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Dieses Buch gibt das Fundament, auf dem mit Bausteinen des Wissens, gewonnen 
aus Erwägung und Erfahrung, das Gebäude der Erkenntnis entstehen soll, daß 
die Wissenschaft nicht zur Vernichtung der Menschhe it, sondern zur Ausschaltung 
künftiger Kriege bestimmt ist. 
Der Verfasser behandelt die Entwicklung der wissenschaftlichen Waffen und damit 
das Problem unserer Existenz. 

Stimmell aus Leserkreis ulld Presse: 
"Möchten doch recht viele Menschen den europäischen 
Gedanken in sich tragen und damit helfen. unsere Welt 
vor neuen Zerstöru ngen zu bewahren ." 
Prof. Dr. Ed . Brenner 
Staatssekretär im Bayrischen S'QQtsministerium fUr 
Unterricht und Kultur. München 

•. Bereits ein kurzer Überblick in Ihrer Stud ie hot mich 
überzeugt, daß die von Ihnen auf einem Spezialgebiet 
vertretenen Ansichten die Bemühungen um die Bildung 
eines vereinten Europas wesentlich verhärten und ver~ 
tiefen ." 
Dr. iur. Freiherr v. Falkenhausen . Essen 

•• Es ist sehr dankenswert. daß Sie Ihre hervorragenden 
Kenntnisse und Erfahrungen auf dem Gebiet des mo
dernsten Krieges in diesem neuen Buch zusammengefaßt 
haben. Ich bin mit Ihnen e inig in dem Wunsch . daß d ieser 
Krieg dem armen deutschenVolke erspart werden möge." 

Reichswehrminister a. D . Dr. atto Gessler 
Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, München 

" Es ist kei ne Phrase, wenn ich sage, daß Ihr Buch gar nicht 
weit genug verbreitet werden kann , und daß es besser 
als olle politischen Deduktionen von der absoluten Not
wendigkeit des europäischen Zusammenschlusses über ... 
zeugt:' 
Prof. F. R. Gi ese 
Herausgeber von ,.Technik und Recht", Frankfurt/Main 

.. Ihr Buch ist mir außerordentlich werlvoll für mein 
Eigenstud ien. " 
Heinz Guder i an 
Generaloberst a . D .. Schwangau b. Füssen 

•• lch habe das Buch ietzt durchgelesen und vieles daran 
hat mich sehr interessiert . . . Falls Sie eine Neuauflage 
Ihres interessanten Buches herausbringen, WQS ich bei 
seiner Bedeutung für sehr wahrscheinlich halte , wäre 
ich Ihnen dankbar. wenn Sie die kleinen Anstände be
rücksichtigen wollten: ' 
Prof. Dr. 0110 Ho h n 
Präsident der Max-Planck-Ges. zur Färderung der 
Wissenschaften , Göttingen 

•• lch habe das Buch in einem Zuge ausgelesen, so hot 
mich sein Inhalt gefesselt: ' 
Karl Koller t 
General d. FI. a. D .• letzter Generalstabschef der deut
schen Luftwaffe, Glonn b. München 

•. Ich weiß ni chi. ob der ästhetische Genuß der fesselnden 
Lektüre ,die Zusammenfassung einer so großen Fülle von 
Tatsachen auf so engem Raum. die straffe Gliederung 
des gesamten vielfältigen Materials, der Ernst vor der 
schweren Verantwortung oder das V ertrauen an eine 
hoffnungsvolle Zukunft mehr Bewunderung verdient." 

Dr. Rudolf Lepsi uso Stockholm 

.• Ich habe das Buch mit großer Aufmerksamkeit und 
lebhaftem Interesse von vorn bis hinten durchgelesen 
und muß Ihnen für Ihre geschickte Art der Darst ellung 
und die anschauliche Sch ilderungsweise meine unum ... 
schränkte Anerkennung bekunden . Das Buch liest sich 
stell enweise w ie ein spannender Roman." 

Prof. Dr. Georg Lockemann. Hollenstedt b. Northeim 

•. Das Büchlein schildert in sehr lebhafter Weise die Ein
führung des .Gaskampfes 1914/18' und die Entwi cklung 
des Luftkrieges bis zur Verwendung der Atombombe. 
.Vom Gaskampfzum Atomkrieg' müßte heute jedermann 
zum Durchl esen dringend empfohlen werden ." 

Chemische Rundschau. Schweil 

" Der Verfasser, ein Wissenschaftler von anerkanntem 
Ruf und schon lange vor dem 2. Weltkrieg in internatio ... 
nalen Gremien, wie z. B. des Roten Kreuzes, als Spezia· 
list für all e mit der Gaswaffe zusammenhängenden Fra ... 
gen tätig, hat mit dieser Broschüre besonders für die 
breite Öffentlichkeit eine hervorragende Informations· 
quelle über die neuzeitliche Entwicklung der w issenschaft ... 
lichen Waffen geschaffen. die in ihrer fachlichen Dar
stellung noch allgemein verständlich bleibt." 

Deutsches Rotes Kreuz. Hamburg 

•• Wenn der Autor des noch dem ersten Kriege erschiene
nen Standardwerkes "Der Chemische Krieg" jetzt mit 
dem vorliegenden Buch wieder mit einer Bearbeitung 
eines Themas von größter Bedeutung und höchstem 
Interesse vor die Öffentlichkeit tritt, so war von vorn ... 
herein zu erwarten. daß seine Behandlung von höchster 
Worte und mit voller Verantwortung des Schriftstellers 
und Wissenschaftlers erfolgen würde ... Dem trotz des 
engen Rahmens umfassenden - das sei nochmals betont 
- kritischen Werk ist weiteste Verbreitung zu wünschen ." 

P h ar m aze u tisch e Z e i tun g i N ach ri chten 
Hamburg - Berlin 
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Die Ermittlung und Bewertung von Luftangriffssdläden 
Von Dr_ Dr_ H ei n I D ä h 1 man n , ß onn 

Faktoren der Zielgebiet ana lyse 
Zu den frühzeitigen Vorbereitungsma ßnahmen im 

Luftschutz gehört eine umfassende Ermittlung der 
durch feindliche Angriffe möglichen Gefahren in bezug 
auf die Vefll"Undbarkeit eines ganzen Landes. Es sind 
die :Faktoren der sogenannten Luftgefährdung und 
LuftempfincL1ichkeit der Städte und sonstwie in Be
tracht kommenden Plätze möglichst genau festzulegen 
und insgesamt wie im einzelnen in Beziehlmg zu den 
unter gegebenen Umständen yermutbaren Angriffs
wirkungen zu setzen . Da sich daraus die technisch not
wendigen Schutzyorkehrungen, aber auch die ~laß
nahmen der Organisation und des Einsatzes der not
wendigen Luftschutzkrüfte und überhaupt die tech
nisch möglichen Hi[fs- und J~ettlUlgsmaßnahl11en ab
leiten , sind die ermittelten Daten einer solchen " Ziel
gebietsanalyse" als die in erster Linie wissenswerten 
Faktoren der Luftschutzberechnung anzu prechen. 
Diese erfolgt z\rar nicht olme ge\\'is, e Un icherheiten , 
die durch die \Yaffenentwicklungen und z. T . auch 
durch die Verwertung von herrschenden Ansichten be
dingt sind. Aber unter Zugrundelegung der bekannt
gewordenen Angriffswirkungen, der nach der Lage , 
dem Verkehr und der \ \"irtschaft des Landes ana ly 
sierten Ver wundbarkeit und den charakterist ischen 
und etwa kritischen Situationen einzelner Angriffsziele 
kalUl eine yorsorg li che Betrachtung von einigem \rahr
scheinlichkeitsgrad enmrtet \rerden. 

Die Wirkung einer jeden Angriffs\\'eise ist, ab
gesehen von Art und Einsatzform der verwendeten 
Waffen , yon der Struktur und Topographie des Ge
ländes, seiner Bebauungsweise, seinen '-erkehrs
anlagen und überhaupt seinen spez iellen räumlichen 
und konstrukti\'en Anordnungen abhängig. Berge und 
Hügel kölmen die zerstörenden Wirl,:ungen aufhalten. 
Xiedrig gelegene Geländeteile können gasförmige che
mische Kampfstoffe, schädliche S ebel, Aeroso le U S \\· . 

ansammeln. J n aufgelockerten Randgebieten werden 
sich selbst se ßhafte Kampfstoffe bei höheren Wind
geschwindigkeiten nicht allzu lange halten . Daß Be
hälter mit brennbaren Flüssigkeiten, besondere che
mische u. a. Fertigungen, die Angriff gefahren wesent
lich erhöhen können , ist selbst \-erstündlich . Die K ennt
nis a ller Einzelheiten muß jedenfall s zur Beurteilung 
der gesamten Gefahrensituation erstrebt \\'erden , und 
es ist evident daß die ,"orzubereitenden Luftschutzmaß
nahmen stet~ auf alle mögli chen direkten und indirek
t en Gefahren abzustimmen sind. 

Luftaufnahmen , Übersichts- und Einzelkarten, die 
K enntnis über besondere Verwendungsz\\-ecke der 
Gebtlude als Vorratslager, Fabrikationseinrichtungen 
usw. sind ebenso aufschlußreich, d ie Verwundbarkeit 
einer Stadt, einer großen r ndustrieanlage usw. zu er 
schl ießen, " 'ie cs hierzu notwendig i t , die Lage der 

städti chen Installationen für 'Wasser, Gas und Elek
trizität, der K analisation , der Zu- und Abwässer
yerlüUtnisse genau zu kennen. Alle Verkehrseinrich
t:mgel~ einschl!eßIich der Telefonsysteme und sonstigen 
)\achrlChtelUlllttel, aber auch die Lage der Kranken
häu er, der Rettungsstationen, der l!'euerlöschbereit
schaften sowie aller für das 'Virtschafts- und Verkehrs
wesen einer Stadt wichtigen Anlagen müsscn zur 
a llgemeinen Luftschutzbetrachtung erfaßt werden. 

chließ lich sind auch die yorherrschenden oder wlter 
besonderen Umstä nden eintretenden lokalen \Vetter
lagen für eine Schaden kalkulation ,"on besonderer Be
deutung. So lassen sich für Flächenbrände oder gar 
Feuerstürme in Betracht kommendc Gebiete mit Er
mitt!ung der z_ugehö~igen Brandpotentiale vorsorgli ch 
bestImmen. \\ enn dIe Gebilude einer Stadt sich nur 
wenig über Erdgleiche (112m) erheben, wirkt die 
gesamte Grundflüche gegenüber dem Druck einer Luft
~~tombom~:Jenexplosion wie ein glatter Spiegel ; es wird 
cm H,~f1exlOnsüberdruck auftreten , der gegenüber dem 
Stoß m der Luft mehr als yerdoppelt erscheint. 

Es mag für die Gesamtau wirkung der Schäden im 
engeren Explosionszentrum einer Atomkernbombe 
nicht immer wesentlich sein, ob z. B. einzelne feuer
gefährliche Vorratslager m itzerstört werden oder nicht 
und welchem Yerwendungsz weck die ei nzelncn Bauten 
dienen ; aber schon die Bauweise spielt cine besondere 
R~lle. Und je größer die Chance eines a llgemeinen 
W Jderstande' gcgen Druck , Hitze und radioakti\-e 
Strahlung ist, um so mehr sind in einem solchen Gebiet 
besonders empfindli che Objekte unenrünscht. Es ist 
jeweils der mögliche, chadcn zu bestimmen der durch 
die ;\ literfassung solcher Objekte angerichtet werden 
kal:m. E s erhell t auch ganz besonders , daß d iesc und 
weItergehende Uefahrenzusammenhü nge imH inblick 
auf die möglichcn Gesamtwirkunaen yon Großangriffen 

d
. b 

stu lert werden müssen. So mag zunilchst etwas über 
das Ausmaß einzelner Großangl'iffe, den Bereich und 
den Umfang der, 'chäden, ausge 'agt werden. 

l\:lögliche Groß 'chadenswirkungcll 

yom zweiten \ \'eltkriege her sind die großen Zer
storungen Hamburg , Dresdens, Tokios und vieler 
anderer Großstädte durch Gemischtanariffe yon Hiro-
h· d ' T ' b , s Ima un ~, agasab durch Atomkernbomben bereits 

häufig zitiert und zum Gegenstand eingehende:' Einzel
betrachtungen gemach~ worden. Die Zerstörungen 
Hamburgs erstreckten SICh auf:2.5 km 2 , die Hiroshimas 
a~u ?,7 km 2 insge~am~. Der totale oder nicht reparable 
Gebaudeyerlust 111 Hlroshima erfolgte dahei innerhalb 
rund 7km2

. Mit mehr Flugzeugen können die Schadens
bereiche der Gemischtangriffe gestcigert werden , mit 
\mehsend~r .Tragkraft eines Großflugzeuges können 
großere l\.aliber \'on Atomkernbomben transportiert 
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und mit entsprechend umfangreicherer Schadens
wirkung zum Einsatz gebracht werden . Zur Erzeugung 
von Großschadensstellen könnten außer H ochexplosiv
und Brandbomben einerseits und At omwaffen anderer 
seits auch chemische Kampfstoffe oder gar biologische 
Mittel herangezogen werden . Neben dem E insat z der 
Waffen aus Flugzeugen muß besonders auch die unmit
telbare Verwendung von F erngeschossen , z. B . von 
Raketen , beachtet werden . 

(~roßränmige Spreng- und ßrandbombenwirkungen 
Man glaub t heute sagen zu können, da ß ca. 200 bis 

400 (Prentiss = 300) mit Minen- , Spreng- und Brand
bomben beladene Großflugzeuge etwa den gleichen 
Schadensumfang hervorrufen kÖIl_nen , wie ihn eine 
nominelle At ombombe bei einer Luftexplosion verur
sacht. 'Wenn man die Traglast des Einzelflugzeuges 
mit 9 Tonnen annimmt, würden 300 Flugzeuge 2700 t 
Spreng- und Minenbomben zum Einsatz bringen , d. h . 
etwa insgesamt 5,1.00 Sprengbomben von je 500 kg. 
Bei einer Einschlagdichte von 4 Sprengbomben je 
10 000 m 2 bzw. -WO auf 1 km 2 würden die 5400 Spreng
bomben immerhin ein Gebiet von 13,5 km 2 wirksam 
belegen - besonders aber , wenn noch etwa 100 F lug
zeuge mit rund -t'50 000 Stabbrandbomben (1 Stab
b randbombe je 30 m2 ) zusätzlich einge et zt werden . 
Bekannt li ch verschob sich das Yerhältnis von Brand
zu Sprengbomben im Tnteresse eines größeren Effektes 
zu Ende des zweiten 'Weltkrieges auf 4 : 1. In An
betracht dessen und mit Rü cksicht auf die Angriffs-

erfahrungen sowie aber auch im Hinblick auf die Ver
besserung der 'Waffen und F lugzeuge geht man sicher
lich mit der Annahme nicht fehl , da ß ein Gemischt
angriff mi t 450-500 F lugzeugen mit einer Tragkraft 
von je 9 Tonnen einen Schadensumfang erzeugt , der 
an die Schadensausdehnung einer nominellen Atom
bombe herankommt und damit also grob vergleichbar 
ist , besonders aber in den Fällen der Entstehung von 
Flächenbränden oder Feuerstürmen . - K ach einer 
ausländischen Auffassung sind Napalmbomben zum 
Angriff auf amerikanische oder europiLische Städte 
nicht übermä ßig geeignet. IVenn sie zum Einsatz 
kommen , sollen sie auf den Gesamtschadensumfang 
keinen so wesent li chen Einfluß wie die Anwendung 
zahlreicher Stabbrandbomben haben . Dennoch mü ssen 
die möglj chen Wirkungen dieser besonderen Brand
waffenform mitbeachtet werden . Für die Schäden durch 
alle Arten von E xplosiv- und Brandbomben bieten 
aber die Erfahrungen des zweiten IVeltluieges auch 
heute noch einen beachtli chen Vergleichsma ßstab. 

Atombombencharakteristik 

Auch über die Wirkungen der Atombomben sind 
praktische Erfahrungen gemacht worden . Das Deto
nationspotential und die besonderen Druck- , Hitze
und R adioaktivitätswirkungen der Atomwaffe wurden 
bekannt , wie es die folgende Atombombencharak
ter.istik und die weiteren Ausführungen zur Schadens
ermittlung veranschaulichen. 

Atombombencharakteristik 

Grundd a t en : 
(D e t onati on d er nomine ll en X -A t o mb o mb e) 

TNT-Energie-Äquivalent 
Ellergieanteil der Wärmestrahlung 

Energieanteil der emittierten radioakti ven Strahlung (Gamma
strahlen und Neutronen) 
Dauer der radioaktiven Initialstrahlung 
Temperatur im TImern des F euerballs 
Tempera tur am Rande des Feuerballs 
Dauer der 'Wärmest rahlung 

Radius des F euerballs 
Verschiedene Detonationsarten : 

1. Luftdet onation in Standardhöhe ( = Höhe beim japa
nischen Einsat z) 

2. Luftdetonation in geeigneter Höhe über europäischen bzw. 
amerikanischen Städten 

3. Bei Angriffen auf starke BaUlrerke geeignete Detonations
höhe 

4 . Grunddetonation zur vollständigen zentralen Zielzerstörung 
(Kraterbildung) 

5. Untergrund- bzw. Unterll"asserdet onation, diese z. B . in 
Hafenstädten, u . a. zur vermehrten Erzeugung von radio
aktiven Stäuben 

20000 t 
et wa 1i3 der Gesamtenergie, d. i. 16,7 
X 1012 cal Strahlungsfluß (Illumination ) 
0,032 cal/ cm2 und sec. 
etwa 3% (nur 1 % durchdringt eine größere 
Entfernung) 
10 Sekunden (50% innerhalb 1 Sekunde) 
etwa 1 000 0000 C 
unter 100000 C, d. h. etwa 70000 C 
3 Sekunden (75% in 1/2 Sekunde) 
etwa 150 m (über 1 Sek. nach der Det ona tion ) 

600m 
(Überdruck am Bodennullpunl<t = 3,5 atü) 
300 m ( = 1/2 Standardhöhe 
-Ü berdruck am BodelUlUllpunkt = 30 atü) 
um 200 m ( = 1/3 Standard höhe 
Überdruck am Bodennullpunkt = 100 atii ) 
o m 1 Stunde nach Detonation werden am 
Bodennullpunkt noch etwa 1000 r/h fest
zustellen sein 
"/. Starke Radioaktivitä t (mehr als zu 
Ziffer +) im Explosionsgebiet 

Ankunft der Druck- Schockwelle (Luftdetonation in Standardhöhe) nach sec. : 

km E ntfernung ,"om Detonationsort 

600 
1200 
1800 
3000 

Zeit nach der Det onation in sec. Dauer der positiven Druckphase, sec. 

0,7 0,5 
2,2 0,7 
3,6 0,9 
7,1 1,1 



Ziviler Luftschutz Dählmann: Die Ermittlung uncl Bewertung von Luftangriffsschäden 55 

Während nun die beiden Angriffe mit Atombomben 
(X) auf Japan weitgehend ausgewertet werden konn
ten, sind die Wirkung und der Schadensbereich der in 
der letzten Zeit öfter genannten 21/ 2-X- , 4-X- wie auch 
größerer Bomben rechnerisch zu erfassen. Die Zivil
verteidigung der Vereinigten Staaten legte ihren Be
rechnungen 1952 die 21/ 2-X-Bombe, sp~Lter die Bomben 
4-8 X, zugrunde und hielt diese Bombengrößen lange 
Zeit alsAusbildungsbeispiele für ausreichend. - Beliebig 
große Kaliber der Atombombe lassen sich bekanntlich 
aus physikalischen Gründen nicht herstellen. Es könnte 
jedoch mit einer Verbesserung der Detonationsaus
beute, d. h . mit einem größeren Nutzeffekt der gleichen 
detonierenden Masse einer Atombombe gerechnet wer
den: Diese Möglichkeit wäre jedenfalls ein Grund für 
die J(onstruierbarkeit stä rkerer als die X-Bombe, z. B. 
die bekanntgewordenen 21/ Z-X-, 8-X-, lO-X-Bomben 
zu erste ll en. Beträgt der Radius des Zerstörungszen
trums unter einer in 300 m Höhe (1/2 Standardhöhe) 
detonierenden nominellen Atombombe etwa 700 m, 
ist der entsprechende Radius bei einer in -+80 m Höhe 
(1/2 Standardhöhe) detonierenden 4-X-Atombombe mit 
etwas über 1 km anzunehmen. Die radioaktive Gefähr
dung steigt zwar mit wachsendem "Kaliber" ni cht in 
gleichem Maße an, aber theoretisch erfolgt die Aus
breitung des Hitzestoßes der Atombomben mit wach
senden Kalibern noch stä rker als die entsprechende 
Drucln-erbreitung. Die Reichweite der Hitzewellen ist 
jedoch sehr wetterabhängig, sie ist eine l"unktion der 
herrschenden Sichtverhältnisse. 

Einteilung der Schadenszonen und Atombomben
wirkungen 

Offensichtlich auf Grund der seit 19-1,5 gewonnenen 
Erfahrungen werden die oberirdischen Schadens
bereiche einer Atombombendetonation in Schadens
zonen unterteilt: 

Zone A Schwerste Zerstörung, 
Zone B Schwere Zerstörung, 
Zone C Mäßige Zerstörung, 
Zone D Leichte Zerstörung. 

In der Zone A entstehen h öchste und hohe Über
drücke bis herunter zu etwa 1,6,'5 atü. Driicke \"on 
1,65 atü his herunter zu O,-+Ö atü herrschen in der 
Schadenszone B. Die Grenzisobare der Zone eweist 
noch etwa 0,2 atü auf. Bei sehr gutem 'Vetter und ent
sprechender Klarsicht liegen d ie Bereiche der Selbst
entzündung \'on 'Vohnungseinrichtungen im Grenz
gebiet der Schadenszone B , maximal in dem innersten 
Bereich der Schadenszone e. Mäßige und leichte Haut
verbrennungen können in einer flachen Landschaft bis 
in die Zone D zu verzeichnen sein. Die -WO-r-Linie 
(50% Letalität) der Gammastrahhmg verläuft in der 
inneren Hälfte der Zone B , bei Bomben über 10 X yer
lä uft sie jedoch stets innerhalb der Zone A ; b ei noch 
größeren Bomben, besonders allch bei "Vasserstoff
bomben , bleibt die ,:WO-r-Linie der Gammastrahlung 
einigermaßen konstant um etwa 2-2,5 km vom 
Bodennullpunkt , d. h. diese Linie ist bei ' iVasserstoff
bomben nahezu unabhängig von der Bombengröße. 
Als Gebiet der Neutronenwirkung ist jeweils ein sehr 
b egrenztes Gebiet des Zerstörungszentrums im inneren 
Teil des A-Zonenkreises anzusehen. 

Das Gebiet der Zerstörungen nach Detonationen in 
Standardhöhe hat bis zu dem Druck von 0,36 kg/cm 2 

- einschließlich der noch reparierbaren Gebäude -
nach Atomic vVeapons bei den verschiedenen Bomben
größen folgende Radien in km vom 
Bodennullp unkt: 

X 21/ 2 X 4- X 8 X 10 X 
2 2,7 3,1 4 4 ,3 

Die Druckreichweiten nach Detonationen in 1/2 Stan
dardhöhe ergeben folgende '~T erte : 

Errechnete Isobaren des Detonations
druckes versc hi edener Atombomben in km 

vom Bodennullpunkt 

Bomben
Type 

X 

2' / 2 X 
4X 
8X 

10 X 

(Detonation in 1/2 Standardhöhe) 

alli 

9 1 3,5 1 3,0 1 2,5 1 1,!) 1 1,65 1 1 ,0 1 0 ,45 1 0,2 

0,32 0,"18 O,5l 0,56 0,61 0,68 O,!) 1,4 2,2 
0,43 0,65 O,6!) 0,76 0,83 0,92 1,19 1,9 2,99 
0,51 0,76 0,81 O,8!) 0,94. 1 ,08 1,4~ 2,16 3,5 
O,M 0,96 1,02 1,1 1,22 1,32 1,8 2,8 4,4 
0,69 1,03 ] ,1 1,2 1,3 1,4 1,9:~ 3,1 1,73 

Der l'{,adius (km) der radioaktiven Gammastrahlen 
(50% letale Dosis = 4001') ist - in km vom Deto
nationspunkt gerechnet -: 

X 21/ 2 X ,I- X 10 X 
1,25 1,-1,5 1,55 1,8 

Der Bereich des Hitzesto ßes reicht bei sehr klarer 
S i cht (Abschwächungsfaktor K = 0,2) vom Deto
nationspunkt bis km: 

X 4 X 25 X = Bombentypen 
3,2 5,3 9 mäßige unmittelbare Haut

verbrennungen der unbedeck
ten Haut im Freien 

1,9 3,5 6,2 Selbstentz ündung von Woh
nungseinrichtungen. 

Die einzelnen Schadenszonen und das Gesamtgebiet 
der SchacLenswirkungen sind in der Praxis nicht exakt 
kreisförmig. Abgesehen von den Detonationszufällig
keiten und z. B. der Größe des Feuerballes sowie seiner 
Strahlungsdauer beeinflussen die ' Vetter- und Sicht
verhältnisse die Schadensausdehnung ebenso wie die 
Geländebeschaffenheit , Bebauungsweise u. a . m. des 
angegriffenen Gebietes . Es sind eben v iele Faktoren bei 
der Zielgebietsanalyse , z. B. der Stadtanalyse , zu be
rücksichtigen. Die errechneten Tsobaren, die Hitze
reichweiten, die Schadenszonen und die Gesamt
sc hade n sbe r e i c h e der Atombomben stellen daher 
Richtwerte dar. 

Folg'crtlflgen zur Scbadenskalkulation der AtomwaHen 

Die oben erwähnten Schadensradien und -zonen und 
die Gesamtschadensgebiete weisen eine nach außen hin 
nachlassende Zerstörung durch jede der einzelnen 
Atombombenwirkungen, Druck , Hitze und Radioakti
v itiit, auf. Aber erst unter Beachtung aller Form, Art 
und Auswirkung bestimmenden Momente der Luft
angriffsmittel einerseits und der Lage, Anordnung und 
Eigenart der Objekte eines Zielgebietes andererseits 
lassen sich praktische Y oraussagen machen und danach 
zweckmäßige Schutzvorkehrungen gegen die Atom
waffemYirkungen treffen. Die Erfahrungen aus den 
Atombombenversuchen seit 19,1-5 geben dabei immer 
wieder VergleichsanstLtze zu den Ergebnissen der 
Schadenskalkulation und machen eine solche in ihren 
Einzelheiten überhaupt erst möglich. 

Die Grunddaten der verschiedenen ' Virkungen, wie 
sie in dem amerikanischen Standardwerl, " The effects 
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of atomic weapons" beschrieben, aus Modellgesetzen 
abgeleitet und im einzelnen errechnet worden sind, 
erweisen sich letztlich als gültige Basis der sogenannten 
Schadenskalkulation über die ·Wirkungen von Atom
als auch Wasserstoffbomben im Rahmender Zielgebiets
analysen. Es ergeben sich brauchbare Werte , und es 
lassen sich insgesamt wie im einzelnen durchaus allzu 
grobe Unsicherheiten der Voraussagen vermeiden. 

In Anbetracht der technischen vVeiterentwicldung 
der Atom- und ViTasserstoffb omben seit 194-5 ließen 
sich die gleichen Zerstörungsenergien aus diesen 
Spezial waffen verschiedener Grö ße über 20 - 30 -
40 Zielen freimachen, wie sie mit den Luftangriffs
mitteln des letzten ' Veltluieges insgesamt frei wurden. 
Zwar sind die Energien de facto nicht gleichbedeutend 
mit den erzielten Zerstörungen , und die Zerstörungen 
·würden sich in einem solchen gedachten Falle auf die 
angegriffenen - etwa einigen Dutzend - Ziele be
schränken; aber das Gesamtmaß der früheren Kriegs
schäden ließe sich doch ohne Zweifel mit einer grö ßeren 
Anzahl von Flugzeugen bzw.Atombomben erreichen. 
Es erscheint als einigermaßen wahrscheinlich, daß eine 
4-X-Bombe, erst recht noch grö ßere Bomben, unter 
günstigen Abwurfbedingungen eine Großstadt von 
700000 Einwohnern in einem mit den größten uns be
kannten Gemischtangriffen vergleichbaren Maße wird 
treffen können. Hierbei werden, bei Annahme des Ziel
ptmktes in 480 m über Grund = 1/2 Standardhöhe, die 
Teile der Stadt repariert werden können, die vom 
Bodellliullpunkt mehr als 2 km en tfernt sind. 

Es läßt sich bekanntlich errechnen, daß die vVasser
stoffbombe die Wirkungen einer 4-X-Bombe noch 
wesentlich überschreitet, aber doch offensichtlich nicht 
so, daß etwa ein ganz anders gearteter Schutz als gegen 
eine X-Bombe für notwendig gehalten würde. D ie 
vVasserstoffbombe wird mit einer "normalen" Atom
kernbombe gezündet , sie könnte jedoch zum U nter
schied gegen diese theoretisch beliebig groß gemacht 
werden, wenn nicht das Gewicht und damit der Trans
port bzw. auch die Wirtschaftlichkeit des Einsatzes die 
Größe schließlich doch beschränken werden . Es kommt 
hinzu, daß eine stark radioaktive Vergiftung der Atmo
sphäre durch Grunddetonationen großer Bomben auch 
für den Angreifer nicht erwünscht sein kann. Es ist wei
terhin zu bedenken, daß der Einsatz zweier kleinerer 
Bomben einen größeren Gesamtschaden anrichten kann 
als eine viel größere Bombe, so z. B. zwei 2-X-Bomben 
gegenübereiner8-X-Bombe. Während aber die Ausdeh
nung der Druck- und unmittelbaren Hitzeschäden einer 
Wasserstoffbombe das von einer Atombombe maximal 
erfa ßte Gebiet noch erhebli ch übertrifft , überschreitet 
die Reichweite der radioaktiven Strahlungen größerer 
Atom- wie auchvVasserstoffbomben die Reichweite der 
Strahlungen einer X-Bombe, wie gesagt, nur verhältnis
mäßigwenig. Es ist kein Mehrfaches der Reichweite der 
Gammastrahlen einer X - bis 8-X-Bombe zu erwarten. 

Großschäden durch chemische J{ampfstoffe 

Auch durch chemische Kampfstoffe können große 
Gebietsteile stärlcstens in Mitleidenschaft gezogen 
werden, sei es, daß kurzfristig wirkende Luftkampf
stoffe oder auch seßhafte Kampfstoffe zum Einsatz 
gelangen. Mit der Gesamtladung einer amerikanischen 
B 29 an rund 4 t Phosgen können 1,7 km 2 wirksam ver
giftet werden, z. B. mit achtzig 500-lbs-Bomben . Es sei 

ferner gesagt, daß der Inhalt einer 500-kg-Phosgen
bombe etwa 25 m weit verspritzt wird und sich bei 
Windstille bis zu 90 m, bei Wind bis zu 600 m in Kon
zentrationen um 1 : 10 000 (in 10 Minuten letal wir
kend) verbreiten kann. Gefährliche Konzentrationen 
(1 : 50000) können mit dem Wind noch in Entfernun
gen bis zu 1 km auftreten. 

Eine einfache R echnung ergibt, daß 15 Flugzeuge 
mit dem Traggewicht von -J. ,5 t 1 Inn 2 mit 30 g/m 2 

durch Bomben , mit 50 glm 2 durch Abwurf von Ka
nistern oder F laschen, mit flüssigen seßhaften Kampf
stoffen vergiften können. Bei Anwendung einer 200-kg
Bombe, die et \\ a in 100 m über dem Erdboden zur 
Detonation gebracht werden kann, ergibt sich eine 
wirksame Belegungsdichte von 10 glm 2. Durch Ab
regnen aus ei.nem Flugzeug mit mehreren Absprüh
geräten kann eine F läche von 1 ha mit einer Belegungs
dichte von 2-100 glm 2 .i e nach Fassungsvermögen der 
Sprühbehiilter im Tiefflug vergiftet wcrden. Die Be
legung.'dichte wird beim Abregnen aus größeren Höhen 
zwar geringer , kann aber b ei guter vVetterlage gegen 
lebende Ziele zur Vergiftung der Atmosphäre beim 
Einsatz großer N[engen noch hinreichen. Beim Abwurf 
von Kanistern und Flaschen ist die Vergiftung an den 
AufschlagsteIlen au ßerordentlich stark. -t F lugzeuge 
kö nnen eine durchschnittliche Vergiftung über 1 km 2mit 
15 glm 2 leicht erzeugen, und es ist leicht einzusehen , daß 
eine lückenlose Vergiftung gar nicht notwendig ist. 

Je nach Einsatzverfahren lassen sich mit 4-15 Flug
zeugen 1 km 2 seßhaft vergiften. 

Selbstverständlich modifiziert (vermindert) die Pra
:x is diese rein rechnerischen und Flugzeugverluste nicht 
berücksichtigenden Daten. Die Einsatzbedingungen , 
d ie Bodenbeschaffenheit des Zielobjektes und das 
Wetter bestimmen in jedem Falle d ie tatsächlichen 
Wirkungsbereiche. 

Wenn die Praxis der Vergiftung also von einer ganzen 
H,eihe wichtiger Faktoren geleitet wird , so ist es aber 
doch evident, daß Großvergiftungen mit chemischen 
Kampfstoffen mögli ch sind. 

Mögliche Schä.den durch ]~in satz biologischer l\fittel 
Beim Einsatz von Bakterien und Viren gegen Men

schen und Tiere, Unkrautsamen, ' Vachstumshormone 
u . ä. gegen Pflanzen können unter g iinstigen :Lehens
bedingungen der Keime ebenfalls ,veiträumige Ge
biete erfaßt werden. So wäre die Verseuchung größerer 
Landstri che mit den Viren der Maul- und Klauen
seuche nicht nur theoretisch mögli ch . Aber die effekti ve 
Keimverbreitung ist doch von so vielen Faktoren, z. B. 
der Witterungsverhältnisse, abhängig, daß eine Be
schränkung des ' i\Tirkungsbereiches in vielen Fällen zu 
erwarten ist . Nach dem E insatz anderer 'Vaffen liegt 
der Schadensumfang fest , bei biologischen Mitteln wird 
sich eine Epidemie vielfach erst allmählich entwickeln, 
und sie kann daher unter U mständen auch gestoppt 
werden. Immerhin sind aber z. B. vVasserverseuchun
gen und überhaupt natürlich auch der Masseneinsatz 
von Keimen, Schädlingen usw. möglich , so da ß das 
Aufkommen größerer Schadensbereiche nicht etwa 
außer acht gelassen werden darf. 

Bewertung der Schäden durch LuftangTiUsmittel vom 
Standpun kt des J.Juftschutzes 

Trotz der möglichen Großangriffe mit Schadens
bereichen etli cher Quadratkilometer sind nach ameri-
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kanischer Auffassung keine sicheren Yoraussetzwlgen 
für einen allzu kurzen Krieg gegeben, wenn mit einer 
aktiven und passiven VerteidigWlg des Landes gerech
net werden kann. Schon da Ausma ß der Angriffe des 
zweiten W eltkrieges zeigte, daß die Mora l der Bel·ölke
rung nicht leicht zu brechen ist und da ß \\"irtschaft 
und Verkehr trotz allerschwerster Schüden immer wie
der anliefen. Aber: Die Bed ingungen des zweiten \Velt
krieges lassen sich - u . a . ,,·egen der waffentech
nischen Fortschritte - nicht ohne weiteres auf einen 
Zukunftskrieg übertragen. 

\Vel1Jl sich in einer kriegerischen Auseinandersetzung 
die ersten großen Schläge gegen die Produktion , den 
Yerkehr und gegen den Widerstandswillen der Bevöl
kerung ri chten würden, sei es in nlassenangriffen mit 
allen möglichen Waffen, sei es in sofortigen Atombom
beneinsützen , so wird sich - nach auslündischen Auf
fassungen - d ie Beyölkel'ung e ines Angriffszieles in 
vielen :Fällen nicht mehr allein helfen können. Daher 
müssen die tecJmischen und organisatorischen Schutz
vorkehrungen auf die zu erwartenden Großschäden 
erst er chlagartiger und weiterer Angriffe an luft
gefährdeten Wld luftempfindli chen Plützen eingestellt 
werden. Mit den Fortschritten yorbereitender Luft
schutz maßnahmen , insbesondere der H,adarsysteme, 
sinkt die Wahrscheinlichkeit yon Ü berraschungs
angriffen . Andererseits wird ein angreifendes Land mit 
seinen Yorrä ten , z. B. an Atomwaffen , haushalten 
müssen. Es gibt noch nicht beliebig \"iel Atomkern
bomben und auch nicht solche beliebig großer K on
struktion. \'on der \Vasserstoffbombe wird letzteres 
zwar gesagt, doch gebieten Transportmöglichkeiten 
u .a.m. auch hier schließlich Einhalt . Wie sich die Tech
nik der Atomwaffen , der Hochexplosi,"-, Brand- und 
chemischen Kampfstoffe aber entwickeln mag, so liegen 
die besonderen Sch,,"ierigkeiten des Luftschutzes in der 
Bekümpftmg von Groß- Schadensstellen" Aber es sei 
darauf h ingewiesen, daß bestimmte }Laßnahmen der 
zivilen Verteidigung, wie ein funkti onsfühi ges \ \"arn
system , gelyisse Auflockerungen der Bel"ölkerung der 
Großstädte, ein umfangreicher Schutzraumbau , die 
Schaffung einer einsatzbereiten Luftschutzhilfe, die 
zu erwartenden \ ' erluste eines Angriffes, auch eines 
Atombombenangriffes, bis auf II"eniger al s 10 % der 
olme diese Maßnahmen zu erwartenden Yerlust e herab 
setzen können . 

\Vührend die Zerstörungen einer Atomkernbombe mit 
der nachlassenden Gell"alt des Dru ckes und der Hi t ze 
sowie mit der Luftabsorption derradioakti\"en Strahlun
gennach und nach geringer werden , ein Ü ber.leben im in
neren Ring von 1 km Radius (X-Bombe) im Freien kau ll1 

mögl ich erscheint, ergeben sich bei Gcmischt,angriffen 
viele Zielpunkte, die gegebenenfalls sekundär zusam
menwachsen können. Beim Einsatz chemischer Kampf
stoffe können weite vergiftet e F lüchen mit besonderen 
Einschlagstellen abwechseln bzw. die eine oder die 
andere Art der Luft- oder Gelände l·ergiftung yor
herrschen . J ede Methode yerlangt ihre besonderen tak
t ischen Luftschutzmaßnahmen , die sich im Falle der 
Atombombenschiiden wesentlich nach den ameril;:a
ni chen Berichten , aber auch nach den allgemeinen 
Kriegserfahrungen richten , die ja andererseits die J3asi 
für die Schadensbeurtei lung und -bekümpfung nach 
Gemischtangriffen geben. Die kürzeren akuten Ge
fa hren des l~ i nsatzes von Luftkampfst offen I,"erden sich 

hesonders hei C herraschungsangriffen auswirken ; 
recht zeitiger Schutz mit Gasmasken wie auch in 
Dchutzrüumen ].;:önnte die \\ 'irkungen der Luftkampf
stoffe wesentlich bannen. Der Einsatz seßhafter K ampf
stoffe kann die Bewohnbark eit betroffener Gebiete 
zum mindesten für einige Tage in Frage st ellen ; ent
s prechende Absperrungen sind vorzunehmen . Gerade 
bei chemischen K ampfst offen ist des weiteren aber 
auch mit dem .\loment der psychologischen Wirkung 
zurechnen. 

Die Kalkulation der, chadensbereiche mehrerer oder 
Yieler Großangriffe kann schnell zu einem Bild größter 
Zerstörungen vieler Angriffsobj ekte führen . E s ist 
zwar einzuwenden , daß die Angriffe mi t ihren K osten , 
Y orbereitungen , R ohstoffengptlssen, Ma terialver
schJeiß , Eigem"erlust en des Angreifers, Transport u " a . 
Schwierigkeiten und schließli ch bei einer yorhandenen 
Abl,"ehr ni cht ad infinitum zu führen sind, letz t lich also 
an eine begrenzte J\".apazittlt und Ausführungsbeschrün
kung gebunden sind. Aber die zerstörende Gewalt der 
in J apan nach Beendigung des europäischen Krieges 
im J ahre Hl45 eingesetzten nominellen Atombomhen 
und die weiteren F ortschritte der \\"affentechnik 
weisen darauf hin , daß die Zerstörungen des zweiten 
\Veltkrieges sich sicher in einem kleineren Zeitraum 
a ls in fünf J ahren wieder bewerkstelligen ließen. Um 
ein ganzes Land seiner wicht igsten \\' irt chaft -, Ver
kehrs- und Jndustri ezentren zu hera uhen , hedarf es 
auch im Hinblick auf die Wirkungen neuester Spezial
waffen eines gewaltigen Aufll'andes. Dieser A uf\,·and 
wird um so größer , je hesscr sich ein Land schützt, je 
besser es ehen seine Vorkehrungen trifft. den furcht
ba ren Gefa hren zu hegegnen. 

UmfanD' und Bedeutung der chaden ermittlungen 
Wert der Zielgebiet analyse und Scbutzmaßnahmen 

Die Schadenskalkulation ist mit der K enntnis mo
derner Angriffe auf einzelne Großziele keineswegs er
schöpft . Sie muß sich Yielmehr a uf die FW1Hion des 
Ganzen erstrecken , und ebenso müssen alle Vorkeh
rungen des Luftschutzes letzten Endes darauf hinaus
laufen, daß der Bestand des gcsam ten Landes den 
mannigfachen Gefahren widersteh t . Die Ma ßnahmen 
der zi I"i len \' erteidigu ng i n anderen Lii ndern werden 
yorangetrieben. Die \Yirkungen der Luftangriffsmittel 
köl1l1en durch einen zweckdienlichen Luftschutz we
sentlich eingeschränkt I,"erden . 

Ob man den Ermi t tlungen der Luftangriffsschäden 
eincs der be tehenden aufschlußreichen amerikanischen 
Yerfahren der f::itadtanalyse1 ) , di e beachtliche englische 
(kanadische) Yer lustkall.;: u lation 2 ) oder eine andere 
Luftangriffsmittel und Zielobj ekte yerbindende Scha
densberechnung und -schiitzung zugrunde legt , stets ist 
das heI'l"orstechcnde Ergebl1.is einer gründli chen Ana 
lyse eine klare Einsicht in die Ü berlebensaussichten 
der "Menschen , die sich auf Crund der yorliegenden ört
lichen , 'ituationen und dann mi t der Einbeziehung der 
mög lichen Schutzma ßnahmen er crehen . Die Ziel
gebictsana l.l"se yerm ittclt die "Erkel1l1tnis der notwen
digen Schutzforderungen : sie bewcist, inwieweit die 
"Cberleben cha nce der }\I enschen durch jede große 
Schutzy orkehrnng bZII". -anordnung und durch den 

1) Ci,"il Dcfcnsc U rban Analysis , Juli 1953. 
2) Al o mic Sci r nli s l ?>: cws. L ondon 1952. 
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Luftschutz insgesamt gesteigert wird. Im Auslande ist 
von Teile l'akuiertUlgen bzw. Um siedlungen der Groß
stadtbevölkerung im Ernstfall die R ede. Es steigt die 
Erinnerung an die zum Teil leider zu spüt erfolgten 
Eyakuierungstransporte und an die vielen frei wiUigen 
U msied lwlgen im zweiten vreltluieg auf. Es besteht 
kein Zweifel, daß die rechtzeitige Entfernung von 
l!"'rauen , Kranken , Kindern u . a. m. aus Oroßst~idten 
in weniger luftempfindliche Gebiete auch zukünftig von 
Kutzen sein würde. - Vom zweiten W eltkriege ist der 
Wert der Schutzräume b ekannt. H eute, im Anb lick 
yorhandener und künftiger Spezial waffen , ist das 
Schutzraumproblem bereits in einer Reihe von Ländern 
\\·iederaufgegriffen . D ie K onstmktion und die gebiet
liche Verteilung der Schutzräume ist auf alle möglichen 
\\'affemrirkungen abzustimmen. In den Vereirtigten 
Staaten, in Großbritannien und vielen anderen Lü n
dern erstehen zweckmäßig ausgerüstete Luftschutz
hilfsdienst e bzw. Ziyill-erteidigungskorps. Die not
wendigen Ausrüstwlgen, Yorratslager für GeriLte , für 
Arzneimittel usw. ,rerden beschafft. Auch werden 
W ohlfahrtsl'erbände und andere bestehende karitative 
wie technische Organisationen zur Hilfeleistung im 
Luftschutz herangezogen. Den gefährdeten Gebieten 
werden UnterstützlUlgsgebiete mit allem P ersonal und 
allen Eilll'ichtungen der gegenseitigen und a llgemeinen 
Hilfeleistung zugeteilt. 

Scblußhctrach tu ng 
J ede der genannten Maßnahmen oder Einrichtungen 

hilft die Überlebensauss ichten der Menschen ver
bessern. Es läßt sich mit den Ergebnissen der Ziel
gebietsanalyse yorausberechnen , \\'elchen unstreit
baren \\'ert jede einzelne Schutzmaßnahme, aber erst 
recht das Zusamm enspiel aller Maßnahmen hat. Die 
begründeten Daten sagen , daß die Menschen verluste 
selbst bei einem sch\\'eren Atombombenangriff bis auf 
\\'eniger a ls 10 % reduziert \rerden können . vVenn die 
Erhaltung von Eigentum und B esitz daneben in An
betracht der sch \,r eren und sch \Versten \\' affen noch 
prob lematischer erscheint , so ist es aber auch für den 
Materialschutz nicht einerlei, ob a lle a ngedeuteten und 
überhaupt möglichen Schutzmaßnahmen durchgeführt 
werden oder nicht. Die Zielgebietsanalyse zeigt die Oe
fährdung der Teilgebiete in allen Einzelheiten , s ie e r
mittelt die topog raphischen und räumlichen Verhült
nisse , die B ebauungsdak n, das Brandpotential eines 
Areals u . a .m . und führt damit zn allgemeinen und 
speziellen Schutzforderungen, deren weitgehende Er
füllung die Schäden und \ ' erluste durch selbst sch\\'erste 
' Vaffen z war nicht halmen. aber doch in weiten Geb ieten 
wesentlich herabmindern können. Ein funktions
f~ihiger Luftschutz wird die möglichen Verluste redu
zieren wie aher auch die zu erwartenden materiellen 
Schäden einschränken. 

Ziviler LuftsChutz als psyChologisChes Problem und Erfordernis sozialer Ethik 
Von H e r be r t N i m z, Ausbildungsleiter für N iedersadtsell im BUll deslu ftsdlUtzverband 

\\ 'er in unserer Zeit die erforderlichen Maßnahmen 
für den Aufbau eines ziyilen Luftschutzes in der Deut
schen Bundesrepu h lik kritisch durchdenkt, erkennt 
eine Reihe sch\\'ieriger Aufgaben, deren Lösung lange 
Yorarbeit, gründli che Sachkenntnis und v iel Gedu ld 
ver langt. Zwar haben die anderen Länder mit demo
kratischer Staatsordnung ilhnliche Sorgen um die 
Fragen der Organisation, der technischen Entwicklung 
und vor a ll em der Finanzierung ihres zil' ilen Luft
schutzes, aher dennoch ist bei ihnen das ganze Luft
schutzproblem weniger \'er\\"icl,e lt und leichter lösbar 
als im geteilten Deutschland nach der Katastrophe yon 
194-5. So b edurfte z. B. allein die verfassungsrechtliche 
Zulässigkeit der Schaffung eines kiinftigen Bundes
luftschutzgesetzes eines Zusatzes zum Grundgesetz 
durch B eschiLill des Bundestages mit Z\reidritte lmehr
heit der abgegebenen Stimmen. Die totale ~iederl age 
trotz aller Kriegsanstrengungen, der innere Staats
neubau , die erhöhte I_uftgefiihrdung des Hundes
gebietes, die angespannte Finanzlage und die Yel'
armung weiter Yolksl;:reise haben für den deutschen 
zivilen Luftschutz eine besonders schwierige Ausgangs
lage verursacht und werden seinen Umfang und Cha
rakter weitgehend bestimmen. 

E s soll hier nicht geprüft werden , welches der zu 
lösenden Hauptprob leme - Gesetzgebung, Finan
zierung, technische Einrichtungen für elen \\'arnd ienst, 
neuzeitlicher Schutzraumbau oder psychologische Vor
b ereitung - eine Vorrangstellung verdient; man kann 
aber feststellen , daß un ter ihnen die psychologische 
Vorbereitung eines zivilen Luftschutzes eine Sonder
stellung einnimmt. Hierbei nämlich geht es nicht um 

die Lösung von Fachfragen durch führende Fachleute, 
sondern um die persönliche Haltung j ed es einzelnen 
Staatsbürgers und sein soziales Verhältnis zu der Ge
meinschaft , in die er yon seinem Schicksal gest ell t 
worden ist. Entsprechend dem demokratischen Grund
prinzip unseres Staates lI' ird sich j edel' Staatsb ürger 
eines Tages selbst entscheiden müssen, wie er zum 
Luftschu tzgedanken stehen \ri ll , entweder ab lehnend 
oder f ii r seine eigene Mit\\' irkung am \\ 'erk des ge
meinsamen Schutzes, und se i es auch nur im R.ahmen 
seiner e igenen Hausgemeinschaft. Z\\'ar l;:ann man hier
fiir Gesetze und Verordnungen erlassen, aber yon der 
inneren Bereitschaft der e inzelnen Menschen hängt 
sch ließlich doch die Wirksamkeit der gesetzlichen Maß 
nahmen ab . Sie würden ebenso wie a lle t echnischen 
und organisatorischen E inri chtungen ohne die über
zeugte Zustimmung des deutschen Volkes eine leere 
Scha le ohne Inha lt b leiben. Da aher der größere Teil 
aller Deutschen dem Aufbau eines ziv ilen Luftschutzes 
gleichgü Itig oder sogar ab lehnend gegenübersteht, soll 
die psychologische Situation, aus der sich diese Haltnng 
erkhi.ren läßt, im folgenden n iiher untersucht ,,'erden. 
Aus der genauen K enntnis dieser Situation und ihrer 
U rsachen ergeben sich die \Yege zur Lösung der mit 
dem Luftschu tz ,erbundenen geistig-seeli schen Pro
bleme. 

Betrachten wir zuniichst den Ursprung des Selbst
schutzgedankens und seine Entwicklung im Laufe der 
Geschi chte. Der Grundgedanke des zivi len Luftschut
zes ist der von staatlicher und b ehördli cher Seite er
gä nzte und geförderte Se lb s ts chutz der Einzelnen , 
der durch die ~üchste nhilfe im R.ahmen der Ge-
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meinschaft zum ethi sc h en Prinzip erhoben wird. 
Diese ganz natürlichen, ja lebensnotwendigen Grund
sätze zur Erhaltung ' -on Einzelleben und menschlicher 
Gemeinschaften treten schon früh in der Geschichte 
hern>r. Schon 'im :vLittelalter und wohl auch in noch 
älterer Zeit schlossen sich die Bewohner belagerter 
Städte zu tätiger Selbsthilfe gegen Not und U ntergang 
zusammen. 'Venn darm Brandpfei le oder glühende 
Kugeln als Vorläufer unserer heutigen Brandbomben 
über die Stadtmauern flogen, wurden die aufflammen
den Brände von organisierten Bürgertrupps bekämpft. 
Damit wal' der " zivile Selbstschutz ", wie wir heute 
sagen würden, als Selbst- und Nächstenhilfe für den 
Fall höchster Gefahr geboren. Über Sinn und Not
wendigkeit der gegenseitigen Hilfeleistwlg sich etwa 
zu streiten, wäre wahrscheinlich der bedrohten Ein
woh.nerschaft ebensowenig in den Sinn gekommen wie 
jeder anderen Gemeinschaft zu allen Zeiten beim 
wirklichen Eintritt von ausgedehnten Katastrophen. 
Unter dem Druck der unmittelbaren Einwirkung von 
Gefahr und Tod entfällt jede theoretische Auseinander
setzung von selbst, und der Trieb zur Selbsterhaltung 
zwingt auch die größten Zweifler zur höchsten Wert
schätzung aller vorhandenen Schutzmöglichkeiten. Der 
Selbsterhaltungstrieb ist so alt wie die Menschen selbst 
und wird auch in Zukunft ihr Verhalten bei Gefahr, 
das instinktive Schutzsuchen , bestimmen. Diese see
lische E igenschaft bezeichnet das innere 'Vesen des 
Luftschutzes als ein Schutzsuchen, dem dllrch ein 
Schutzschaffen entsprochen werden soll. 

Die technische Entwicklung ·des Flugwesens steigerte 
die im Laufe der europäischen Kulturentwicklung sehr 
verminderte Gefährdung der Zivilbevölkerung im 
Kriege auf ein früher noch niemals gekanntes :Maß und 
gestaltete den historischen Selbstschutzgedanken all
mählich zu einem weit yerzweigten System aus, in dem 
der zivile Luftschutz die beherrschende Rolle spielt. 
Seine Anfänge auf deutschem Boden als Folgeerschei
nung der ersten Luftangriffe auf die Zivilbevölkerung 
im ersten vVelthieg können im ]~ahmen dieser Be
trachtungen als unwesentlich übergangen werden. Die 
Luftgefahr erstreckte sich damals nur auf einige 'West
gebiete des Reiches und ließ den weitaus größten Teil 
des deutschen Volkes noch yöllig unberührt. l mmerhin 
hatte sich der ziv ile Luftschutzgedanke schon so kräJtig 
entwi ckelt , daß er den Umsturz 1918 überlebte und 
sich schon wenige Jahre spiiter neu zu entfalten be
galUl. E s mag bei oberfl iichlicher Betrachtung paradox 
erscheinen , daß der Gedanke an die Schaffung eines 
neuen zi"ilen Luftschutzes zuerst wieder in einer solda
tischen Traditionsgemeinschaft, dem F l a k ve r e i n , ge
pflegt wurde. Aber der Sc hut z yon Yolk und Staat 
liegt jedem echten So ldatentum als ethisches Leit
prinzip zugrunde, so war und blieb es auch in Deutsch
land trotz zum Teil abweichender Auffassungen der 
letzten polit ischen R eichsfiihrung. Da im Versailler 
Friedensvertrag Deutschland sogar die Yerteidigu ngs
waffe der Luft a b weh I' durch Flakartillerie yerboten 
war, bildete der zivile Luft sc h u tz das nächste erreich
bare Ziel der F lakmänner. Doch es bedurfte noch eini
ger Jahre bis zur allmiihlichen ' Viederherstellung der 
geistig-seelischen Aufnahmebereitschaft. 

So wie ein gewonnener Krieg ein Volk leicht zur Gber
schätzung seiner Krüfte verführt, \'01' allem, wenn der 
' Veg zum Siege nicht a ll zu sr:ltwierig war , so kann eine 

folgenschwere ::\I"iecIerlage die gegentei lige Wirkung 
nach sich ziehen. Zur see lischen Erschöpfung als Folge 
langer Überspannung aller Kriifte tritt dann der 
grundsätz liche Zweifel am Sinn und Wert aller Schutz
maßnahmen für die Gemeinschaft überhaupt, deren 
::\I"utzlosigkeit die soeben erlittene ::\liederlage so schla
gend bewiesen zu haben scheint. Hat dann die ::\I"ieder
lage gar noch , wie 1918 in Deutschland, eine politische 
und soziale Umwälzung mit jahrelang anhaltenden 
Erschütterungen der neuen Ordnung und schwersten 
'Wirtschaftskrisen mit sich gebracht , so kann das not
wendige Vertrauen in die eigene Kraft und die der 
Gemeinschaft nur ganz allmählich wieder heran
wachsen. Das Vertrauen zur bestehenden Staats- und 
Gesell schaftsordnwlg, die Überzeugung ' -om Wert und 
Fortbestand aller gültigen Lebensformen bilden eine 
wichtige Voraussetzung für die innere Bereitschaft 
zum Schutz der Gemeinschaft. Mit dem Ende der In
flation war im Spätherbst des Jahres 1923 eine längere 
Zeit der Festiglmg aller innerdeutschen Verhältnisse 
eingeleitet worden. So konnte auch der Luftschutz
gedanke von dann ab allmählich an Boden gewinnen 
und 1927 in der Gründung des " Deutschen -Luftschutz
bundes" sichtbaren Ausdruck finden. 

Erinnern wir uns an die völlig friedliche Weltlage zu 
jener Zeit - erst zwei Jahre zuvor hatte der Pakt von 
Locarno Europa eine wesentliche politische Ent
spanmmg gebracht, und bald darauf war Deutschland 
)1itglied des Völkerbundes geworden -, so wird nie
mand behaupten können, daß der Aufbau eines zivilen 
Luftschutzes \'on seiten der Behörden und als Selbst
schutz der Bevölkerung etwa der psychologischen und 
praktischen .,Kriegs\'()rbereitung '" dienen konnte oder 
soll te. Aber allein die Tatsache der ständig wachsenden 
H,eichweite und Schlagkr:aft der Homben-erbände der 
zumeist hochgerüsteten Nachbarliinder ringsum ließen 
es damals im so gut wie ,-öllig abgerüsteten Deutsch
land als dringendes Gebot der Pflicht und Vernunft er
scheinen , Maßnahmen der Vorsicht gegen a ll e nur 
denkbaren Gefahren und Möglichkeiten zu treffen. In 
vieler Hinsicht ähnelt die damalige Situtati on der Lage 
in unserer Zeit. Damals wie heute sehen wir Deutsch
land allein durch die schwere Bewaffnung seiner ~ach
bam in einer Lage, die jede Staatsleitung zwingen muß, 
nur aus dem Bewußtsein ihrer Verantwortung für die 
Sicherheit ihrer Bürger d ie nötigsten Schutzmaßnah
men zu treffen. So ist also der zivile Luftschutz nicht 
etwa erst im Jahre 1933 aus der vö llig verii nderten 
inneren und iiußeren l"age des Reiches a ls erste Maß 
nahme für k iinftige Kriege entstanden . wie heute "iel
fach behauptet oder empfunden wird, sondern gerade 
in der fri edlichsten P eriode zwischen den beidenWelt
kriegen. Aber der Irrtum hierüber ist weit yerbreitet 
und zur Ursache eines tief eingewurzelten Mißtrauens 
gegen neue Luftschutzmaßnahmen ge ll'orden. 

Allerdings traten auf Veranlassung der neuen Staats
führung bald nach 1933 wesentli che Umgestaltungen 
ein. Aus der freill'ilIigen Selbsthilfe wurde eine Luft
schutz pflicht, und ihre Mä nner und Frauen waren a ls 
.,IGi mpfer an der H eimatfront· · für den Fall eines 
Krieges au .. ersehen . Aus dem " Deutschen Luftschutz
hund", demHaupttr~i ger des Selbstschutzgedankens, 
wurde der " Reichsluftschutzbund" mit militiLrischer 
Spitze im neuen geichsluftfahrtministerium , mit Uni
forlll enllnd amlen! lllili tiirisdll' ll Kellilzeiehell . I 111111 er-
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hin hat die der damaligen politischen Zeitströmung 
entsprechende "Umbenennung" des Gedankens des 
Selbstschutzes und der Nächstenhilfe in eine Art von 
" I ämpfertum" seinen bisherigen ethischen Gehalt 
nicht geändert. AJle behördlichen Einrichtungen de. 
zivi len Luftschutzes, alle Organisationen erfuhren eine 
erhebliche Ausdehnung und Vermehrung. Gewiß mag 
der staat liche Nachdruck das Seine hierzu getan haben, 
aber im Grunde wal' es doch der Idealismus zah lloser 
Männer emd Frauen, der die Selbstschutzorganisation 
zu einem vollwertigen Instrument ausbaute. Unendlich 
viel ist hier an aufopfel'l1der Kleinarbeit ohne Lohn und 
Dank verrichtet worden , yor allem , als die politische 
Ent\"icldung das Herannahen des Krieges immer deut
licher zeigte. Mag auch mancher Mitarbeiter aus Mo
tiven, die nicht zur Selbstschutzethik gehören , in 
seinen Reihen gestanden haben, so haben doch alle im 
Luftschutz tätigen Kräfte, zum Teil unter großen per
sönlichen Opfern, einen Beit rag von geschichtlichem 
Ausmaß für die Erhaltung des Lebens und der Lebens
möglichkeit des deutschen Volkes geleistet. 

Die psychologische Gesamtsituation wal' für die 
Entwicklung des Luftschutzgedankens recht günstig. 
So ließ der damalige Stand der Luftangriffswaffen 
noch keine Zweifel grundsiitzlicher Art am Erfolg von 
Luftschutzmaßnahmen zu. Die von der Staatsführung 
planmäßig suggerierte Ü berschq,tzung der deutschen 
Stärke und militärischen Möglichkeiten und die daraus 
folgende verhängnisvolle Unterschätzung der Kräfte 
der außerdeutschen Welt schufen ein Gefühl der nan
greifbarkeit. Verblüffende außenpolitische Erfolge und 
eine scheinbar grenzenlose ' Virtschaftskonjunktur er
zeugten eine seit den Vorweltkriegstagen nicht mehr 
erlebte Atmosphäre von Optimismus. Diese Grund
stimmwlg, verbunden mit der noch völlig fehlenden 
Erfahrung von der harten 'Virldichkeit des modernen 
Luftkrieges, ließ den meisten :Menschen elie Lösun~ aller 
Aufgaben des Luftschutzes als nicht alhu schwierig er
scheinen . .Ja, das leichtfertig verbreitete Sicherheits
gefühl führte in manchen Kreisen zu einer so erstaun
lichen Unterschiitzung der Luftgefahr , daß sie bis weit 
in den Krieg hinein und bis zu den ersten Bomben
angriffen alle Luftschutzmaßnahmen bedenklich ver
nachlässigten. 

So hatten Tdealismus, staatliche Gesetzgebung, all
gemeiner Optimismus und fehlende Erfahrung dem 
zivilen Luftschutz einen Entwicklungsboden geschaf
fen , der nur noch durch einen Faktor von besonders 
hohem psychologischem Gewicht hätte verbessert 
werden können: den eindeutigen Erfolgsnachweis unter 
schwerster Belastung im Kriege. Hat der zivile Luft
schutz die Bewährungsl)robe unter der fast erdrücken
den 'Wucht der feindlichen Großangriffe auf unsere 
Städte bestanden? Hier liegt die KardinaJfrage, deren 
positi ve oder negative Beantwortung ausschlaggebend 
für die Bildung einer neuen geistig-seelischen Bereit
schaft zum Selbstschutz im deutschen Volke ist . Nich ts 
beweist die Richtigkeit einer Idee schlagender als die 
Macht der Tatsachen . Allerdings , bei oberflächlicher 
Betrachtung kurz nach dem Kriege konnte es so schei
nen , als seien unsere am schwersten angegriffenen 
Städte so gut wie völlig zerstört worden. Also, so fol
gerte man voreilig, hat der Luftschutz im Kriege ver
sagt , denn sonst hätten wir nicht die ri esigen Flächen
brände und sonstigen Zerstörungen und vor allem 

nicht die großen Menschenverluste erlitten . .Ja, in der 
pessimistisch verneinenden Grundstimmung derer , die 
am schwersten vom Schicksal geschlagen wurden. 
erscheinen selbst die positiven Erinnerungen klein und 
nicht ig. Es sei ja doch " alles" verbrannt, heißt es dann 
trotz der \'on so vielen Menschen erlebten Tatsache, daß 
durch Luftschutzmaßnahmen Tausende von Menschen
leben gerettet und ungezählte Häuser den Flammen 
entrissen worden sind. Denn sobald man an die Stelle 
des äußeren Anscheins die ernsthafte Untersuchung 
setzt, entscheiden die Ergebnisse unzweifelhaft zugun
sten des zivi len Luftschutzes. E s liegt aber in der 
menschlichen Natur begründet, daß die seelische Er
regung beim Erlebnis einer Katastrophe ihr Ausmaß 
übertrieben groß erscheinen hi,ßt. Als Beispiel sei hier 
erwähnt, daß nach den schweren Großangriffen auf 
H amburg im Sommer 19403 ausgebombte Einwohner 
del' Stadt noch nach einer ' Voche die mutmaßlichen 
Menschenverluste mit " mindestens ViO 000" angaben 
und damit ohne Absicht die wirkliche Verlustziffer um 
etwa das Vierfache übertrieben. Dieser psychologisch 
begründeten T1i uschung sind die meisten Menschen 
beim Erleben schll'erer Luftangriffe erlegen. Alles , was 
zur Beseitigung der auf diese W'eise verursachten fal
schen Beurteilung der Bewährung von Luftschutzmaß
nahmen dienen kann, muß sorgfältig herausgehoben 
werden aus den Berichten und Erfahrungen, damit das 
allgemein herrschende Mißtra u e n wieder in Ver
tl'a u en umgewandelt wird. Vertrauen ist eine unerläß
liche Voraussetzung für den Willen zur Mitarbeit an 
einer Sache. 

Die günstige psychologische Vorkriegssituation hat 
sich nach dem Kriegsende in ihr völliges Gegenteil ver
kehrt. Vorüber ist der schwere Kriegssturm mit der
scheinbar mißlungenen - Bewährungsprobe, an ihrem 
Ende aber stand ein Niederbruch ohnegleichen in 
unserer Geschichte. An die Stelle gänzlicher Unerfah
renheit hat ein unsagbar schweres Luftkriegserleben 
bitterste Erfahrung und tiefe Enttäuschung gesetzt. 
Von der Höhe eines trügerischen Optimismus ist das 
deutsche Volk in einen Abgrund der H offnungslosig
keit gegenüber den wirklichen, einst so unterschätzten 
Gefahren des Luftkrieges gestürzt. An die Stelle der 
Unterschiitzung ist nun allerdings mit größerer Nach
haltigkeit die Ü b ersc h ä tz u ng getreten. Der radikale 
Stimmungsum schvVlmg tritt in der Geschichte des 
deutschen Volkes auch in anderen nationalen Fragen 
hervor und scheint ein tief eingewurzelter Charakter
zug zu sein. Da scheint es zwischen den äußersten Ex
tremen keine wirklichkeitsnahe Mittellinie zu geben 
wie bei anderen Völkern. Entweder will man "weiter
marschieren , bis alles in Scherben fä llt" , sogar bis zur 
fast völligen Selbstverni chtung, oder man gibt sich 
völliger Verzweiflung bis zur Selbstaufgabe hin. Hinzu 
kommt die Neigung zum starren Festhalten an einmal 
aufgestellten Grundsätzen, selbst vyenn sie sich von der 
'Virldichkeit der Lebenstatsachen immer sichtbarer 
entfernen. So ist die Meinung von der - scheinbar -
erwiesenen Zwecklosigkeit der zivilen Luftschutzmaß
nahmen zur gerne geglaubten Behauptung geworden, 
aus der man dann einfach ein gleiches auch für die 
Zukunft ableitet. Das ist dann freilich die allerbequem
ste " Lösung", denn sie setzt keinerlei gründliche Be
sch;iftigung mit dem Luftschutzproblem yoraus. Es 
wird daher noch einer sehr langen und gründlichen 
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Arbeit aller fiir unsere Richerheit \"erantwortlichen 
Stellen bedürfen , um 'Vandel zu schaffen. SeIhst der 
einfachste Teilschutz ist immer noch hesse r als über
haupt kein Schu tz. dieser lebensnahe Gedanke in Yer
bindung mit dem sorgfältigen Be\\'eis der B ew i:L hrung 
unserer Luftschutzmaßna hm en im Kriege muß a ll
mählich den Boden psychologisch \"orbereiten , beyor 
man mit dem Aufbau eines neuen ziYilen Luftschutzes 
beginnen kann. 

Die " 'iederge \\'iJ-lI1ung der irU1eren Bereitschaft ,,,ird 
in d ieser X achkrieg zeit schwieriger und zeitraubender 
sein als nach dem ersten \ Veltbrand. Der zweite Zu
sammenbruch \\"ar viel umfassender und tiefgreifender 
a ls der erste ; allein die Tatsache, daß es schon der 
zweite iunerhalb einer Generation war, gibt ihm be
sonderes Gewich t . Der politische Fall aus \\'eit über
schätzter Macht und H errli chkeit, der Yerlust des 
Krieges und fül' Millionen Menschen auch der H eimat, 
trotz allel' Opfer und Anstrengwlgen , zerbrochene 
Schicksale und der Untergang wlermeßlicher'vrerte, 
sie alle haben ein Gefühl der i-Iachtlosigkeit und Gleich
gültigkeit gegenüber allen drohenden Gefahren erzeugt. 
Die begründete oder auch übertriebene Sorge um den 
\Yiederaufbau der eigenen Exist enz läßt den ethischen 
\\"ert der K ächstenhilfe gar zu häufig a ls überflü ssige 
Zeit,'ergeudlUlg erscheinen , die ma n sich nicht leist en 
zu können glaubt. \Vie soU aber a uch das Vertrauen in 
den Zweck und Sinn \"on Luftschutzmaßnahmen neu 
erstehen , wenn d ie technischen i-Iöglichkeiten in einem 
künftigen Luftkrieg in oft recht einseitiger F orm vor 
der Öffentlichkeit erörtert wel'den. Durchaus nicht alle, 
aber doch bedenklich yiele Presseberichte schildern in 
\rort oder Bild die Fortschritte der \Yaffentechnik , 
\" 0 1' aLlem der Atom- und \Yasserstoffbomben, in dra
stischer wld in ihren 'Vu'lmngen gelegentlich auch über
t riebener \\'eise und erhöhen den Zustand der R esi
gnation und H offmUlgslosigkeit bis zur Angstpsychose. 
Leider nur selten aber \\"ird herichtet , daß es trotz aJle
dem auch heute noch Schutzmöglichkeiten gibt und 
schon seit Jahren von 'Yissenschaftl ern und erfahrenen 
Praktikern neue Abwehrmittel gegen die Gefahren des 
Luftkrieges ent\\'ickelt werden . E s ist daher notwendig, 
daß von berufener Reite zunächst einmal dieser Atom
h ombenangst durch yielseit ige Aufldürung üher den 
heutigen Stand der Scbutzm öglichkeiten \\'irksam ent
gegengearbeitet wird. 

Wohl in keinem Lande der W elt ist also die psycho
logische Situation so ungünstig für den Aufbau eines 
zivilen Luftschutzes wie in der deutschen 13undes
republik. 'Yie\·iel leichter hahen es dagegen unsere 
Nachbarn in der Schweiz und in Sch\\'eden , die bei 
beiden \\ 'eltkriegen nur Zuschauer waren, die keine 
politischen Zusammenbrü che und System\\'echsel mit 
nachfolgenden Y crtrauenskrisen kewlen, keine materi
ellen Verarmungen ganzer Be\'ölkerungsschichten er
li tten haben und nicht an der sch\\'eren seeli schen .El'
fahl'ungslast des K.rieges tragen. Doch auch in \Yest
deutschland muß die Bereitschaft zum zi\'il en Luft
schutz wiederkehren , \"on der wir heute n och so \\'eit 
entfernt sind. Ein kleiner Lichtblick zeigt sich bereits 
in der stattlichen Zahl von H elfern, die sich frei\\'illig 
dem Bundes luftschutz\-erband zur Yerfügung stellen . 
Aber täuschen wix uns nicht: die 'Virksamkeit eines 
zivilen Luftschutzes yerlangt d ie Zustimmung des ge
samten Yolkes. Ge \\'iß kann eine \Vandlung in der 

inneren Haltung nur allmählich eintreten, aber sie 
wu'd nicht von selbst kommen! Hierzu bedarf es einer 
sorgsamen , die gesamte Breite und Tiefe des psycho
l ogischen Problems umfassenden Aufklürungsarbeit 
aller für die Sicherheit des deutschen Volkes verant
wortlichen Stellen. Damit soll keinesfalls einem Rück
fall m die Methoden eUles "Promi" das "\fort geredet 
werden, aber die Lösung der höchst tmpopulären Selbst
schutzfrage kann bei der vorhandenen psychologischen 
Lage nicht der Entscheidung der Staatsbürger allem 
überlassen bleiben. Die Aufstellung eUles behördlich 
gelenkten Luftschutzhilfsdienstes, dessen Zahl in die 
Hunderttausende geht, und einer umfassenden Orga
nisation von Selbstschutzkräften kann auf rem frei
williger Grundlage nicht erwartet werden. \Vie hei den 
alten westlichen Demokratien die Lösung großer natio
naler Aufgaben unter staatlicher Förderung erfolgt, 
muß auch bei tUlS der Staat wie ein kluger Seelenarzt 
den ermüdet en Trieb ZlU' Selbst- und Nü,chstenhilfe neu 
beleben. Auch der demokratische Staat hat das Recht, 
seine Bürger zu ihrem eigenen Schutz zu verpflichten. 
Die Größe der Aufgabe, üher deren Sch\yierigkeit kern 
Zweifel besteht, gliedert sich in zwei Teile: Die Über
zeugung des deutschen Volkes vom praktischen 
\V ert der künftigen Luftschutzmaßnahmen und die 
\ Viederer\\-eckung des Glaubens an das ethische Prin
z i p der Nächstenhille im Selbstschutz als vorheugende 
Sicherung zur Erhaltung der ~ation, 

Z\l'ar läßt sich d ie vVirksamkeit eines Luftschutzes 
hei etwaigen künftigen Notstä nden nicht im einzelnen 
mit mathemat ischer Sicherheit beweisen, sie darf aher 
nach dem Entwick lungsstand der Schutzeinrichtungen 
schon heute a ls \\'eitgehend erreichbar erklärt werden. 
Das hierfür nötige Vertrauen ka nn der Auswertung 
der umfangreichen Luftkriegserfahrungen und der seit 
.Jahren geleist et en Arbeit der mit der Entwicklung der 
Schutzeinrichtungen beauftragten Fachkräfte ent
gegengebracht werden. Dies Yertrauen und der Glaube 
an das ethische Prinzip der ~ächstenhille können aber 
nur entstehen, wenn sich jede Aufklärung über die 
Luftgefahr streng an die Wahrheit hält . Der billige 
Versuch, diese Gefahr zu yerklemern, wäre ebenso 
schädlich , wie es ihre hisherige "Cbertreibung war, nur 
mit dem Unterschied , da ß die Yerldeinerung ni cht 
geglaubt werden würde. Kur Ci lau bwürdigkeit hat Aus
sicht auf Erfolg. Die Menschen unserer Zeit haben zu
"iel Ttiuscillmg und Enttiiu schung erleben müssen, 
darum ist es besonders schwer , sie wieder für den Glau
ben an eine Idee zu gewirmen. Die großen undldmgen
den Begriffe, die in der Yergangenheit begeisterten und 
zur letzten Hingabe fortri ssen , wirken heute abgenutzt 
und yerblaßt. F orderungen , die sich an den Ldealismus 
wenden und keine greifbaren Ergebnisse für die Le
bensumstünde zeitigen, stehen niedrig im Kurs. Aber 
der \\ \lIlsch nach Sicherheit und ErhaltlUlg von Haus 
und ]<'amüie, "l' on Leben und Eigentum ist unveränder
lich in allen Menschen mächtig. Der Schutz dieser 
Werte wird daher noch am ehesten als begründet an
erkannt werden. Darum muß yon diesen einfachen und 
nii chstliegenden Dingen her der Glaube an den 
ethischen Gehalt der Nächstenhilfe entwickelt werden. 

Die Bedeutung dieser Sicherungsaufgabe des Staates 
geht weit über das Gebiet des Luft- und Selbst schutzes 
hinaus. Das deutsche Volk ist in vielerlei politische, 
soziale und weltanschauliche Gegensä tze aufgespalten, 
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die oft genug und stärker als bei andern Yölkern die 
Lösung großer nationaler Aufgaben in yerhii ngnis,'ollel' 
Weise erschweren. Jede Stärkung der yerbindenden 
Kräfte muß daher für die Staatsleitung yon großem 
,rert sein. Hier ist nun die Möglichkeit gegeben, mit 
einer a llgemeingültigen sittlichen .ldee trelUlende Ge
gensätze und Zerklüftungen zu überbrü cken und den 
demokratischen Staatsgedanl,;:en der nJ ityerantwortu ng 
jedes einzelnen um das ethische Prinzip der Xüchsten
hilfe im Selbstschutz zu bereichern und mit neuem 
Leben zu erfüllen . Der ,rert dieser soz i a l- ethi sc h e n 
Idee, zu der sich alle Deutschen bekennen, " 'äre für 
unseren jungen Staat yon unschiLtzbarer Bedeutung so
wohl als bindende Kraft ,rie auch als not'l'endiger Gegen
pol gegen die für viele Deutsche so yerführerische Pro
pagierung totalitärer Staatsideologien . Doch k ölUlen 
die weitführenden Möglichkeiten , die sich einer Staats
leitung hier eröffnen , nur kurz gestreift werden. 

Muß nicht ein neues, lebensnahes Staatsethos a us 
Geist und X otwendigkeit unserer heutigen deutschen 
\'erhültnisse yor allem a uch auf die Jugend seine An
ziehungskraft ausüben? .Ihre Gewinnung für den Ge
danken des Selbstschutze' ist ein Problem für sich, das 
aber im Hinblick auf die Zukunft ganz besonders 
schll'er lI'iegt, ,"0 1' etwa Jaluesfri st brachte eine a n
gesehene Frankfurter Monatsschrift eine Abhandlung 
ü bel' die psychologische Situation der Jugend, Da hatte 
man der obersten Klasse einer Frankfurter Oberschule, 
15 b egabten Jungen und M~Ldchen , das Aufsatzthema 
gestellt: " Gibt es heute noch etwas, wofür es sich lohnt, 
sein Leben einzusetzen?" Die sehr ausführliche und 
gewis enhafte Bearbeitung des Themas ergab bei a ll e n 
Seh ü lern yerneinende rVltll'Orten , so weit es sich um 
Begriffe und Ideale aus einer früheren Zeit handelt e. 
Ro wurde "/-. B. der Begriff "Yaterland" als leer und 
überholt abgeleIUlt.\Vas aber schließlich doch nach 
liingeren suchenden Betrachtungen anerkannt lI'mde, 
war die eigene Freiheit und die der Familie. Sie schien 
den Schülern auch des Schutzes wert "/-u sein. ]hr 
ethisches Bell'ußtsein war a lso trotz aller aus ihrer 
psychologischen Si tuation verstii ndlichen Skepsis 
gegen aUe überkommenen " 'erte noch ungebrochen 
vorhanden und b edarf nur der Zielset"/-ung, um für 
Staat und \'olk nutzbar zu werden. Man darf wohl an
nehmen , daß in der ~[ehrzahl der jungen ~Ienschen 
unserer Zeit da gleiche natürliche Pfli htgefühl lebt, 
" 'enn auch nicht immer so bewußt und geistig gestaltet 
wie bei den ]?ranldurter Primanern. " renn aber das 
gesunde ethische Bell'ußtsein der Jugend nicht yor 
lebensnahe Aufgaben gestellt wird, " 'ie die des Selbst-
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schutzes, so kann es später verkümmern oder ganz 
yerlorengehen . Yon d ieser Seite betrachtet erhiilt die 
Erziehung der Jugend zu staat bürgerli henPilichten 
im Yolksstaat einen neuen werho Ll en C;ehalt, 

Es können im Rahm en dieser Betrachtungen nich t 
siimtli che \\'ege zur Lösung der psychologischen P ro
bleme beim Aufbau des künftigen zil' il en Luftschutzes 
geze igt werd.en, sondern nur die wicht ig,' ten ~Jethoden 
in kurzem Hinll·eis. Die m oderne Technik hat zwar 
"iclerlei .Apparaturen entll'ickeJt , um\\'ort und lJild 
zu breitester Mas 'enll'irkung zu bringen , aber ihnen 
a ll en haftet der Xachteil des lJnper 'önli chen und damit 
einer yerminderten Eindringli chkeit an. Die persön
liche Anrede des einzelnen auf indi"id ueUem \\"ege 
dagegen gib t jedem Gedankengut eine stiirkere " 'ir
klIng und yelTingert die Gefahr der raschen Cber
lagerung durch die stä ndig wechselnden Eindrücke 
unserer bewegten Zeit. Darum soll te ma n außer durch 
Presse, Kino und Rundfunk besonders durch R e d e n , 
," o r t r iLge und Gesp r ii c h e den psychologisch gü nsti
gen Boden für den zivilen Luftschutz schaffen . Das 
Merkmal der Rede ist der ethische Gehalt, der die innere 
Hal t ung der Zuhörer zum Selbstschu tzgedanken be
einflussen so ll , wii hrend ein Yor trag die pos it i,'e H.a l
tung der .H örer bereits yoraussetz t und nur ihre 
K enntnis e el"ll'eitern will. Die persö nli che Gegenll'ar t 
eines ~[enschen, der mi t aller tberzeugungskraft selbst 
se ine Sache vertritt, wirkt a uch heute n och am stä rk
sten und nachhaltigsten. Besonderer \ Vert sollte daher 
a uch dem Luftschutzgespriich beigelegt werden . Hier
bei kalUl in Rede und Gegenrede "on Mensr h zu 
Mensch der Gegnet;.am gründlj chsten durch überlegene 
Sachkenntnis über"/-eugt werden. Gell'iß ist dies die 
la ngsamste ~\lethode und ihr Aufbau wird a m sch lI'ie
r igsten sein ; dennoch yerdient ie wegen ihrer " 'irk
samkeit erhöhte Beacht ung, und es ,rird sich sicher 
lohnen, mögl ichst \' iele geeignete l\lü n ner und Frauen 
s.,·stematisch zu überzeugenden und fachkundigen 
P a rtnern f(i rLuftsch u tzgesprii che heranzubilden. 

Auch die ungünstigste psycho logische Situation ist 
wandelbar. Möge es in Deutschland ge lingen, die Wen
dung zum Yertra uen und zur Zust immung für d ie 
Err icht un,; eines yo llwertigen zi,'ilen Luftschutzes a ll 
mä hli ch wieder herbe i z uführen . ~[öge niemals lI'ieder 
ein Krieg 'notstand den Einsatz d ieses Luft chu tzes er 
fordern. Aher tl'Otz dieses \\" unsehes a ller Deut ehen 
b leibt seine Aufstellung a ls yorb e u gende ~[aß 

na hme notll'endig, denn niema nd yermag yoraus
zusagen, wohin un ' unser \Veg in die Zukunft fiihren 
wird. 

Atomwaffenmanöver der Natotruppen 1954 in WestdeutsChland 

Unter der Bezeichnung Ba.ttle Royal fanden im 
September 195-1- in We ·tfalen ~[anöyer statt, a n denen 
britische, belgische, niederlä ndische, ka nadische und 
amerikanische Natotruppen in einer Gesam tstilrke von 
137000 :M ann teilnahmen. Jeder der beiden P arteien 
war ein schll'eres amerikani 'ches Art illeriebataillon zu 
drei HatteI'ien zu je z\\'ei der unter dem Xamen 
" \tom-Annie" bekannten 28-cm-Geschü tze zugeteil t. 

Diese atom taktischen ',"affen - die ein"/- igen , die zur 
Zeit bei den ~atotruppen in Gebrauch sind - so ll ten 
dem l\[a.nö\'er se ine besondere l3edeutung geben. ,,1 ch 

lI'ill ", so sagte nach Pressemeldungen der leitende 
briti,'che General C ale, , .herausfinden, wie eine yer
hültnismiißig kleine Streitkraft, wel che die Überlegen
heit a n Atomll'affen besitzt, gegen eine zahlennü Lßig 
stürkere, aber mit lI'eniger Atomwaffen a usgerüstete 
Streitkraft kümpfen kann ." 

U nter diesem Ges ichtspunk t wa ren die Kriegslagen 
entworfen und das :i\Ia növerge lii nde ausaes llcht worden. 

Mit Hilfe umstii nd li cher po li t ischer Konst rukt ionen , 
die mit der \\"irklichkeit oder auch nur \\'ahrscheinlich
keit nichts zu t un haben , 'wurde ein a n Atom ll'affen 
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schwücheres, ab er an Erdtruppen stärkeres Nordland 
zum Angriff auf ein S üdland yeranlaßt. Die 'Luft
" 'affenst :i l'ke " 'ar di e gleiche. 

Der K a mpfraum war, ebenfa ll s durch eine ganz frei 
erfundene Grenzführung, seitli ch so abgesteckt \,"orden , 
daß der Angriff I-on Xord aus der Linie Ibbenbüren
Osnabrück -Bünde-Ylotho (siehe Skizze), di e die 
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Grenze zwischen beiden ~taatell bildete, in et\va 
715 km Breite über den Telltoburger \ Vald auf und über 
die Lippe geführt werden mußte. Die Südtruppen soll
ten diesen so geschaffenen Korridor , auch Soester 
Schlauch genannt, verteidigen. Die etwas gewaltsame 
Art der Begrenzung des "Manü\'erraums hiitte sich auch 
auf einfacherem W'ege erreichen lassen. Obendrein Il"ar 
der Raum für die verfügbaren Erdtruppen noch zn 
breit , für die F liegel'krüfte abcr \'iel zu schmal. 

Z\\'eckmäßig dagegen \\'ar es, die Benutzung der quer 
durch den Kampfraum führenden Autobahn ]~ Llhr

gcbiet-Ha,nno\'er beiden Parteien zu untersagen. Auch 
eine andere " Geländeannahme", nämlich die Verlei
hung des ,,\Yesermittella ufcharakters" an die Lippe, 
war angebracht. Dadurch wurde diese zu einem wirk
lichen , nur auf Brücken , deren Zahl zudcm begrenzt 
wurde, zu überschreitendem Hindernis. Zusammen mit 
dem Teutoburger \Yald , der " 'egen seiner starken Be-
1l"aldung und 1\'egen seines steil abfallenden Südhanges 
für Fahrzeuge (auch K ampfll"agen ) nur auf den Straßen 
zu passieren ist , ergab en sich somit im Manöverraum 
zwei Geliindehindernisse (die Ems ist hier noch sehr 
schmal) , bei deren f Therschreiten eine ge wisse AnhiLu
fung von Truppen nicht zu yermeiden ist. Damit waren 
die Voraussetzungen für einen erfolgversprechenden 
Einsatz der Atom1l"affen, in erst er T~inie von seiten des 
Verteidigers (S üdland), vorhanden . 

Süd hielt bei ganz schwacher Sicherung n ächst der 
Grenze seine Kriifte südlich des Teutoburger Waldes 
zurück, wohl in der Absicht , den F eind b ei seinem 
Heraustreten aus dem 'Walde a nzugrcifen. Zuvor aber 
belegt e es Xord in den 1'; llgell des TCllLohurge r\Vald cs 

mit einigen Atomgranaten und einer Atombombe. Auch 
ein Generalkommando erhielt bereits nördlich des 
Teutoburger 'Waldes einen Atomgranattreffer und ein 
Versorgungslager noch weiter nördlich eine Bombe. 
Die Schiedsri chter steckten jedesmal bei einem Atom
granattreffer einen inneren Kreis \'on etwa 1 km und 
einen ä ußeren von et\\'a '2.1/2 km Durchmesser ab ; der 
innere Kreis so llte " Totah "crlust· ', der äußere "schwere 
Yerluste" b ezeichnen. Wann das betroffenen Geliinde 
lI'ieder betreten werden durfte, ist nicht bekannt . 

Durch den Beschuß mit Atomwaffen wurde das Vor
gehen yon ~ord so verzögert, da ß es die Lippe nicht , 
1\'ie beabsichtigt. nach drei , sondern erst nach sech s 
Tagen erreichte. Es gelang ab er X ord, durch Atom
wirkung auf l~ippstadt mit seinen zwei Brücken, den 
iistlichen Teil der Südlandtruppen yon ihrer Riickzugs
ri chtung abzudrängen. 

So wurde von b eiden Parteien die Atomwaffe mit 
gutem Edolg eingesetzt. 

Auf den sonstigen Verlauf des ::Y.[anöyers, hei dem 
au ch elie Versorgung der Truppe kriegsmü,ßig durch
geführt \\'urde, kann, da genaue Angaben fehlen , hier 
ni cht eingegangen werden. 

1n der Schlußbesprechung lobte General Gale die 
Zusammenarbeit der , teilweise integrierten , Stäbe und 
der aus fünf verschiedenen Staaten stammenden Trup
pen ; nur die sprachliche Verständigung habe n och 
Schwierigk eiten bereitet. EI' sprach dem richtigen, auf 
die Gesamtkampfführung abgestimmten Einsatz von 
Atomwaffen große Edolgsmöglichkeiten zu, wenn die 
Erdtruppen diese schnell auszunutzen verständen. Bei 
ihnen läge noch immer die letzt e Entscheidung. Kleine, 
sehr bewegliche Kampfeinheiten, die über alle \ '\Taffen 
einschließlich Artill eri e, P anzer , Flak und Flieger ver
fü gten , seien künftig die Trüger des K ampfes. H öchst e 
Auflockerung auch der Marschkolonnen , besonders b ei 
Tage, Vermeidung jeder Massierung, große Tiefen
gliederung und Eingraben allel' sich nicht grade b e
wegenden Teile seien not\rendig . "Von diesem Manöver 
datiere der Beginn einer neuen Epoche der Truppen
ausbildung. " 

Auf die Atom-Annie war General Gale schlecht zu 
sprechen . Sie könnte nur bei Dlll1kelheit bewegt werden 
und schießen, da sie den F liegern ein zu großes Ziel 
h iete. Bald darauf beri chtete die Presse, daß die H er
stellung dieser Geschütze wahrscheinlich eingestellt 
würde. U nd wenig spiiter gab das Hauptquartier der 
7. amerikanischen Armee bekannt , daß m ehrere Batte
rien der artilleri sti schen Rak ete " H onest J ohn" in 
Europa eingetroffen seien, die Atom- und Spreng
granaten von einer beweglichen SeI bstfahrlafette aus 
abschießen können. Demnach düdte die Atomrakete, 
trotz ihrer zur Zeit wohl noch geringcren Treffgenauig
k eit , das Atomgcschütz ersetzen . 

Man geht sicher nicht fehl in der Annahme, da ß auf 
Grund der Beachtung, die dieses Manöver in der Öffe nt
lichkeit fand , die g egierungen mehrerer Natostaaten die 
mögliche Verwendung von Atomwaffen im Atlantikrat 
zur Sprache brachten (vgI. Ziv . Luftsch . 19, S.22). 
Dieser beschloß im Dezember 195,l, da ß die Atom
waffen in die Plä ne und Vorbereitungen für die Abwehr 
eines sowj etischen Angriffs in Europa aufgenommen 
werden sollten , daß aber die letzte Entscheidung üb er 
ihren Einsatz b cim .\linisterrat li cgc. Dies b edeutet die 
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praktisch unwiderrufliche Umstellung der ~atostreit
kräfte auf einen Atomkrieg. 

E s ist nun selbst verständlich , da ß von einem Atom. 
krieg in Europa zuerst und vermutlich auch am schwer
sten Deutschland getroffen wird. "Vie die damit ver
bundenen Leiden , Schäden und Yerlust e bei der Zivil
bevölkerung gemildert werden können , gilt unser , des 
zivilen Luftschutzes, ganzes Bestreben . 

Das Manöver gab und konnte auch keine Antwort 
auf die vielen mit der Sicherung vor At om waffen und 
Angriffen aus der Luft verbundenen Fragen geben. 
Abgesehen von einigen örtli chen und vorbereitenden 
Maßnahmen besteht noch kein Luftschutz . So k onnte 
dieser auch nicht, wie es bei einigen Manövern in 
tlkandinav ien gemacht wurde (vgI. Ziv. Luftsch . 18, 
tl . 207 ), in irgendeiner F orm an dem Manöver beteiligt 
werden. Befremden aber muß es doch , da ß die Manöver
leitung sich über alle diese Probleme hinwegsetzte . In 
den Manöverlagen und Annahmen findet sich kein 
' Vort darüber , und denPressevertretern gab man nur 
zur Antwort, da ß die Zivilbevölkerung den K ampf
raum verlassen habe oder t ot sei . 

Weml es nun ni cht die Manöverleitung getan hat, so 
mü ssen wir uns doch Gedanken darü ber machen , was 
eine solche Annahme in sich birgt. "Vie würde allein 
das VerlasHen des K ampfraums vor sich gehen ? Eine 
Massenflucht der Bevölkerung vor Atomwaffen, Luft
bombardement und Krieg würde einsetzen , die die 

F lucht yor den Hussen 1!H 4 in Ostpreu ßen und 194:) 
aus dem Lande östli ch der Oder und )ifeiße weit über 
t reffen würde. Man muß doch damit rechnen , da ß die 
ganze Bevölkerung zwischen dem Eisernen Vorhang 
und dem Hhein, so weit sie dazu imstande ist, nach 
" 'esten zu ent kommen suchen wird. Auf allen nach dem 
Hhein führenden Stra ßen würde ein Verkehrschaos 
entstehen , das den ordnungsmäßigen Ablauf aller ge
planten militärischen Operationen gefährden könnte . 
'Vie und wohin sollen die Flücht lingsströme gelerlkt , 
\\"ie solJ en sie und die zurückgebliebene Be\"ölkerung 
yersorgt und einigerma ßen geschützt werden 7 

Ein ziviler Luftschutz kann diese Aufgaben ni cht 
allein übernehmen , so ndern er muß durch geeignet aus
gestattete und be \\·egliche Yerb li nde des H eimatheeres, 
die für den E insat z in K atastrophengebieten geschult 
s ind, unterstüt zt werden (vgI. Ziv. Luftsch . 19, S. 15) . 

Xiemand wird \\"ohl bestreiten wollen , da ß auf die 
.Fülle der sich in einem Zukunfts krieg für den nicht 
kämpfenden Teil der Be\·ölkerung ergebenden Fragen 
eine Antwort gefunden werden muß - es sei denn, man 
erklärt in völliger }{,esignatioll: es gi bt keine. 

Das At ommanö\·er 19.54 konnte , wie gesagt, zur 
K lärung dieser F ragen so gut wie nichts beitragen . 
Um so mehr sollten die deutsche Öffentlichkeit und die 
R egierung sich mit ihnen hefassen, und auch die Stra
tegen des SHAP"E soUten sie in ihre Pliine und Berech-
nungen einbeziehen . Metz 

Zivilverteidigungsmanöver in SChweden und Dänemark im Herbst 1954 

Tn der vorstehenden Arbeit ist ii bel' die Manöver der 
Nat otruppen im norddeutschen R aum berichtet 
worden . Es wurde darauf hingmviesen , da ß bei diesen 
Manövern die Frage der E vakuierung der Zivilbevölke
rung aus dem K ampfgehiet und der Schutz vor An
griffen aus der Luft nicht zur Sprache kamen , schon 
allein deshalb nicht, weil die Bundesrepublik noch 
nicht über ein Organ verfügt , das als " Vierte Macht" 
neben H eer , Flotte und Luftwaffe den Schutz der 
Zivilbevölkerung übernehmen kann. 

Wir wollen uns deshalb im folgenden mit der Frage 
beschÄftigen , welche Aufgaben der Zivilverteidigung 
in anderen Lii ndern bei den H erbstmanövern zufielen , 
und wie sie diese gestellten Aufgaben erfüllte . 

Überbli ckt man die verschiedenen Berichte ii bel' 
Zivilverteidigungsmanöver besonders in Schweden, 
Dänemark und Rngland, so kristallisieren sich zwei 
wichtige Punkte heraus, die folgenderma ßen formu
liert werden können und hier behandelt werden sollen . 

1. "\Vie können die verschiedenen Zi vilverteidigungs
einheiten , die zur Entlastung eines getroffenen 
Gebietes benötigt werden , schnell in dieses Gebiet 
geleitet werden , und wie lä ßt sich ein reibungsloses 
Zusammenspiel der Kräfte gewährleisten ? 

2. K ann die Bevölkerung auf Grund der ständig er
höhten Fluggeschwindigkeiten noch rechtzeitig 
gewarnt werden ? 

Die e r s t e Frage soll an den Manövern der schwe
dischen Zivilverteidigung erläutert werden , die am 
2. und 3. Oktober im Rahmen der H erbstmanöver des 
schwedischen H eeres in der Landschaft Dalarna statt
fa nden . (;nmdlage der l i uung bi ldete die Annahme, 

da ß die Stadt Borlänge wiederholten Bombenangriffen 
ausgeset zt worden sei, und da ß die entstandenen 
Schäden ni cht mehr von den Zivilverteidigungskrüften 
der Stadt allein bewältigt werden k onnten . Zur "Ent
lastung wurden bewegliche K olonnen aus den Nach
bargemeinden angefordert . Bei den beweglichen Kolon
nen der Zivikerteidigung handelt es sich um motori
sierte "Einheiten im Riumungs-, Sanitäts- und Brand
dienst. J edes Zivih·erteidigungsgebiet muß über eine 
bestimmte Anzahl verfügen , die der Provinzial reg ie
rung zur Verfügung gestellt werden. Diese setzt sie 
dann auf Anraten örtlicher Zivilverteidigungschefs in 
sehr hart getroffenen Gebieten ein. Die Einheiten 
sammeln sich an bestimmten Orten an der P eripherie 
der Stadt, wo ihnen ein Ü berblick über die Lage gege
ben wird, und wo sie Einzelheiten über den Bezirk, elen 
sie entsetzen sollen , erfahren. 

Ji' ür den Erfolg der be,,·eglicheu Kriifte ist es nun von 
außerordentlicher Bedeutung, da ß sie das getroffene 
Gebiet so schnell wie möglich erreichen , und daß in der 
Stadt eine zentrale Stelle ist , von der aus der Einsat z 
geleitet wird. 

Bei der Ü bung in Borlänge zeigte es sich , da ß ver
schiedene Einheiten auf Grund mangelnder Ortskennt
nis den getroffenen Bezirk der Stadt nur mit starker 
Verzögerung erreichteu. E s fehlte an :Lotsen , die die 
Einheiten an der P eriph erie der Stadt in Empfang 
nehmen und von dor t an den Schadensort weiterleiten 
kOlmten. 

Auch die Yer teilung der Kolonnen auf die verschiede
nen Bezirke der Stadt verlief nicht zufriedenstellend . 
Einzelne Einheiten wurden überh aupt ni cht eingeset r. l , 



Ziviler Luftschutz Schützsack: Zivilverteicligungsmanöver in Schweden und Dänemark im Herbst 1954 65 

da es an einer zentralen Befehlsstelle fehlte, die die 
yersehiedenen Kräfte koordiniert hätte . 

Auf diese Seh\\'ierigkeit des Zusammenspiels aller 
K.rüfte wird nun nicht nur yon schwedischer , sondern 
auch von dänischer l ) und englischer Seite hingewiesen. 
In einem sehr lesenswerten Art ikel in der Zeitschrift 
für englische Zivilverteid igLlI1g (Ciyil Defenee, " 01. 6, 
XI'. 8 und 9, September und Oktober 195+) schreibt 
L. I . J am es: ";\!any people have for a long t ime feIt 
t he need of an offieer to take eommand of aB operatio
nal units in t he field as distinet from a Controller with 
his multifarious duties. Tt ruay \\'e ll b . that the p ro
fe sional Civil Defence Officer I\'ith his detailed know
ledge of the lVork of the seyeral operational Sections of 
t he Corps is the best person to be trained as sucha 
Field Commander." Er gibt dann eine längere Be
schreibung einer Zi vih'erteidigung 'übung in Gate
::;head, \\'0 ein Versuch mit e iner derartigen Yerbin
dungsste lle - die Yerbindungsstelle hestand aus zwei 
lJ{\I's, von denen der eine mit einer H,adiostation und 
einer Anlage für F eldtelefone versehen war, " 'ü hrend 
der a lldere a ls Büro d iente - gemacht II·urde. Durch 
diese Cbung konnte gezeigt werden, daß es unerlilßlieh 
ist, eine Verbindungs telle zu haben (Sector Control), 
YUn der aus alle Krüfte eines getroffenen Gebietes 
zentral gelenkt werden. 

N ouwe ns (])e \'ierde Macht, -k Jahrgang, Xl'. 2, 
F ebntar 1955) hat das ganze P rob lem einer kritischen 
Analyse untenl·orfen. Er geht dahei \' on den nieder
länd ischen Verhältnissen aus, 11' 0 der größte Teil der 
Yerantll-ortung auf den Kommandanten eines Dienst
zweiges und die KOll1mandanten der einzelnen Ope
rationsaehiete gelegt wird , die a uf d iese \Veise in dem 
getroffenen Gebiet o hn e zentra le L e itun g operie
ren. Die Verbindung beschränkt s ich im " 'esentli chen 
auf eine gute Zusammenarbeit der obengenannten 
Kommandanten . 

E r ist der Auffassung, daß die Erri chtung einer zen
tralen Verb i ndungsstelle unerhlßliehist, schon deshalb, 
um die K ommandanten der einzelnen Dienstz"'eige zu 
entlasten, die sich dann in verstä rktem Maße den rein 
t echnischen Aufgaben widmen könnell . 

Von anderer Seite ist Kritik an der Form der beweg
lichen schwedischen \' erbä nde geü bt worden . , 0 hat 
der schweizerische Journalist u nd Hauptmann H H 
ber t A lboth , der als Beobachter a n dieser t'bung teil
nahm, darauf hingewiesen, daß die seh\\'edisehen be
weglichen Yerhiinde in ihrer jetz igen Form und Aus
rüstung möglicherweise Angriffen m it schweren Zer
störungen nicht ge wach en sein diirften , da es ihnen 
a n hoch([ ualifizie rten Fachleu ten fehl t. 'Er lI'e i. t in 
dieser: "Verbindung darauf hin, daß d ie ~ch\\'ei z über 
Luftschutztruppen \'erfLigt, die mi t modernsten Fahr
zeugen und Geräten a usgerü stet sind. Diese Luftschutz
truppen, b ei deren Aushebung die allgemeine \"ehr
pfli ch t gil t , best ehen zum g rößten Teil a us handwerk
lichen Spez ial isten. Sie machen zuerst eine v ierlTI ona
t ige Grundausb ildung durch und werden dann jedes 
.Jahr zu einem dreiwöchigen Wiedel'holungsl;:ursus ein
berufen. Diesen Truppen übertriigt man in erster Linie 
die schweren Arbeiten in der Zil' ih-erteidigung. Sie 
l,önnen aber auch vom ::\1.ili tär direkt eingesetzt werden . 
so zur B ekämpfung eines Cegnel's , der in die getroffene 
Stadt mi t Truppen eingedrungen ist. 

J) Vgl. Ziv. Lurbchulz 111, s. :.!o~. 

Die Truppen, deren Administration und Ausbil. 
dung allein in den Händen der Armee liegen, sind nun 
ein integrierender Bestandteil der schweizerischen 
Zi,'il verteidigung. Durch sie übernimmt die Armee 
eine Arbeit, für die innerhalb der Zivilverteidigung 
selbst keine oder nur unvollständig ausgebildete Kräfte 
zur Yerfiigung stehen. Die Truppen sind in Bataillone 
ein- und bestimmten Städten zugeteilt. Überdies gibt 
es " f li egende" Bataillone, die überall eingesetz t 
werden können. 

, Vir haben auf diese Truppen besonders hingewiesen, 
da auch von engli eher Seite, so von Innenminister Sir 
Da v id 1I1a x well Fyf e, betont worden ist, daß die 
technische Entwick lung der ~lassenverniehtungsmittel 
die Aufstellung mobiler Spezialverbiinde für den Sani
tiltS- und "Verpfl egungsdienst sowie für die Brand
bekümpfung und den Rettung dienst erforderlich 
mache. 

\\'enden wir uns Hunmehr der zweiteIl Frage , der 
rechtzeitigen ' Varnung der Bevölkerung, zu. Sie soll an 
der Teilnahme der diinisehen Zi vikerteidigung an der 
Übung "Skandiik Mist" erläutert werden. An der 
Übung, die ein Glied der umfassenderen NAl'Oübung 
"N[orning-Mist" war, nahmen Einheiten der dänischen 
::\Iarine, des H eeres, der Luftwaffe und der Zivilvertei
digung tei l. \Viihrend die mobile Luftschutztruppe und 
andere I ~ inheiten der Zivi lverteidigung nur zeitweise 
an der 1-J. 'rage dauernden Übung betei ligt waren, war 
der \\ 'am- und Meldedienst wiihrend der ganzen Manö
yerze it im I~ insatz. Da es das erstem al war , daß Heer 
und Zil'ih'erteidiaung so lange Zeit an einer Gemein
schaftsiibung teilnahmen, wal' es wicht ig für d ie Zivil
yer teid igung zu erfahren , wie sich d ie Zusammenarbeit 
gesta lten wiirde. Außer den diin io'chen 'Mi li tärs waren 
hei der Üb ung eine Reihe yon Offizieren der AFNE und 
?\ATO zugegen, darunter auch ein technischer Rat
geber des Zil'ih'erteidigungskom itees der NATO , der 
na eh Beendigung der Übung erklilrte, er habe beson
ders d ie 'Effektivitilt des ' Varn- und l\Ieldenetzes be
wundert, das mit erstaunlicher Schnelligke it gearbeitet 
habe. 

Ü bel' den Aufbau des dänis hen ' Varn- und Melde
dienstes sowie seinen E insatz bei den Zil' ih-erteidi
g ungsmanövern der NATO im Jahre ] 953 ist in einem 
frü heren Artikel in dieser Zeitschrift berichtet worden2 ). 

"Vergleicht man d ie Zeiten, die bei der Übung im Vor
jahre erm ittelt wurden, mit denen. die sich in diesem 
,J a hre ergaben , 0 kann festgestellt werden, daß d ie 
Durchgahe der ' Vammeldungen d ieses Mal bedeutend 
schneller erfolgte. Die Durchgahe einer Meldung vom 
, ektoroperationszentrum. d. h . dem Zentrum, dem die 
Heohaehtu ng du reh Auge und Ohr so wie durch Radar
a ppa rate iibermittelt wird. bio' zur La ndesk ommando
zent ra le, d . h . der zentralen 'Varnstelle des ganzen 
J~andes, dauerte 6- 8 Sekunden. Andererseits betrug 
d ie Durchschnitt ·zeit für d ie Übermittlung eines 
" 'a rllbefehls von der Geb ietskommandozentrale an die 
örtli che Kommand ozentrale. I'on der die direkte \-Var
nung der 13e" ölk erung erfolgt, 8-·1+ ~ekl1nden. "Vel'
glichen mit den P'luggeschwindigkeiten und in Anbe
trach t der geographischen Lage, in der sich Diinemark 
befindet, ist d iese Zeitspanne zu g roß. ::\[an hofft , d ie 
Zeit zur tberm ittlung eines Wal'l1befehls von der 
Ueh ietslwm ma ncl ozcntrale a n d ie örtli che Kommando-
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zentrale a uf 6-8 Sekunden reduzieren zu können, d . i. 
die Zeit, die der Warnoffizier zur Übermittlung der 
\Varnung von dem Sektoroperationszentrum an die 
Gebietskommandozentrale benötigt. Techniker haben 
die Aufgabe erhalten, das während des zweiten Welt
krieges gebaute und heute veraltete System der Alar
mierung in den Gebietskommandozentralen zu über
prüfen. 

Bei den hier geschilderten Übungen , sowohl der 
schwedischen als auch der dänischen , ging man davon 
aus , daß keine Atomwaffen eingesetzt wurden. In der 
letzten Zeit ist deshalb wiederholt die Frage gestellt 
worden , ob lucht der Beschluß der )JATO, Atomkampf
mittel als taktische Waffen einzusetzen , die Struktur 
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der Zivilverteidigung ändern dürfte. Die Probleme, d ie 
hieraus erwachsen. sind von den führenden Militärs 
innerhalb der NATO erörtert worden , sind aber bis 
heute bei weitem ni cht geklä rt. Nur so "iel kann gesagt 
werden, da ß in der ~ ATO in letz ter Zeit wiederholt 
darauf hingewiesen worden ist, daß eine engere Zu
sammenarbeit zwischen l\1i li tii r und Zivilverteidigung 
wünschenswert sei. Die mi li tärtechnische Entwicklung 
macht eine derartige Zusammenarbeit dringend er
forderli ch. Das Ergebnis dieser Zusammenarbeit dürfte 
in einem verstärkten Ausbau der Zi\'ilverteidigung zum 
Ausdm ck kommen, die mit mobilen Kolonnen für 
Spez ialaufgaben ausgerüstet werden soll. 

[T. Schiitzsack 

Eingreifreserven für den Werkluftsdlutz1 
Eine Entgegnung 

Von E r ich 5 t ein, Oberhausen, Rhld . 

Zu dem Artikel des Herrn Dipl.-Chem. Han s Kr eis in 
Ziv. Luftsch. 18, Helt 10, S. 231, sind 1tnS aus interessiel·ten 
Kreisen die nachstehenden Entgegnungen zugegangen , 
die wir gern abdrucken, weil wir uns von einer Diskussion 
über d'ieses besonders schwierige Thema eine endgültige K lä
rung versprechen. Hen' K reis selbst hat eine abschließende 
Stellungnahme gegeben . Die Schri ftleitung bringt alle diese 
M eimtngsäuße1'Ungen, ohne sich selbst damit zu identi fizieren. 

Den Ausführungen des Verfassers über die Eingrcifreserven 
für den Werkluftschutz in H eft 10, Oktober 1954, der 
Zeitschrift " Zi viler Luftschu tz" kann man wohl beipflichten. 
soweit sie sich mit der "allgemeinen Ol'ganisation des Werk
luftschutzes und den Erfahrungen der Schadensbekämpfung", 
insbesondere im Verlauf der immer schwerer werdenden Luft
angriffe, mit der nachbarlichen Hi lfe und mit der zuletzt unzu
reichenden militärischen Lufta bwehr befassen. Au ch gegen 
seine Zweifel an der Stärke und Ausrüstung der \Verkluftschutz
kräfte im Hinblick a uf den Einsatz der Luftangriffswaffen von 
morgen ist nichts einzuwenden. Es ist a uch erfreuli ch, da ß der 
Verfasser sich ni cht nur in Kritik ergeht, sondern a uch positive 
Abä nderungsvorschläge macht. Diese aber können m. E. ni cht 
unwidersprochen bleiben. 

Im wesentlichen schlägt der Verfasser zwei grundsätzliche 
OrganisationSänderungen vor: Der e ine Vorschlag fordert die 
Durchführung des Brandschutzes im Werk mit eigenen Kräften 
a usschließlich durch Tragkraftspritzen, wobei nicht ersichtlich 
ist, ob auf Brandwachen verzichtet werden soll. Die Werk
brandschutzkräfte müßten also entsprechend vermehrt, ent
sprechend mehr Tragkraftspritzen eingestellt werden. Die 
Durchführung dieses Vorschlages schon in Friedenszeiten 
wü.rde die Feuersicherheit bei kleinen und mittleren Betrieben 
zweifellos erhöhen. Der zweite Vorschlag will die volimotori
s ierten Fcuerlösehfahrzeuge, die sich im allgemeinen nur große 
\Verke leisten können , aus den ' Verken ganz herausziehen, sie 
außerhalb des Gefahrenbereichs der vVerke zusammenz iehen 
und einer ,,\Verkluftschutz-Dienstste Ile" unterstellen, die da nn 
den massierten Einsatz an Gl'oßbl'andstellen regel t. Begründet 
wird d ieser Vorschlag vor allem mit der Schwierigkeit eines 
ausreichendeIl Trümmer- und Spli tterschutzes innerh alb der 
vermutlichen Angriffsobjektl' . 

E s ist unbestreitbar, daß die a lte T.S . 8 - heute sind es wohl 
die T.S. 1 und T. S. 2 - e in ganz ausgezeichnetes FeuerJösch
gerät war. Gut gepflegt und richtig behandelt, konnten m it ihr 
Entstehungs- und mittlere Brände im allgemeinen erfolgreich 
bekämpft werden, vora usgesetzt, da ß die \ Vasserversorgung 
Sichergeste ll t war. Die Verteilung auf mehrere Stellen in aus
gedehntem \Verksgelä nde und die Unterbringung in erforder
lichenfalls besonders errichteten kleinen Bunkern mit splitte r
s icherer und leicht beweglicher Torkonstruktion, gewälu'leiste
ten auch einen ziemlichen Schutz gegen Beschädigungen oder 
Zerstörung. Bei einer gegen Ende des Krieges vermehrten, 
durch Lieferfristen oft verzögerten Ausstattung der \Verkfeuer
löschtrupps mit dieser T. S. 8 war es häufig auch möglich, sie an 
verschiedenen Brandstellen gleichzeit ig wirkungsvoll einzu
setzen oder sie a n größeren BrandsteIlen zusammenzuziehen. 
Aber zur Bekämpfung von Bränden in dem Umfange, wie sie 
durch den Massenabwurf von Brandbomben der verschieden
sten Art oder durch die Brandwirkung von Sprengbomben
teppichen regelmä ßig hervorgerufen wurden, waren und s ind 
auch in Zukunft d ie Tragkra ftspritzen trotz verstärkten Ein
satzes nicht in der Lage. 

\Vir werden in einem Zukunftskriege - den Gott verhüten 
wolle ! - nicht nur mit dem Massenabwurf der bisher bekann
ten Brandabwurfmittel, sondern auch mit der aus dem Korea 
krieg bekannten Napalmbombe recI:lI1en müssen, durch die die 
Vehemenz der \Virkung gesteigcrt und auch die Angriffsart auf 
e ine breitere Basis gestellt werden. Schließlich ist den primären 
und sekund ären Brandgefahren der Atombombe eine über
wältigende Bedeutung zuzumessen. \Vir hatten bei der Bra nd
a bwurfmunition des zweiten ·Weltkrieges es mit einer großen 
Zahl von EinzelbräncIen zu tun, die sich infolge der Terrorta ktik 
des Abwurfs von Brand- und Sprengbomben in ungeheurer 
Zahl , mit den Löschtrupps oder Löschgruppen a uch mit voll 
einsatzfä higen T. S. 8 wirksam nicht mehr bekä mpfen ließen. 
Die Napalmbombe erford ert überhaupt besondere Lö chmitte1 
und Löschtaktik. Und der Hitzeblitz der Atombombe in Ver
bindung mit den sekundären Brandgefahren durch die Druck
welle erzeugt sofort ausgedehnte Flächenbrände, deren noch 
so vie le T. S. 8 niemals Herr werden können. In a ll solchen 
Fällen ist ~ofo rtige unu schllell .. te Löschhilfe mi t den ~chlag-
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kräftigsten Löschmi tteln, den voll motorisierten Großgeräten, 
unbedingt erforderli ch. 

Diese Einsätze a ber müssen nach dem Vorsch lag des Ver
fassers erst bei der " Werkluftschutz-Dienststelle" angefordert 
werden, wohin die Werke ihre motorisierten Großgeräte ha ben 
abgeben sollen. Die Schwierigkeiten der Zuständigkeits- und 
P ersonaUragen, die im Jahre Hl4.4.J45 einen solchen P la n bei 
der \ Verkluftschutz-Bereichsste llc Bcrlin-Bra ndenburg nicht 
haben zur Durchführung kommen lassen, bestchcn a uch heute 
noch und s ind du rch keinen Machtspruch a us der \Vclt zu 
schaffen. Es ist schlicßlich auch keinem für dcn Werkluftschutz 
verantwort lichen Vorstand. mitg licd, keinem verantwortungs
bewußten Werkluftschutzlciter, ke inem Branddirektor eincr 
starken \\'erkfeuerwehr zJl verdenken, wenn Cl' s ich nicht von 
seinen schlagkräftigsten Machtm itteln zugunsten derAllgemein 
heit trennen will. Au ch olm e die örtlichen und betr ieblichen 
Verhältn isse genau zu kennen, kann s ich e in unbefangener 
Kritiker kaum vorstellen, daß der WLL der ' iemenswerke in 
Berlin oder ilu' Brandd irektor sich jemals mit der Abgabe a uch 
nur von Teilcn ihrer ausgezeicluleten, bestens a usgcrüsteten 
\\'erkfeuerwehr einverstanden erklä r t und s ich des eigenen, 
uneingeschränkten Verfügungsrechtes begeben hätten. 

Zunächst einige besondere Einwände, die sich der praktischcn 
Durchführung d ieses Vorschlages entgegenstellen: Die Frag
würdigkeit des vcrmeintlich besseren Schutzes der außer
halb der \Yerke zusammengezogenen Ansamm lu ng der schlag
kräftig ten Brandbekämpfungsmittel. Die mögliche Unter
brcchung oder gar Zcrstörung der Nachrichtcnübermittlung 
und somit u. U. die sta rk verzögerte Inmarschsetzung der an
geford erten Löschhilfe . Die richtige Beurte ilung der Vordring
lichkeit bei mehreren, dic eventuclle volle Verausgabung be i 
zahlreichen und insbesondcre gegenüber den später noch e in
laufendcn Anfordcl'ungcn. D ie Schwierigkeiten der Zufahrts
wege zum anfordcrnden Betrieb, Verspätungen durch eventuell 
erforderliche U lnwege. Die mange lnde Orts- li nd Betricbskennt
nis dcr eingesetzten Löschfahrzeuge in fremden ,"Verken und 
dadurch entstehende zusätzli che Gefahrenmomente. Die nicht 
zu vermeidenden BefehJskompetenzen zwischen der örtlichen 
WerkluItschutzleitung, dem eigcnen und dcm fremden Lciter 
der \VLS-Brand lösch kräfte a n der zugewiesenen Einsatzstclle. 
Die Massierung dcr hochwertigen Fcucrlöschfahrzeuge a ußer
halb der ,"Verke bildet sogar einen großen Gefalu'enpunkt: s ic 
b leib t der gegnerischcn Lufterkundung oder Spionagetätigkeit 
nicht verborgen, sie wird entsprcchend ih,l'em hohen Verte idi
gungswert sehr bald selbst zum Angriffsobjekt, ein wirksamer 
Objektschutz für die große Zahl d ieser fahrend cn Ungeheuer ist 
absolu t unmögli ch . und sie können durch Abwurf entsprechcn
der Luftangriffsmittel u . U. mit einem Schlage völlig vernichtet 
werden. Andererseits s ind genügend Fälle bckannt, in dcnen d ie 
gro ßen Motorspritzen z. B. in den K eller- oder Erdgeschosscn 
von Bunkern oder in Stollen bauten, ohne da ß der P crsonen
verkeh.r dadurch wesentlich behindert wordcn wä re, vor jcdcr 
Beschädigung voll geschützt waren und vo ll einsatzfähig blic
ben. Nein - d ie Großfahrzeuge der Werksfeuerwehr gehören 
ins Werk selbst . D ie uneingeschränkte Verfügung über d ie vo ll 
motorisierten Fahrzeuge steht einzig und a llcin dcm \Verkluft
schutzlciter zu , eventuelle Empfindlichkeiten eines vielleicht 
d iens tgrad höheren oder dienstälteren Branddirektors müsscn 
durch d ie Autor ität des verantwortlichen Vorstandsmitglicdes 
ausgeräumt un d c in für a llema l k lare und eindeutige Bcfchls
verhä ltnisse geschaffen wcrden. Zeitpunkt und Objekt des 
E insatzes dcr e igcntlichcn \Yerkfeuerwehr befi ehl t der \\'erk
lu ftschutzleiter, taktische und technische E inzelheiten dcr 
Brandd irektor. Au ch über eventuclle nachbarliche Hilfe ent
scheidet der WLL im Einvernehmen mit einem obersten ,,"erk-

feuerweh.rführer. Auch im kommenden \\'erkluftschutz gilt 
nach wie vor der Gl'Undsatz, man solle s ich nie auf a,ndere, auf 
fremde Hilfe verlasscn, soncleJ'l\ seine Abwehr zunächst einmal 
nur auf der eigcncn Organisation aufbauen. Dicse Erfahrung 
ha bcn wir >l'ohl a lle im letzten Kriege mehr a ls einmal gemacht. 
Die zu den Einzel- und Flächenbränden durch Brand- und 
RprengbOlnben , Napalm- und Atombomben gemachten Aus
führungcn verla ngen nicht nur den Einsatz starker und stärk
ster Löschmittel, sondern auch ihrcn sofortigen Ein. atz, wenn 
das Feuer sich nicht zur Katastrophe entwickeln soll. J ede 
Hilfe von auswärts, se lbst vorausgesctzt , da ß allp obengenannten 
Hindernisse ni cht bcstä nden oder leicht und schnell hätten 
überwunden werden körlllen , kommt für solchc Großbrände zu 
spät ! 

So gut die Vorschläge des Vcrfassers auch gemeint sind , für 
dcn praktischen Ernstfall s ind sie m' E. und nach meinen Er
fa hrungen undurchführbar und vom Standpunkt der Sicherheit 
des Werkes und der Sclbstverantwortung des WerkJuftschutzcs 
abzulehncn. 

Ein \Vort noch zu den weiteren Aufgaben, d ie den zusammen
gefaßten E in greiIreserven unter der Leitung einer übergeord
neten, überörtlichen \VerkJuftschutz-Dienststelle zugedacht 
sind: Aufräumungsarbeiten mit modern sten Räumgeräten und 
A-B-C-Schutz . 

Dicse Forderungen basieren a uch auf bitteren Erfahl'Ungen 
dcs letzten Kriegc', und es ist s icher sehr wünschenswert, wenn 
für die Zwecke geeignete Formationen schon in Friedenszeiten 
aufgestellt, ausgerüstct, ausgebi ldet und UntersteJlu ngs- und 
Einsatzverhältnissc gcklärt werden. Im wescntlichen fa llen die 
genalultcn beiden Aufgabpn rlpm öffentlichen Luftschutz zu 
und sollen im Rahmen des Luftschutz-Hi lfsd ienstes vom Ber
gungs- und Instandsetzungsd ienst durchgeführt werden. Beim 
Tcclmi chen H iLfswcrk liegcn diese Aufgabcngebiete heute 
schon in besten Händen. Au ßerdem bestanden im letzten Kriege 
ein besonderes Baggerregiment und eine Polizei-Baggerbereit
schaft zur Überwindung von Großnotständen nach schweren 
Luftangriffen, d ie gerade für schwierige Bergungs- und Auf
räumungsarbeiten hcrvorragend ausgerüstet waren und über
öl·tlich ein gesetzt wurden. E s ist zu hoffen, daß auf Grund der 
gcmachten guten Erfahrungen derartige Formationen au ch im 
neucn Luftschutz wieder aufgestellt w€lrden. Zwar soll te der 
\ Verkluftschutz zur Bewältigung auch dieser Aufgaben mög
lichst auf eigenen Beinen stehcn, und er kann im Bedarfsfalle 
beim örtlichen Luftschutzleiter Hilfe erbitten . Aber dic Ver
hältn isse für d ie Lösung d ieses Problems sind doch erh cblich 
verschieden von dpnen für d ie "Soforthilfe" zum Löschen von 
Gro ßbränden . Im a llgemeinen dürfte es für Aufräumungs
a rbciten wenigcr auf den E insatz innerha lb kürzester Zcit an
kommen. Das Ausma ß der Aufrä umungsarbeiten ist, fa lls dic 
Zerstörungen nicht von H öchstüberdrü ckpn e iner A-Bombe 
herrühren, kau m von Anbeg inn so umfa ngreich wie die ]i'lächen
brände oder ein Feuersturm. Die industriellcn \Verke ha ben in 
ih rem Bergungs- und Instandsetzungsdienst eine nach dem 
Muster des öffentli chen Luftschutz-Hilfsdienstes au fgezogene 
eigene Formation, die allerelings nach ilU'er Stärke und Au s
rüstung auch bei großen Werkcn kaum in der Lage ist, a llen 
von dcr öffentlichen Organisation in K atastrophenfällen nach 
eineDl Luftangriff zu erwartenden Aufgaben - Bergungs-, 
Aufräull\ungs- und Instandsetzungsarbciten an beschäd igten 
Schutzräumen na c h einem Luftangriff - nachzukommen . 
Aber soweit e in industrielles \Verk fremder Hilfe bedarf , ka nn 
es olche stets beim örtlichen Luftschutzleiter anfordern, der 
u. U . auch auf überört li che R.cserven zurückgreifcn kann. 
\roll ten oder vie lmehr soll ten aber d ie industriellen \Verke 
ihrerseits a uch e ine solche überörtliche Reserve für Aufräu-
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mungs- und Instandsetzungsarbeiten a u fstellen - .. ja, wrr 
soll das bezahlen?! ?" Im übrigen träten dann für d iese For
mation mehr oder minder auch die E inwände in E rscheinung 
wie für die überörtlichcn reuerlöschrcserven. 

Zum Schluß möchte ich noch auf einige Gcfalu'en aufmerk
sam machen, die bci jedcr Art von \Verkluftsehutz-EiJlsatz
reserven außerhalb ihrer Hcimatorte zu gewärt igen sind . 

Zunächst die \ Verksflucht. \Vi!" wissen alle. wie schwer es war, 
nach einem Luftangriff die \\'erkluftschutzkräfte an ilu'er Ar
beitsstätte oder an der Schadensbekä mpfllng zu hal ten, da sie 
- menschlich sehr verständli ch - sich um das Schicksal ihrer 
Angehörigen zu H ause sorgten. Dieser Drang nach Ha use wird 
m . E. dadurch nicht geringer, daß sie all ßerhalb ihres ständigen 
" rohnorts auf einen E insatzbefch! warten, vielleicht durch 
Gerüchte von einem angebli chen Angriff auf ihren Wohnort 
hören und dadurch in ihrer U ngewißheit erst recht unruhig 
werden mit dem Enderfolg der Inclisziplin und- nennen wir es: 
- Formationsflucht. Eine weitere Gefahr liegt in der Möglich
keit des Zugriffcs einer übergeorclneten Dienststelle außerhalb 
der \Verhluftsehutz-Organ isation, angefangcn vom örtlichcn 
Luftschutzleiter, von Bchördcnspitzcn des Kreises, des R egie
rungsbezirks des Landes, des Bundcs, dcr nencn \Vehrmacht, 
einer Befehlsstelle des Briisseler P a kts oder gar der NATO. 
Mit Recht dürftr n sich dann d ie industriellen 'Werke, mit deren 
Geld diesc Reservcn für ihre eigene Sicherheit a ufgestell t 
worden sineI. über solche Eingriffe in ihre Vrrfügungsrechte be
klagen ; diese Überlcgungen abcr dürften dann auch die ViTcrks
leiter in ihrer Ablchnung solcher Pläne nur bestärken. 

Alles in allcm glaube ich. werden die an sich berechtigten 
und verständlichen Vorschläge trotz der noch angedeuteten 
friedensmäßigen F ern ziele vorläufig nur \Ynnschträume blr i
ben. 

Die Abteilung I ndttstrie-uu/tschutz beim B'I1.ndesverbQ1ul 
der Deutschen I ndttstrie nimmt zu dem Artikel Kreis tmd 
zur Erwiclernng des H erm Stein wie folgt Stell'l1.n(l : 

H err Kreis ist in bezug auf d ie übcrörtli che Hilfe cincn f>clu'itt 
zu weit gegangen. 

Herr Ste in WÜ'd durch d ic vö llige Ablehnung des H eraus
nehmens der schwercn Löschgcräte den 1x'ttsäehlichen Verhält
nissen, wie s ie s ich nach deli Erfahrungen df'r letzten Kriegs
monate ergeben haben, n icht ganz gerecht. 

Tatsächlich stellt es auch nach unserer Ansicht e in Ri. iko 
dar, schwere Löschgeräte innerhalb e ines \Verkes zu belass('n. 
Diese schweren Löschgeräte aber an e ine Industrie-Luftschutz
Dienststelle abzugeben. die nach ih.rem eigenen Gutdünken 
darüber verfügen kann. ist ein ebensolches Risiko. In beiden F äl
len kÖlmte im Bedarfsfall das Gerät für seinen Betrieb ni cht zur 
Verfügung stehen. Abgesehen davon , wi rd bei Aufruf des Luft
schutzes dje Luftschutzexekutive automatisch vora ussichtlich 
in die H ände des örtlichen Luftschu tzle ite l"s gehen, der be
stimmt nicht in bezug auf die Verwendung übergeorelneter E in 
satzkräfte sich dann von anderen Luftschu tzorganisationen 
hineinsprechen lassen wird. In den Ausführungsbestimmungen 
zu dem übergeordneten E insatz ist u. \V. geplant, daß der 
Regierungspräsident hierüber verfügen soll , und nur auf Ver
langen der örtli chen Luftschutzleiter. \Venn man also die 
Organisation nach dem Vorschlag des H errn Kreis vorsicht . 
wird es leicht möglich sein , daß nachher im A-Fall clen Inrlu
strie-Luftschu tz-Bez irks- und -Berc ichsstellen zur Verfügllng 
stehende Kräfte abgenommen werden, um s ie überall einzu
setzen, nur nicht im Industrie-Luftschutz. Der überört liche 
E insatz von Löschdienst im Industrie-Luftschutz kann u. E. 
nur in Form von Luftschu tzgemeinschaften durchgefü hrt 
werden. Eine solche Einricht ung miisRen sich die \ Verke jedoch 

selbst schaffen, um sicher zu sein. daß d ie \Verhluftsehutzleiter 
a uch selbst über d iese Kräfte verfügen können. Eine R eihe von 
\Verken hat während des letzten Krieges eine solche Einrich
t ll ng geschaffen, die folgendermaßen aussah: 

Ein Tei l der schweren Löschfahrzeuge rückte bei Vorwarnung 
a us in e ine nicht zu entfernt gelegene Gegend, wo ein einiger
ma ßen vorbeugender Schutz. z. B. Erdwälle, vorhanden war. 
Man che Betriebe stell ten ihre hochwert igen Löschfahrzeuge 
gegen Ende des Krieges dauernd außerhalb des \Verkes, aber 
es wurde so erre icht, daß nach schweren Luftangriffen der 
\Verkluftschu tzleiter nie olm e schwere Löschwaffen war. Be
denken müßte man a ber bei einer solchen Art Organisation, 
daß diese Löschfahrzeuge in Zukunft möglichst geländegängig 
gestaltet sein soll ten, weil sonst n icht mit Sicherheit damit zu 
rechnen ist, daß sie überhaupt zum Einsatz kommen und im 
\Verk selbst einsatzfähi g werd en. Das H erbeirufen abseits be
reitgestell ter Löschlu-äfte müßte durch F unk geschehen. 

Sdl1ußwort des Verfassers 

Aus den Enviderungen zu dem Thema .. Eingre ifreserven für 
den \ Verkluftschu tz 7" gehen zwei Tatsachen hervor: 

1. E s herrscht Einmütigkeit, daß der "reine Indllstrie
selbstschutz" den heutigen Anforderungen nicht mehr gerecht 
wird. Die vorgeschlagenen Lösungen sind jedoch noch ver
schieden. 

2. E s wird d ie Tatsache bestätigt. daß br i der Versch ieden
heit der industriellen ~truktur es kaum eine Patentlösung 
geten wird. sondr rn daß höchstwahrscheinlich verschiedene, 
auf die besondere Struktnr zugeschnittene LöslIngen gesneht 
werden müssen. 

Das Gebiet Berli n. von dr ill der ursprüngli che Beitrag aus
ging. hat überwiegend industrielle Anjagen, die a uf einer ver
hä ltn ismäßig kleinen Grundfläche mit in tens iver Bebauung er
richtet sind. H err S tein dagegen geht von e inem Gebiet aus , 
welches bei großen Grundflächen eine a ufgelockerte Bebauung 
hat, so daß schon die Anfahrtswege sich über gro ße Strecken 
hillziehen können. Unter diesen U mständen s ind dort natür
licherweise die schweren Fahrzeuge vo rzuziehen. Unter Zu
grundelegung der hjesigen und gle icher oder äh_nlicher Verhält
nisse und unter Br rücks ichtigung der wenigen Ausnahmen 
gebe ich jedoch den TKR drn Vorzug. Den für die schweren 
L öschgeräte vorgeschlagenen behelfsmä ßigen Schutz durch 
Umwallungen ha lte ich a uf Grund der mit F laksplittern ge
machtrn schmerzlichen Erfahrungen nicht für a usreichend. 

Im übrigen soll te mei n Vorschlag nicht so verstandrn werden , 
daß heute oder in Zukunft die schweren Löschfahrzeuge aus 
den \Verken hera usgezogen werden sollrn . Dies war nur zur 
Schilderung der damaligen Situation erwähnt worden. E s 
wurde vielmehr im Endeffekt vorgeschlagen. d ie sowieso nöti
ge n Schulungseinricht unge Il von Anfang a n so a ufzubauen, 
da ß sie notfalls a ls Eingre ifrrse rve zu benutzen sinel. Bei diesem 
Vorschlag dürfte eine gallze R :) ihe der vorgebrachten rein orga
llisatorisehen Bedenken gegenstand slos werden. I ch bedaure, 
daß in diesem Punkte Mißverständnisse au fgetreten sind , die 
die Disku 's ion auf e in falsches Gleis gelenkt habe n. 

E s erscheint sicher , daß bei der weiteren Erörterung der hier 
a ngeschnittenen Fragen a uch gemeinsame " 'ege gefund en 
werden, d ie nicht nur clrn vr rschieclenen örtlichen Gegeben 
heiten Rechnung tragen, sondcrn a uch d ie notwrndige Stärke 
für elen Inclustrieschutz s icherstellen. 

\Yenn di e in dem besprochenen Artikel ausgefülU'ten Gedan
ken hierzu beitragen kön nen, so glaube ich, hat er seinen Zweck 
erfiill t. Kreis 
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REFERATE 

CHEMIE 
"Neue" Kunststoffe durch BestrllhhHl l( 

Eines der aussichtsreichsten Anwendungsgebiete energie
reicher Strahlung ist die Behandlung von Kunststoffen, die 
sehr empfind li ch für alle Arten von Bestrahlung sind , deren 
Eigenschaften a ber dadurch nicht - wie es oft bei anderem 
Material der Fa ll ist - verschlechtert, sondern in der R egel 
verbessert wurden. Ein Artikel des englischen Atomforschers 
A. Charlesb y in dcr amerikanischen Fachzeit ung "Nucleonics" 
gibt einen Überblick übcr den derzeitigen Stand der Forschung 
auf d iesem Ge biet und weist auf e ine R eihe von 'löglichkeiten 
für die Anwendung der Strahlungstechnik in der Industrie hin. 

Die langkettigen Polymeren , aus denen s ich e in Kunststoff 
zusammensctzt , g leichen. solange s ie nur im Molekularverband 
stehen, einem Bündel langer Stangcn, die lediglich durch ein 
paar schwache Schnüre zusammengehalten wcrden. Derartiges 
Materia l ist weich und löslich und hat einen nicdrigen Schmelz
punkt, da d ie Kettcnmolekülc leicht aneinander vorbeigleiten 
und voneinandcr getrennt werden können. Um cs fest, starr 
und widersta ndsfähig gegen Lösungsmittel und hohe Tempera
turen zu machen, muß man es mit sta rken und dauerhaften 
Bindeg liedern ausrüsten, die die Ketten seitlich zusammen
koppeln. 

Diese" Querverbindungen" schafft man durch Erzeugung 
von Anziehungskräften zwischen gewissen Zentra latomen (ge
wöhnl ich Koh lenstoffatomen) der ei nzelnen Ketten. Die V ul ka
nisation des Gummis ist ein gutes B:J ispiel für e inen derartigen 
Prozeß. In der Strahlung hat man, wie Charlesby het"Vorhebt, 
ein se hr wirksames Mit te l zur H ervorbringung dcr Querverbin
dungen an der H and. Die angcwandten Elcktronen, Neutroncn 
oder Gammastrahlen stoßen einen Teil der d ie Zentralatome 
deI' Ketten umgebenden Atome von ihrcm P latz und schaffen 
damit Punkte, an denen sich die chemische Bindung vollziehen 
kann. Die \Virksamkeit diescr Agentien ist er. taunlieh; so kann 
nach Anga be Charlesbys ein einziges schn ellcs Ncutron in einem 
Stück Polyäthy len bis zu 5000 Q,uervcrbindnngen erzeugen; 
doch genügen in der R egel verhältnismäßig wenige derartige 
Rindungsstellen fl,n einem Molekül. umdie physikalischen Eigen
schaften des Materials grund legend 7;U ändern. Die Bestrahlung 
vcrwandelt gewöhnliches Polyäth~r le n , das eine wachsähnliche 
Beschaffenheit hat, in e ine klare. ha rte Substanz, dic Tempe
raturen bis zu 200 0 C verträgt und pra ktisch unlöslich ist. 
Neutronenbestrahltes Polyäthy len wird jetzt zur H erstellung 
von steriJisierbaren Kunststoff-Flaschen vcrwendet. 

In gleicher Weise und mit gleichem Erfolg wu rden auch in den 
Vereinigten Staaten bereits Polysty rol , Gu mmi , Nylon, Poly
vinylazetat und andere Polymere behandelt. Die Kosten des 
Verfahrens sind mäßig; die Bestrah lung von 1 kg Ma terial mit 
R eaktor - Spaltungsprodukten kommt ni cht teu rer als e twa 
11 Cent. P. L. 
-, U .S. Fcature i::lervice, 2. Februar 1955. 

LVFTSCHVTZWARNDIENST 

Klingel- lIud Lichtsignale fiir die zivi le Verteidigung 
Uells nud 1,lgbts lor Ci\' i1 J)efence 

Im R ahmen der Luftschutzmaßnahmen ist in den USA ein 
\oVarnnetz der ziv ilen Luftverteidigung ausgebaut word en. 
Nach Anweisung einer zentra len Befehlsstellc können über 
dieses Netz von den einzelnen Leitste llen Bezirke verschieden
ster Größen in wertigel' a ls 10 Sekunden a larmiert werden. 

Folgende Alarmstufen sind vorgesehen: Vora la rm - Vol l 
a l arm - Entw a rnung. Die Verwendung eines vierten Si
gnals ist in dem System noch möglich. 

Die Betätigung einer Wählscheibe in der Leitstelle löst durch 
Impulse über das Leitungssystem an a llen angeschlossenen 
\oVarnstelien gleichzeitig, ohne eine weite re Zwischenvermitt
lung, das entsprechende \oVarnsignal aus. Die \Varnung wird 
clurch Lichtsignale verschiedener Farbe und unterschiedliche 
K lingelzeichen gegeben. Auf diese Art ist es möglich, das Luft
schutzpersonal, die Schlüsselinclustrie, Krankenlläuser usw. im 
gesamten Bezirk rechtzeitig zu alarmieren. 

Für die öffentliche Warnung der Beyö lkerung sind öffentl iche 
Luftschutzsirenen mit der bekan nten Abstufung ihrer Ala rm
signale ebenfalls direkt an das Leitungssystem a ngesch lossen. 

Die Betriebsbereitschaft des Leitungsnetzes sowie der Sire
nenleitungen ist durch eille laufende automatische Über
prüfung sichergestellt, wobei die Ortsangabe der Störungsstel
len durch entsprechende Signallampen die sofortige Fehler
beseitigung er leichtert. 

Für den Fall der Zerstörung einer Leitstelle ist die Umschal
tung zu einer Ausweichstelle bereits in der Planung vorgesehen. 

K. L. 
R. D. Wi lli ams, Bell Laboratories R ecords, Februar 1954. 

Soweit Wünsche nach dem T ext nachstehender Referate bei unseren 
Lesern bestehen und diese nicht die M öglichkeit haben, das 
" Chemische Zentralblatt" selbst einzusehen, ist der V erlag bereit, 
Fotokopien oder Abschriften der betr. Referate gegen Gebühren
erstattuhg zu vermitteln. Das gleiche gilt für Fotokopien der 
referierten Originalve 'röffentlich~mgen, soweit diese dem Verlag 
zngänglich sind. Die Schriftleitung 

Chcmisches Zentralblatt 125, Nr.39, 29. 9. 1954 

S. 8844. R . K. lValdman, J. Lieben und L. Krause , Physiol. 
Rkk. nach P arathioneinwirkung. Beziehung zwischen Serum
cholinesteraseaktivität und Ausscheidung von p-Nitrophenol 
im Urin. 

G. M. Kolmo:1in und C. R. Skogl~tnd, Potentiale in isolierten 
Rücken01arksscgmenten beim Frosch wäh.rend einer R eflex
erregung und Änderungen, herbeigeführt durch Cholinestera
seinhibi toren und Temperaturwechsel. 

S. 8848. L. Ruyssen, Durch Einatmung von Explosionsgasen 
hcrvorgerufenes he il bares Lungenleiden bei einem Bergarbeiter. 

A. J. Chawnont, D ie Gefäh.rlichkeit nitroser Gase. 
S. 8849. W . Liitzrodt, Tiervergiftungen durch das PIIanzen

schu tzmittel E 601) forte. 
L. Roch und F. Tolot , Akute Vergiftungen mit p-Nitrophenyl

cüäthylthiophosphat, E 605 oder Parathion. 
M. E. Kohn-Abrest, Tödliche Vergiftung mit Parathion 

(p-Nitropheny ldiäthylthiophosphat). 
S. 8870. M. Feldstein und N. C. Klendshoj, Die Analyse von 

"allgemeinen Unbekannten" in der Toxikologie. 
Siem,ens-Schuckertwerke Akt.-Ges., Raumluftelektrofilter mit 

getrcnnter Aufladungs- und Abseheidungszone. 
S. 8875. R. G. Butler, G. T. Orlob und P. H. M cGauhey , 

\oVnnderung bakterieller und chem. Verunreinigungen im Unter
grund. 

S. 8887. Soc. An. des Manufacture.s des Glaces et Produits 
Chimiques de Saint-Gobain, Clutuny & Cirey, Räuchermittel zur 
Bekämpfung von Insekten. 

S. 8915. Dow Corning Corp, Organ. Si liciumverbindullgen. 
Imprägnierungsmittel. 

S. 8918. Imperial Chemical Industries, Kautschukgegen
stände mit Fasercin1agen. 

.Metallgesellschaft Akt.-Ges., Verstärkung porös dublierter, 
elastischer Gewebe oder Gewirke. 

S. 8919. Metzeler-G1.tmmiwerke Akt.-Ges., K autschukgewebe
verbind ung. 

Continental-G1.tmmiwerke Akt.-Ges., Verbinden von Kaut
schuk mit Texti lien. 

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Verbinden von Kautschuk
mischungen mit Gewebe . 

S. 8932. Mathieson Chemical Corp., Caleiumhypochlorit-
rcinigungsmittel. 

Fl. 8937. J. Hajdu, Imprägnieren von Fasergcbilclen. 
United States Rubber Co ., Papierüberzug. 
S. 8943. HaiTis Research Laboratories, Was erabstoßende 

Texti lien. 

Chemischcs Zelltmlblatt 125, Nr.40, 6.1(1.1954 

S. 8972. H. G. Richter und C. D. Coryell , Spaltung von Urall 
mit 16-MeV-Röntgenstrahlen. 
-, Atomwaffcn. 
S. 8973. M. Fl'illey, Anordnung zur Registrierung der VOll 

rad ioakt. E lementen emittierten Teilchen. 
S. 8976. W. A. C1tmming, Die dielektl'. E igg. von Eis und 

Schnee bei 3,2 cm (Radartechnik). 
S. 9012. N. S. Kotelkow, Katalyt. Eigg. einiger aktivierter 

Koh len. 
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S. 9020. W. SS. A bramow und N . A . lljiM , Rk. von Dialky l
phosphorigen Säuren mit Aldehyden und K etonen. 6. Mi t t. 
E tel' der n -Oxypropylphosphonsäuren. 

S. 9024. G. M. Kosolal}oll , Eine neue Phosphinsäuresyn
t hese. 

S. 9025. A. K. Barbour. H. D. Mackenzie, M . Stacey und 
J . C. Tallow, Die Rkk von hochf luoriertcn organ. Verbindun 
gen. 4. Mitt. Einige Polyfluorcyclohexane und abgeleitete Ver 
bindun~en. 

• . 9055. F . Weinlttrtner und A. Janoschek, Treffergesetz und 
biologische Analyse. 

W. Dittrich und G. Schubert, Der Wirl"mgsmeehanismu s 
schneller E lektronen in biologischer Materie. 

S. 9056. P. J ordan , Zum gegenwärt igen Stande der Treffer
theorie der biologischen Strahlen wirkungen. 

• . 9066. T. Houtermans, Kri t ische Diskussion der Argumente 
für die Interpretation der Inakt ivierung von Bakterien durch 
Strahlen als Eintreffervorgang. 

S. 9079. P. Naranjo, Histaminscho k und Vita mine (Inha
licrung von Histamin-Aerosol). 

. 9080. G. Barth, W. Böm er, G. Veith und F. Wachs/Mnn. 
Vgl. der letalen Dosis bei Gan zkörperbestrahl ung von Ratten 
mit 190·kV-Röntgenstrahlen und 15-McV-E lel<troncn. 

G. Barth. G. Katmkis und F. lVachsmann, Vgl. der Rkk. von 
K aninchenhaut bei fraktionierter Bestra hlung mit 60-kV
Röntgenstrahlun~ und 5-MeV-Elektronen. 

S. 9081. F. Nödl, Gewebeveränderungen der menschlichen 
H aut nach Einw. von schnellen Elektronen. 

S. 9088. A . A . Müller, Nitrose-Gasvergiftung und Lungen
t u berku lose. 

A . A . Penington, K ampfstoffe und chron. Lungenkrank
heiten. 

F. Sabon und R. M onnet, Tödlich verlaufende Vergiftungen 
mit H 2S an Bord eines Tankschiffes. 

S. 9089. M. J Öhnk. Über Phosphorvergiftung. 
J. Leonhardt, Tödliche Vergiftung mit Insekticid E 605 

(fOl·te). 
S. 9U6. A lliecl Chemicals and Dye Corp. , H erti t . von A-Kohle. 
, . 9118. A . Gunzenhauer und H. N . Norton. Die Verte id igung 

stellt große Anforderungen an neue keram. Stoffe für d. E lek
tronenröhrentechnik. 

Fl . 9140. Union Carbide & Ca.rbol/ Corp. , Halogenha lt ige 
Phosphorsäureestcr. 

M onsrmto Chemical Co. , Aliphat. Oxo phosphonsäuredies ter. 
S. 9161. Union Carbide & Carbon Corp., Phosphonverbin

dungen. 

Chcmisches Zcnlrulbilitt 125, Nr.41. 1it 10. 1954 

S. 9222. A . E. Gorman, Anordnung für Abfälle der Atom
cnergieind ustrie. 

S. 92::11. B. Fabttss, Nomogra mme zur Best. der relativen 
F lüchtigkeit und der Aktivität skocffiz ienten. 

S. 9337. G. Vogel. Ver~iftun gen mi t dem Insecticid E 605. 
M . Sultzer u. J. B. Hursh, Po im Urin von Bergarbeite rn , 

dje Radoneinwirkungen ausgesetzt waren. 
S. 9361. G. E. Eden. JI. L. Downing und A . B. Wheatland. 

Beobach tun~en über die Entfernung radioakt iver I sotopen bei 
der Aufbcrcitung häu lichen Trinkwassers. 1. Mitt. Aktives Jod. 

S. 9364. Deutsche Solvay- nr erke Grnb H., H erst. von halt
barem. wa serarmem, Tlulvri~em Chlorkalk. 

S. 9368. Ges. lür Strahlenschtttz mbH., Strah lenabsorbierendes 
Glas. 

S. 9373 . W. J. Hayes jr. und S. lV. Sirn/nons, Vorteile und 
Gefahren der Insektiz ide für die Volksgcsundheit. 

W. ']' . Smnerlord. Chemie und Giftigkeit einiger organ. 
F-haltiger Insektizide. 

S. 9391. F . W. Sttllivan jr., H erst. von C~2 und von Aktiv
kohle. 

J. G. Farhp.nind~tstrie AG., Werk Rheinleidm, Trennung von 
COCL, und H Cl. 

S. 9409. Geneml T ire &: Rttbber Co., Verbinden von K a ut
schuk mit Meta llen unter Vulkanisation. 

S. 9425. Roll Runk?Wgel, H erst. fester gas- und wasserdi chter 
Gewebe. 

. 9428 . H. J prllicka In der Wärm e formba rcs Glasgewebe. 

Ch4' IIIisc hrs ZcnlralblaU 125, Nr. 42, 20. 10. 1954 

S. 9464. D. H. Everett , Adsorpt ionsthcrmody namik. 2. Mitt. 
Thermody na mik von Monost' \Jichtcn a llf. fcsten K örpern . 

1:) .9465. D. H . Everelt , Adsorp t ionsthermody namik. 3. Mitt . 
Analyse und Diskussion experimente ller Daten. 

D . H. E'Jerett und D. M. Young, Ad orpt ionsthermodyna
mik. 4. Mi tt. Das Einsetzen der Melu·schichtenbi ldung. 

C. Pierce und R. N . Srnith, Adsorpt ions.Desorptions-H ystet·-
e. e in Beziehung zur Capillarität von Adsorbentien. 

S. 95:36 . C. Auerbach, Probleme der chem. Mutagenese. Lost. 
1:) t i kstoffl ost. 

S. 9563. M. M osinger und H. Florentini, -Ober die experimen
te lle CO·Vergiftung . 

S. 9574. R. R. Suskind, U nterss. über cine H autschutz
creme a uf Sili conbasis im Betrieb und Laboratorium. 

1:) . 9595. fndustriekerniska A ktiebolaget, E lektrofilter mit 
Rahmen. 

S.9599. J. A. Liebermann unel A. E . Gor11lan, Behandlung 
und Bese itigung der Abfälle der Atom-Energie-Industrie . 

S. 9609. G. Schrader, Die En tw. systematischer Insektizide 
a uf Grundlage organi cher P -Verbindungen. 

D. F. Heath, D. W. J. Lane und M. Llewellyn, Un terss. über 
tcchn. Oktamethylpyrophosphoramid. 3. Mitt. Zers. des Insck
t izid s in der Pfla nze, ge messen mi t 32p als Tracer . 

D. F. Heath, D. W. J. Lane und M. Llewellyn, Unterss . über 
techno Okta methylpy rophosphoramid. 4. Mi t t. D ie Zers. von 
Py rophosphorsäuretetraelimethylamid und Orthophosphor
säuretrid imethyla mid in eier lebend en Pflanze . 

H. Colonius, Erfa hrungen mit Tomorin (Cumarinderiva t). 
S.9611 . Pest Control LId., Keue Phosphorverbindungen. 

Alkylierte Dia minochlor- und -aziclphosphinoxyde. 

Deutsmes Rotes Kreuz 
'UlK- lIelfer wndr n im technischcn Stmhlcnschul z ausgebildet 

~eue \ Vaffen lösen nicht nllr die En twicklung neuer Gegen-
wa ffcn, sondern a uch stets die Ausarbeitung entsprechender 
'chutzma ßna hmen a us. Aus der Entwick lu ng eie r mod ernen 

Waffentechnik ha t das Rote Krcuz längst die Folgerung ge
zogen, da ß die Ausbildung seiner Helfer d iescr a ngepa ßt werden 
muß . Eine sol che Entwicklung, die mit der Charpie und den 
pferdebespannten Ambulanzwagen begann und zum keimfreien 
Vcrbandspäckchen und dem mi t Klimaanlage versehenen 
ehromblitzenclen Sani tätsauto führte, muß heute auch das 
Thema des Stra hlenschutzes in d ie Ausbi ldung der Rotkreuz
helfer einbeziehcn. Deshalb beschä ftigt sich das Dcutsche R ote 
Kreuz schon scit gerauffierZeit mit diesen Fragen, und es unter
schcidet in seiner P lanung einen medizinischcn und eincn tech
nischen Strahlcnschutz. 

Mitte ~ovember führte die Bundcs~chu l e Mehlem eies Deut
schen R oten Kreuzes einen ersten Zentrallehrgang für tech
nischen StrahJenschutz durch, an dem Vcrtreter a ller La nd es
verbände teilnahmen, d ie wälu'end der fünftä gigell Dauer des 
Lehrgangs einc Reihe grundlegender Re fera te über dieses neue 
Arbeitsgebiet hörten . • 'pä tere Aufgabe der Tcilnchmer diescs 
Lehrgan~s wird es se in , in dcn e inze lnen Landesverbändcn 
Leh.rkräfte zu gewinnen. el ie in der Lage sind , den H elfern eies 
Dcutschen R oten Kreuzes die grund legendcn K enn tnisse übcr 
die Gefahren der Stra hlcnschädigung beizubringen, die sie für 
ihren Dienst brauchen. rtgn. 

Sc hul z dr r Zh'ilbc\'ölkerung 

Das Deutsche Rote Kreuz hat sich in e incm Schrciben a n die 
Bundesregierung gewandt, in dem cs diese bittet, den Schutz 
der Zivi lbcvölkcrung zu s ichcm , noch che d ie \Viedcraufrlistung 
beginnt. Die K osten für e inen Tag dcr H,üstung. rund 23 Mi ll io
nen DM, würden, so wird erklärt , bcreits jäh.r1i ch ausreichcn, 
um übel' mehrere J alu'e hinweg die notwend ige Organisat ion 
aufzubauen. Ziel elcs Roten Kreuzes i t es . etwa 2 vH. der Be
völkerung der Bundesrepublik, a lso e ine Mill ion Menschen, in 
der Ersten Hilfc auszubi lden und 50 000 ·Kebcnste llen cles R oten 
Kreuzes einzuri chten. Xach c1 en schlechte n Erfahrungen dcs 
7- weiten \Veltkrieges so ll elie Organisation völlig dezentralisiert 
werden. 

Die Ausbi ldung soll sich ni cht nur auf Erste Hi lfe, sondern 
besonders auch a uf den Strahlenschutz erstrccken. Ein weiteres 
Ziel ist e in Erkennungsdienst für a llc Kindcr bis zwö lf Jahre, 
die registriert werden und eine Erkennungsmarke erhalten 
sollen. Beim Roten Kreuz wird au ch erwogen, für den Ernstfall 
Hchutzzonen Zll schaffen, in die d ie Zivi lbevö lkerung gebracht. 
w(' rden kiinn tc. 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luf18chutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und Fach
pressemeldungen des In- und Auslandes. Ihre kommentarlose Übernahme ist weder als Bestätigung ihrer 8achlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt viel
mehr in der Stellungnahme der öffentlichen Meinung sowie der verschiedenen Fachaparten zum Luf18chutzproblem. 

Uund CSlI llstlllt, liir zivilen Luftsc hutz in ll ui nz - GonsclIheilll 

Das im Jahre 1910 in Mainz-Gonsenheim erbaute Schloß 
IValdthausen ist vom Bunde angekauft worden und soll vora~~s
sichtlich von der Bundesanstalt für zivilen Luftschutz verwendet 
werden . 

UruunsdlWeil!, Sitz dcs Lu!tlllhrtbullIlcsullIt cs 

Der B~mdesministel' fÜT Verl,ehl' hat als Sitz des Luftfahrt
bundesamtes BTa~mschweig bestimmt. Ausschlaggebend für die 
Wahl des Ortes war in erster Linie, daß nach übereinstimmendel' 
Auffassung von Bundesregierung, Bundesrat und Bundestag die 
Zonenrandgebl:ete der Bundesrep1~blik besonders gefördert werden 
sollen. 

Das LuftfahTtbundesamt wird in Zukunft als Bwulesober
behörde aUe technischen A~~fgaben auf dem Gebiet deI' lA~ftfahTt 
dunhführen, die dem Bund zufallen. Dazu gehören ins/Jesonderedie 
Zulassung deI' Ba~~muster sämtlicher Jl1·ten von Luftfahrze~~gen. 
der Molorflugze~~ge und der lAtftschiffe, die Mitwirklmg bei der 
Untersuchung ~I,nd rlufkliirung von Unfällen, beim S1~ch- mul 
Rettungsdienst, die Erteilung del'Prüferlaubnis für PrüfeT von 
lA~ftfahTtgeTäten 11·810. 

EillStcllUIll! t!t' r Ucvölkrrung der Uundesrc llnblik zn I, nftschutz
lragcn 

In den letzten Jahren hat eine Reihe von I nsl'ituten zU?' Er
forschung der öffentlichen M einung in zeitlichen Abständen die 
Einstellung deI' B evölkerung der B~~ndesrepublik zu F ·ragen der 
Zivilverteidigung untel·sucht . Die Frage des I nstituts für Desmo
kopie la~ttete : ,.Silul Sie dafüT , daß in IV estdw tschlalul neu e 
Luftsch~llznzaßnakmen vorbereitet wen!en, odeT halten Sie das für 
iibeTflÜ8sig ?" 
J an. 1951 39 vl1. Dafül', Dez. 195.'3 43 vIi. Dafür , 

39 vH, Üb erflü ssig, 37vH. Üb erflüssig, 
22 vIi. Ir ei ß nicht. 20 vH. IV eiß nicht. 

Das Bielefelder I nstitut für 1I1einungsforsc7mng stellte an die 
Bundesbevölkemng Mitte 1952 und 1954 die Frage: " Halten Sie 
Maßnahmen für die E1'1'ichtung eines zivilen Luftschutzes in der 
Bundesrep1~blik /,ür notwelulig?" Es zeigte sich, daß der PTozent
cmteil der B efünvorteT von 44% (1952) auf 50 % (1954) ge
stiegen ist. 

H ieraus kann gefolgert werden , daß schon ein großer 'I'eil der 
westdwtschen B evölkerung die Notwendigkeit eines Lu/tsch~~tzes 

bejaht. 

I'rol. lIahn warnt \'or der KobaUbollIbc 

I n einem vom NlVDR a~~ch lu~ch Däne11'wrk, Oster reich ~~nd 
Norwegen ausgestrahlten Vortrag sagte H ahn, schon zehn mit 
einem K obaltmantel umkleidete TVasserstol/bom'Jen würden das 
Fortbestehen der gesamten M enschheil aufs höch te in Frage stellen, 
"ganz gleich, wo die Bomben fallen" . Ein geisteskranker fliktator 
könnte dunh die Kobaltbombe sein Land und die ganze IV elt der 
Vernichtung preisgeben . Eine einzige IV asserstof/bombe, wie 
Amerika und die Sowjetunion sie besäßen , könnte Städte wie 
London, N ew Y ork oder B erlin mit einem Schlage vernichten. 
S ei diese IVasserstol/bombe auch noch in einen Mantel a~~s " Ko
balt 60" gehüllt, wiiTde der in der Atmosphäre fein verteilte mdio-

aktive Explosionsstaub jahTelang seine tödliche Wirkung behalten 
und allumfassend jedes L eben vernichten . Die Gefahr fÜI' die 
M enschheit sei um so größer, al8 sich die Wasserstol/bombe - im 
Gegensatz zur Atombombe - in jeder beliebigen Größe herstellen 
lasse, wul radioaktives Kobalt bei derselben Strahlungsintensität 
nur ein Zehntausendstel der gleichen M enge Radium koste. "Ein 
neuer Krieg wäre nicht mögl'ich, wenn die M enschen dies alles 
erfaMen würden" erklä1'te Hahn. 

I n deI' Halul des Wissenschaftlers, der für denFTieden a'rbeite, 
könnte Kobalt jedoch als Ersatz f'ÜT Kohle und ETdöl die Enel'gie
q~telle der Zu,kunft werden. Es werde auch entscheidende Bedeu
tung für die Lalulwir18chaft ululfür die Medizin lwben. 

Siebcn iUilliollen LuftschlI tzhelfer 

I n den J.J Atlantikpak18taaten stehen insgesam.t 7 M illionen 
~ftschutzhelfer für den l!'a,u eines k'Ünftigen Krieges bereit. 
6,5 Millionen davon sind fl'eiwillige H elfer, der Rest setzt sich aus 
lA~ftschutzhelfern zusammen , die in Großbritannien, Norwegen 
~tnd Dänemark zur Luftschutzdienstpflicht eingezogen ~~rden. 
NATO-Generalsekretär Lord I sm.a y betonte in Paris, daß diese 
Zahl verdoppelt oder verdreifacht werden mÜS8e. Er wies daral1f 
hin, daß auch A tomwa/f en w ul IV assel' sto f/bomben den lA~! t8chutz 
nicht nutzlos genwcht hätten. 

m scnholl'crs Atolllillan VO ll der U~O einstilllmig gebilligt 

Die UNO- Vollvel'sammlung hat einst'immig einen Plan ge
billigt, der eine internationale B ehörde für die friedliche 
V erwendung deI' Atomenergie vorsieht. Der Plan geht altf einen 
Tlorschlag Präsident Eis enhowel's zurück und sieht folgende 
Maßnahmen vor: 

1. I n Verlwndlung über die Schaffung eineT mit der UNO zu 
assoziierenden internatiO/wlen Atomenergiebehörde z~~ tn ten, ~tm 

die interlwtionale Zusammenarbeit in der Nutzung der d~~rch die 
Atomspaltung freiwerdelulen IÜ'äfte für Industrie, Lalulwirt
sclwft, M edizin wul andere j-riedliche A 'l~fgaben der M enschheit 
z~~ beschleunigen und dadurch mitzuhelfen. die Last der Armut, 
des Hungel's und der Kmnkheit von den Schultern der M enschheit 
zu nehmen. 

2. Eine allgemeine Atomwissenschaftlerkonfel'enz einzuberufen, 
und ZWU1' spätestens bis zum August dieses Jahl'es, ~tm fest
zustellen, wie man die Kl'äfte des Atoms am besten nutzen kann, 
ulul ~tm die Zusam.menarbeit zwischen den einzelnen R egierungen 
z~~r Erreich1t1!g dieses Z'ieles zu fördern. An dieser geplanten 
Konferenz können nur Mitglieder der UNO ode'r einer ihl'er Son
del'organisationen teilnehmen. Sie ist also z. B. /,ür Rotchina ge
schlossen. 

Die ersten Schritte zur Ven virklichung der /ÜT kommenden 
Sommer angesetzten internationalen wissensclwftlichen Konferenz 
über die friedliche Verwendung der Atomenergie sind bereits in 
die 11' ege geleitet worden. An sieben Nationen. die von de'r Vollver
sammllmg in einen beratenden Ausschuß berufen wuTden, ~tm bei 
der Planung der Konferenz m,'itzuwirken, sind Einladungen ver
sandt worden. Die sieben Nationen si1ul Bra,silien, Kanada, 
Fmnkreich, Indien, die Sowjet1mion, Großbritannien und die 
USA. Zum persönlichen B erater Ii amm.arsl' jölds bei den 
K onferenz vorbereitungen ist der norv;egisrhe W i8sensclw/tler 
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Gunnar Rand ers ernannt worden . Randers ist L eiter der 
Forschungsabteilung im norwegischen Verteidigungsministerium 
und Vizepräsident der europäischen Atomenergiegesellschaft. 

Mit der Billigung des Eisenhowerplanes hat die UNO· Voll· 
ver ammlung einen außerordentlich vielverheißenden Schritt in 
Richtung auf die Verwirklichung des Atomproiektes zum Nutzen 
der gesamten M enschheit getan. Es m~Lß iedoch betont werden, daß 
Sowiet?'ußland nU?' dem Plan im Pl'inzip, damit aber nicht in 
seiner praktischen Ausführung zugestimmt hat. lJj,e Frage, ob die 
Sowietunion Mitglied der Internationalen Atombehörde wird. 
bleibt deshalb vorerst offen. 

Australien: Erstes UralH'erarbeitullgs werk vor der Vollendung 

Das bei Rum Jungle, Nordaustralien, im Bau befilulliche erste 
Werk zur Verarb itung der im Lmule selbst anfalle/ulen Umn
erze wird demnächst d~LTCh Premierminister M enzies seiner B e
stimmung übergeben werden. 

Die britische li-Bombe 

Die britische Regierung hat beschlossen, die Wasserstoffbombe 
herzustellen. Sie betrachtet die Bombe als da s Abschreckungsmittel 
für ieden potentiellen Angreifer. Sie findet sich mit der Tatsache 
ab, daß keine Verteidigung möglich ist - es gibt nur die Drohung 
mit V ergeltung. 

Die Regierung erklärt gleichzeitig, ihl' außenpolitisches Ziel sei 
das Verbot deI' Verwendung, des B esitzes ulul der Herstellung 
sämtlicher Atomwaffen und sonstiger Massenvernichtungswaffen. 
J e eher dieses Ziel mit leidenschaftlicher Energie angestrebt wird, 
desto besser ist es für die Sicherheit Großbritanniens U?ul der ganzen 
M enschheit. 

At.omausstellung In Pakistan 

Eine amerikanische Ausstellung über die fr iedliche Verwen
dung der Atomenergie wird gegenwärtig in Pakistan mit großem 
Erfolg gezeigt. Wegen des großen Alulranges der A~L8stellungs
besucher konnte der L ehrfam über die Atomenergie nur im Freien 
gezeigt werden . 

Uran-Erz in Peru 

Nordöstlich der Ha~Lptstadt Lima, in der Gegend von Pa co, 

wurden l'eiche Umnerzfunde gemacht. Der Urangehalt soll im 
Mittel bei 2,46 Prozent liegen. Die Atomenergiekommission der 
USA gibt in ihrer Preisliste als höchsten Urangehalt 2 Prozent an. 

Olleration Teekanne in i\enldn 

Untel' dem Namen ,,01Jeration 'J.'eekanne" ha.t in der Wiiste des 
amerikanischen St.aates N evada die fünfte Sel'ie deI' amerika
nischen Atomwaffenversuche begonnen . Voraussichtlich wird die 
Versuchs1"eihe zehn Wochen oder länger dauern, damit ieweils das 
günstigste W etter für die Ver~Lche ausgewählt werden kann. Wir 
werden Z~L gegebener Zeit einen gesCL7nmelten B ericht über die Ver
suche geben . 

n ekordförderulIl! \ '011 Uranerzen in USA 

Die US-Atomenergiekommission teilt mit, daß sich die Uran
erzgewinnung in dw USA "geradezu phänomenal" ent~Vl:ckelt 
und alle Erwartungen weit übertmffen habe. Hauptfördergebiet ist 
das Colorado P lateau mit 7 privaten und einem staatlichen Auf
bereitungsbetrieb, ein neuntel' wird zur Zeit in N etc-Mexiko er
richtet. Die neuen B etl'iebe können die angeliefel·ten El'zmengen 
nicht verarbeiten, der Bau neuer Anlagen soll dahel' baldigst in 
Angriff genommen werden . 

US,\: Gesetzliche n egeluug der Uransllche 

Bisher durfte auf einem Gebiet, auf dem die Schül'frechte für 
ein bestimmtes Mineral bereits vergeben waren, nicht nach andel'en 

Bodenschätzen gesucht werden. Präsident Eisenhower hat nun
mehr ein Gesetz unterzeichnet, wonach künftig a1Lf allem der öffent
lichen Halul gehörelulem Gelälule, auch wenn die Schürfrechte auf 
Erdgas, Erdöl oder Kohle bereit.s vergeben sind, doch durch Dritte 
nnch Uran geschürft werden darf. Umgekehrt kann nuf Erdgas, 
Erdöl, Kohle geschüTft werden. trenn die Rechte auf Uran scltOn 
vel'geben sind. Die Einsch1'änhmg a'uf den Landbesitz der öffent
l'ichen Hand ist praktisch bedeutungslos. da die großen uranhöfli
gen Ländereien vor a,llem im IV esten zumeist im öffentlichen B e
sitz sind. 

Ausbau der traßen der USA als .' Iucht wege 

Präsident Eisenhower hat eine wesentliche VeTbesserung des 
Straßennetzes gefordert, damit die B evölkerung im, FaUe eines 
Atomangriffes die gefährdeten Gebiete schnell verlassen kann. Der 
Präsident ersuchte d n Kongreß, einem Programm zuzustimmen, 
das für die Verbesserung des Straßenwesens 101 Milliarden 
Dollar il1~ La1Lfe der nächsten zehn Jahre vorsieht. Eisenhower 
sprach von der Gefahr einer tödl'ichen Z~tsammenbalt~mg bei einem 
Atomangriff· 

owjetisches :tl elllorandulIl zn Alomfragen 

Der sowietische A u ßenminister M olotow hat vor hLrzem dem 
amerikanischen Geschäftsträgel' in der Sowietunion, IV 0 I /11,sl e y , 
eine Denksch1-ift der Sowiet1'egierung zu der Frage der Verwelulmlg 
der Atomenergie für fri edliche Zwecke überreicht. Das M emoran
dmn beantwortet eine entsprechelule Denkschrift der amerika
nischen Regierung, die Außenminister Dulles am 3. November 
in lVashington dem Sowjetbotschafter Sarubin überreicht hatte. 
Der I nhalt des sowietischen M emorandums ist noch nicht bekannt. 

Sowjetische" V 2" 

Die Sowietunion hat aus der ehemaligen deutschen " V 2" fern
gelenkte Geschosse entwickelt , die mit ihrer Reichweite und Treff 
sicherheit eine ernstliche Bedrohung der amel'ikanischen ~Lft

s/ützp~mkte in IV esteuropa 1Lnd Alaska daTstellen. W'ie ein ameri 
kanischer Raketenspezialist vor einer Gruppe von Sachverständi 
gen berichtete, haben die neu p.sten sowjetischen ]f odelte eine Reich
weite von rund 1300 Kilometern. 

Sowjetische Atomkraftwerke 

N eue A tomkraftwerke fÜl' irulustrielle Zwecke mit einer Ka7Ja
zität von 50000 bis 100000 K ilowatt werden gegenwärtig in der 
Sowiet~mi01t errichtet. E in Kmftwerk mit einer KalJazität von 
100000 }{ ilowatt wird tägll:ch ungefähr 400 g Umn verbrauchen. 
Das erste A tomkraftwerk, das in der Sowietunion 195·J in B etrieb 
genommen u7wrde, liefe1·t bereits Strom jü'r h ulustrie 1md Land
wirtschaft. 

Sowieti che ll"issensclwfller Q.1·beiten ferner an der Konstntktion 
von Motoren mit Atomantrieb für ind1L8trielle Zwecke. Diese Mo
toren sollen auch im Eisenbahn- und Kraftfahrzeugverkehr, im 
Flngwesen 1tnd im Schiffsba1L verwendet werden. 

Sechs russische '\/'omexplosionen 

Der französi che Staatsseh etä'r im Amt für Wissenschaftliche 
Forsclntng, Longchamban, hat kürzlich in einem I nterview mit 
der Zeitung "Fmnce-Soir" el'klärt, die Sowietunion habe im ver
gangenen J ahr sechs A tombombenvers1Lche untenwmmen. 

Alom gcschiitze fiir die Sowjelzone 

Nach einer UCP-Meldung aus B erlin trafen auf dem Güter
bahnhof J üterbog in der Sowjetzone acht für die militärische 
Voll-spolizei bestimmte A to1ngeschütze mitlleren K alibeTs aus der 
UdSS R ein. Die auf besondere Spezialu'agen llWntierten Atom
kanonen haben ein Kaliber 24, und dienen dem Fernbesclmß. 
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Kommandeur der A tomgeschützbatterie und gleichzeitig Aus· 
bilde?' der ersten V07Jo·Einheit ist Sowjet major H [Ln i ba I 
Grupkow, IJie a('h! ,Kanonen werden in bereits Anfang dieses 
Jahres angelegten bOlltbe nsich~ren, unterirdischen Garagen unter· 
gebracht. 

Atolllllrrnncr riir dir Ostzone 

Die sowjetische R egiemng hat mitgeteilt. daß die Atomforschung 
im Ostblock, die bi her im wesentlichen mtf die Sowjetzmion selbst 
beschränU war . in Zuhtnft a1tch in den Ostblockslaaten, der So
lejetzone wul Rotchina betrieben werden soll, D ie 'l'schec1lOslowa· 
kei. Polen. Rumän/:P11 , die Sowjetzone 1tnd Rotchi1w liefern unter 
einem neu ins L eben gemfenen A tomhilfe1J1'ogramm der Sowjet. 
wlion A ton~l'Oh1l1etterial1tnd erhalten dafür sowjetische Hilfe für die 
Enichtung mn A tomforsclmngsanlagen auf dem Gebiet der Atom· 
physik und für die l' erwendung von Atomenergie Zlt friedlichen 
Zwecken, In der Ostzone sind verschiedene wissensclwftliche Insti· 
tlt1e mit Atomforschung beschäftigt, I m Rawn von "hte. in den 
Laboratorien von n erlin·B1tch . in 1oIiersdorf bei Ze1t1hen, in den 
Univel'sitäten Halle, J ena und Hostock. in Porschungslaborato
n'en in]( ühlungsborn sowie im astrophysikalischen Ob ervatorinm 
in P otsdam 1t1ld an der B ergakademie Pl'eiberg wird n((ch den 
neusten sowjetischen Erkenntnissen übe?' die A IOl/1spaltwlg 'ge. 
ar/leitet , Einer der leitenden lV issell clw,fller soll der [ms 1'1tssischn 
Gefang ensclwft vor k'urzem z1trückJekeh?,te A lolII forscher Professo, 
Dr, H el'tz sein. 

hn Rawn von Alle soll der Ban eines A tommeilers naheZlt 
fertiggstellt worden sein , 

Schweres Wasser aus tlC illen Qllcllrn 

N euseelands heiße Qlwllen und Geiser soll en in nah er Zukunft 
nicht nur N euseeland selbst , sondern auch d'ie 12 000 M eilen ent· 
fernten britischen I nseln mit überaus billigem elektrischem Strom 
versorgen, Das Atomzeitalter mußte anbrechen, um den w~gehe~tren 
Energiereichtltm dieser Q~ ellen erkennbar werden zu lassen. D ie 
sprudelnden Quellen im Gebl:et von W eimkei altf der Nordinsel 
N euseelands haben sich nämlich als ein ideales Hilfsmittel für 
die lIerstellung von Schwerem Wasser erwiesen, das für die Pro· 
duktion von Atoll/km ft - ~t11d für die Ti erstellung der 1V asserstof/· 
bombe - wtlledi'/lgt notwendig 1:8t , Und daß dieses S chwere IV asser 
jetzt in einem 'I'e'il des britischen Commonwealth gewonnen wu'den 
kann. bedeutet, daß Großbritannien nicht länger den W eltmarkt· 
preis von immerhin 75000 Pfund Sterling je Tonne dafür be· 
zahlen muß. Es bedeutet weiterhin. daß die A tommeiler, in denen 
I ltomkraft in Elektrizität umgewandelt werden kann, in Zukunft 
kleiner lmd billiger gebaut werden können, 

Vers~tche sind in N euseeland seit nunmehr viel' Jahren im 
Gange, Britische IJ' issenschaftler vom A tOl1luntnt1ll in Hanvell 
haben ein V erfahren ausgearbeitet, das die Gewinmmr; von S chIer· 
"em Wasser weiter vel'billigt, Der Bau der notwendigen A nla~en 
wul 1o{a8chinen wird natürlich noch einige Z eit ,in Ans]ll'uch n eh· 
m en , Eine soeben gegründete Britisch·N euseeländ'ische Gesell
schaft. die Zlt zwei Dritteln von der nwseeländischen R egierung 
finanziert wird. hat angekündigt. daß 1957 mit den ersten Liefe· 
1'1tngen von S chwerem lV assel' für Großbritannien gerechnet werden 
kann, Die britische A tombehörde l/[tt sich bereit erklärt, die ge· 
samte mkiin/tige Pm:luktion abz~tnehmen, 

Gleichzeitig mit den Anlagen fiir die Gewinnung von Schwerem 
lVasser wird im Gebiet von lf'eirak i ein Atomkraftwerk gebaut 
we?'den, das ganz Ne~tseeland mit elektrischem S trom versorgen 
soll, B ereits 1957 soll es eine Kapazität von 40000 Kilowatt haben, 
Es wil'd detmit gerechnet. daß die Energiem enge in htrzer Z eit 
l'erzehnfacht werd n kann, Die Oesamtkosten der Anlage betragen 
fj Millionen Pfwul Sterling , 

'l'ragkraltStJritzc mit fla stllrbine ,ir-tzt, nurh in dCII l lSA 

Nach den erfolgreichen T'e rsuch en der Rover Company Ltd, in 
Solilmll. Birmingham ( Englan'l). 'l'raJkraftspritzen mit 'l'w'bo· 
antr ieb herzustellen ( vgl, Ziv, Mtftsch, 18. S, 202 und 220), hat 
jetzt die Solar A ircraft Comp, in San Diego. Galif" USA, ein 
Aggregat mit ähnlichen technischen Daten herausgebmcht , 

Die l'erwendete Gastw'bine wltrde w's]Jriinglich liir die Neben
antriebe der DOllJlas .. Globemaster" entwickelt und hat eine 
L eistulIJ von 50 PS (Rover GO PS), A ls Kmftstoff kann ebenfalls 
fa st jeder jlü s8ige 1\./'(/ftstoff - Benzin. P etrole1tm, Dieselöl -
vel'1l'el1det uwden , lJie lü pisplpwnpe fördert 1850 I in der ~Minute 
(Rover 2300), Das Aggrega l wiegt ohne Kraftstoff 801.,7. Die 
Jlfaschine wird von [{[tnd anJPworfen uwl f.; ·tnn innerlw.lb 
15 Sekunden altf Vollast gebmcht w ' rden, 

J'01'liin fig ist die gesamte Prol~tktion für die US·Marine be· 
stimmt. Man hofft jedoch, in Kürze auch zivile S tellen beliefern zu 
können . 

Solar pump on test at Navy Pirefighting School 

11ikroben gege n nadioakth'itli t 

Prof, R[t!1Jh Jr i t c li e l'man . ein 'Biologe eler a,mel'ikanischen 

rr emple· Universität, hat festgestellt. daß d[ts Protozoon Paramae
cht1n caudatwl1, ei11 einzelliges L ebewesen, gegen mdioa7ctive 
Strahhmg 800 mal widerstandsfähig er ist als der 101 ensch. A ndeTer· 
seits reagiert es al)er Cl1lch in gena!! zn beachtender IV eise, wenn 
es auch lW l' einer geringen ndio::tktiven Stmhlung ausgesetzt wil'd , 
JJ' itchennan hofft , dnrch Untersuchungen neue llinweise zu 
find en, die a.uch Ihr den Jl[enschen von größter B edeutung sind. 
So konnte beispielsweise bereits festgestellt werelen, elaß sich nnter 
den Sachkommen einer Para/1/aeciumkltltnr - innerhalb von 
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24 Stwulen können drei ulul mehr Generationen entstehen -, die 
starker mdioaktiver Strahlung ausgesetzt war, riesige Vngehe1ter 
mit der Form eines G befmulen, die so groß lVltl'den, daß sie fast 
mit dem bloßen A1tge zu sehen waren. 

us-iUarincstrcltkriiltc stcllcn die ersl,c schwlmmendc Itadar
slaUon in I) icnst 

Das erste von insgesamt vier 110chseeschiffen der VS-Marine· 
streitkräfte, die auf amerikanischen lV erften zu schwimmenden 
Radarstationen umgeba1tt werden, ist jetzt von seiner Versuchs
fahTt zur ffIarinebasis Norfolk in Virginia zW'ückgekehrt und 
dOTt offiziell in Dienst gestellt worden. 

Diesel' mngebaute Libertyfrachter aus deT Zeit des letzten IV elt· 
lai ges , an dessen Bordwand nun die Bezeichnung "YAGR -I " 
steht, ist das erste Spezialradarschi ff der amerikanischen Streit
kräfte. Zwar ist bereits eine Reihe mit Radargeräten U'usgeTüste
teT VS-Marinefahrze'uge ver chieclenster B attal·t 'vorüuel'gehend 
Ztt einem " Radm'dienst auf hoher See" abkommandiert gewesen . 
abeT die e Schiffe waren in ihnr K onstntktion ausnahmslos für 
die DU1'chfühmng anderer Aufgaben bestimmt. Die ooYAGR -l " 
wi1"Cl im Rahmen der Maßnahmen zum Schttlz der Vereinigten 
Staaten gegen feindliche Luftangriffe in den Gewässern um den 
amerikanischen Kontinent eingesetzt ;verden, um das über dem 
Lalul liegelule Radarnetz bis u;eit (tufs M eer hinau attszuweiten 
und damit das VS- Verteidigungspoten'ial erheblich zu stärken. 

TVährelul der kommenden Wochen wil'd die " Y AGR -I " Ztt
nächst P 1"Obefahrten zttr weiteren technischen Ausbildung ihrer 
.Mannschaft und des P ersonals der an Bord eingerichteten " Flie
gerleilstelle" dunhführen, von der P iloten beim An fluJ auf feind
liche Z iele die El'gebnisse wichtiger Raclarmessungen anfordern 
können. 

Die drei zur Zeit noch im Vmbau befindlichen Spezialradar. 
schi ffe werden die VS-Marinestreitkräfte voraussichtlich im März 
wul April dieses J ahres in D ienst stellen. 

nascher Ersat.z ron Wasscrleit lln gsrohrcn 

Lupolen, ein K unststoff der B ASF , finiet auch Verwendung 
für Wasserleitungsrohre für Feuerwehren (vgl. Z iv. Lu ftsch. 18, 
S. 72). Vorteile Silul die K orrosionsbestiiluligkeit 1tn~l die rasche 
Verlegbarkeit; man kann nämlich diese Rohre wie die K abel von 
einer T rommel abrollen . I n Notfäll n würden diese Rohre also 
wertvolle Helfer sein. 

US- ~Itlrinewllffenamt besitzt schncllsles E:rektrOllengehirn dcr 
Welt 

Das schnellste Elektronengehirn der Welf , eine riesige elek
tronische Rechenanlage, die 11' etter- Vorausberechnungen auf ein 
bis zwei ] { onate für den halben Erdball in knapp 2·J Stunden att8-
führen kann, wtmle vom V S-M al'inewaffenll'lnt in B etrieb ge
nommen. 

Die Superrechenmaschine kann nach den A ngnben eines ihrer 
K onstrukteure, des bekannten amerikanischen JrI athematikers 
und Mitglieds der VS-Atomenergiekommission, Dr. J ohn von 
N eU11lann, unter anderem folgelule Attfgaben lösen : Gleich
zeitige B erechnung der Gezeitenunterschiecle für d'ie gesamten 
K iistengebiete des atlantischen ttnd pazifischen Ozeans einschließ
lich aller örtlichen Abweichungen und etller Schwankungen in den 
B innenseen wul B ttChten; Erreclmung der Wiruelbewegltngen iln 
Erdinnern zur K lärung der von der Wissenschaft au fgestellten 
11 YPolhese, daß das Erdinnere flüssig ist; K oordinierung der 
J'r1l.p pen- 1t1~d Nachschubbewegungen ttnter allen nttr denkbal'en 
M öglichkeitPn wut Eventualitätpll . 

Die Lösung dieser Aufgaben, 0 erklärte Dr. von N eumann. 
erfordere derartig langwierige wut dif fizile B el' chnungen, daß 
kein Mathematiker sich b'isher an sie herangewagt habe. Das E lek
tronengehirn löse diese Attfgaben jedoch, als seien sie ein K inder
spiel. 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie betr.: Industrie-Luftschutz 1) 

l c r te idi :,} lIn " s - und Lll rt s c hll tzr r age n 

Ihmdcsansllli t für Zi vilen Lurlschul z 

An dCIl im Monat J a nu ar durchgc füh,r tcn d re i Tagungen in 
dcr Bundesanstalt für Zi vilen Luftschut z haben Mi tglieder des 
Arbeitskreises Industrie-Luftschu tz und der Arbeitsgemein
schaft Bautcch,nischcr Luftschutz in der Industrie te ilgenom-
mcn. 

Der eigentl iche Teilnehmerkreis der Tagungen bestand aus 
leitenden Behördcn- und Gemeindevert retern. Für den Bundes
vcrband der Deutschen Industrie wa r es desha lb wicht ig, da ß 
Mi tg lieder seiner Arbeitskreise be i eier Tagung zugegen waren, 
um sich a n de ll einzelnen Diskussionen im In teresse der Indu
stt-ie beteiligen zu könncn. Nach Mi tteilung des Bundesmini · 
steriums des Innern ist vorgesehen, da ß zu r gegebenen Zeit 
a uch beson de re T ag un ge n für An ge h ö ri ge d e r In d u 
s t ri e durchgcführ t werden. 

l<' achllusschllß Induslrielle I, uflschutzerzeugnisse 

D ie bisherigen Verhandlungen mit dem Bund es m in is t e
r i u m cl es In n e rn hinsicht lich e iner e n ge r e n Z u sa 111 me n
a r be i t mit dcn F achaussehü 'sen der Bundesministerien fanden 
e inen gewissen AbschJuß. Der Bund esm.inister des Innern ha t 
se ine Zustimmung er te ilt, da ß zu jedem seiner F achausschüsse 
a ll ch ein Sachverständ iger der Industrie treten wird . 

Hins ichtli ch der F rage der Prüfu n g und Zul ass un g vo n 
Luf tsc hu tzge rät wurde in einem chreiben an den H errn 
Bundcsminister des Innern die Notwend igkeit da rgelegt, Prü
fung und Zulassung von LuftschlI tzgerät e ine r ze n t r a le n 
S te ll e zu übertragen unter Sicherste ll ung der vorher igen 
Anhörung eier beteiligten K re ise, d. h. a lso a uch der Indust rie . 
F erner wu rde darauf hingewiesen, da ß es zweckmäßig wä re, 
wcnn die Bundesanstalt m it der Prüfung und Zu lassung von 
Luftschutzgerät beauftragt würde, undclie Zu lassung, n icht wie 
beabsichtigt , in d ic H ände der Länder gclegt wlLrde. 

Gle ichzeit ig wurde an den Bundcsmillister des Innern erneut 
der Ant rag ges tc ll t, den Beira t des " F achausschusses Incln 
strielle Luftschu tzerzeugnisse" als indu st r ie ll es Sac hv e r
s tä n di ge n g r e Illi um für die " Bundesanstalt für Zivilen Luft-
chu tz" vorzusehen. 

E ngste Zusammenarbeit mi t dem " F ac h a ussc huß 'T a r 
nu n g" des Bundesministeriums des Innern ist neuerdings da 
durch herges te ll t . da ß in dessen letzte r Tagung den Vorsitzen 
den von dre i aufgeste ll ten Arbeitskreisen empfohlen wurde, 
ihre Tät igkeit nu r in engster Zusammena rbeit mit den ent
sprechenden Arbeitskre isen des F acha usschusses ILSE des 
Bundesverba nde3 der Deutschen Ind ustrie durchzuführen. 

I'roblem der Industrie- Verlagerung 

Zu d iesem K ompLex, der bei Besprechungen mi t Vertretern 
von Ministeria lbehörden immer wieder erörtert wi rd , hat der 
Bundedver band der Deutschen Industrie in e inem Schreiben 
an den Bundesminister für Wirtschaft eingehend Stellung ge
nommen und dargelegt , wie schwierig die es Problem ist , lind 
cla ß es e ines e i n ge h c nd e n S t u cl i um s bedarf , um zu prüfen , 
o b es üb e rh a up t l ös ba r se in wird. 

Der Bundesvcrband der Deutschen Industrie hat dabei seine 
Bedenkcn geltend gemacht, " Amerikallische Verhä ltnisse" für 
die Lösung des Luftschutzproble ms im Bundesgebiet anzu
wenden, u nd eine e inge h e n Le ge m e insa m e Übe r leg un g 
a ller be t e ili g t e n K r e ise cmpfohlen, um zu ciner p rakt ischen 
Lösung dieses Pl"Ob lems zu kommen. 
(Abte ilung Industr ieluftschutz) 

I) VcrörrcnUichlil11 ,, ~ li tle ilungsbl n ll d cs 130 1", N r. 2 , r-ebr. 1955. 
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Veranstaltungen 
~obeIJlrcisjräger-Tagllllg 1955 

Die fünfte Nobelpreisträger-Tagung findet vom 10.- 16. Juli 
1955 in Lindau (Bodensec) statt. E s ist dies dic zweite Tagung 
der Nobelpreisträger der Chemie. Schon jetzt habcn 12 Nobel· 
prcisträger, darunter 7 Ausländer, zugesagt. 

Sechs Preisträger habcn bere its dic Themen ihrer Vorträge 
mitgeteilt, die für weite Kreise verständlich sc in werden. Es 
sprechen Prof. Dr. O. Hahn über .,Altersbestimmungen nach 
neucren radioaktiven Method en", Prof. Dr. IV. Heisenberg über 
, .Pläne für eine deutsche Rcaktorstat ion", Prof. Dr. G. von 
Hevese y über ,.Der \Yeg der Atome durch Generationen " . 
Prof. Dr. H. C. Urey über .,The origin of the losar system" . 
Die Tagungen find en wie in den Vorj ahren im Stadttheater 
Linda u statt und erhalten durch Veranstaltungcn der Stadt 
Lindau wie auch e ine Einladung des Ehrcnprotektors der 
Nobelpre istagungen, Graf Lennart B ernadotte, nach der Insel 
Mainau ein fes tliches Gepräge. 

PersönliChes 
Der bekannte dänische Atomforscher Prof. Dr. Niels Bohr 

wurde durch Aufnahme in die Friedensklasse des Orclens " Pour 
lc mcrite" ausgeze ichnet. 

Der Bundesminister für \Yohnungsbau gibt bekannt: Dcr 
L~ i ter der Abteilung U des Bundesmini steriums für " 'ohnungs. 
bau (Raumordnung, Städtebau und \Viederaufbau, Bautech
nik und Baurecht) , Ministeri aldirigent H elm ~~t Dä sc her , ist 
am 31. Dczember 1954 nach Erre ichung des 65. L~bensj ahrcs 

aus dem aktiven Dienst ausgcschieden. Er wurdc a m 2. F cl 
bruar 1955 im Rahmcn c iner kleinen "Fe ierstundc, in der 
Mil'lister Dr. Preusker und Staatssekre tär Dr. Wa ndcrsleb d ie 
Verdienste dcs scheidenden Beamten würdigten. verabschiedet. 
Ministerialdirigent a . D. Helmut Düscher gilt a ls hcrvorragen
der F achmann in Fragen des Städtebaues. Er war von 1929 bis 
1939 Leiter des Stadtplanungsamtcs Bcrlin un 1 von 1939 bis 
1945 Referent für Städtebau und Wohnungswescn im R eichs
a rbeitsministerium. Nach melu'jähriger Tätigkeit als L~iter des 
rlanungsamtes der Stadt Braunsehweig wurde er a m 5. Ja
nuar 1950 als Abteilungsleiter in das Bundesministerium für 
\ Vohnungsbau berufen. Im vergangenen Jahr verlieh ihm die 
Technische Hochschule Braunschweig die Würd e c ines Ehren
scnators. Ministerialdirigent a . D. H elmut Döschcr ha t s ich 
bereit erklärt, a uch nach seincm Ausscheiden aus dem aktiven 
Dienst dcm Ministerium mit seincm sachverständigen Rat zur 
Se ite zu stehen. 

Prof. Dr. phi!. Dr.-Ing. e . h. Ern st J ün ec k c, Honorar
professor für physikalische Chemie an der Univers ität H cidel
berg, wurde am 4. März 80 Jahre alt. 

Professor Jol iot-C~Hie ist zum Rerater cles Europäischen 
K ernforschungszentrums ernannt worden. 

Generalmajor N ichols, der G:lneraldircktor der Atom
energiekommission der Vereinigten Staaten, hat mitgeteilt, er 
werde am 1. M,ti von se inem Posten zurü cktreten, um eine 
Stcllung in der Priva twirtscha ft a nzunehmen. 

Der Direktor a m Max-Planck-Instit ut für Chemie in l\Ia inz, 
Prof. Dl'. phi!. F ri edrich Pn netl!, \\"urde von der öster
reichischen Che ll1isch-Ph.vai ka lisehen Gesellschaft zum Ehren
mitglied em a nnt. 

Prof. Dr. j1{a xl:mi l i an Pflü ck e, H emusgeber und Ch~f
redakteur des "Chemischen Zentralblatte. ", wurde als Mitglied 
in die Deutsche Kommission für Nomen klatu rfl'agen der a nor
ganischen Chemie aufgenommen. 

Der schwedische Biochemiker und Tobelpreisträger des 
J ahres 1948, Professor A . TV. K. Tis el ius, wurde für hervor 
mgende Verdienste auf physika lischem und biochemischem Ge
biet mit der August-Wilhelm-von-Hoffm ann- Gcdenkmünze der 
Gesellschaft deutscher Chemiker a usgezeichnet. Der 52 J ahre 
alte schwedische Gelehrte, der zu einer Vortragstagung in 
H eidelberg e intraf, nahm die Auszeichnung aus der Hand des 
Präsidenten der Gcsellsehaft, Professor Haberland, entgegen. 

Günt h er 11' ei t ze l voll, der Medizinischen Forschungsanstalt 
der Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der \Vissenschaften 
in Göttingen hat den a n ihn ergangenen Ruf a uf den ordent
li chen L~hrstuhl fiir phys iologische Chemie an der Justus
Lieb ig-Hochschule in Gießen angenommen. 

SCHRIFTTUM 
1'5y knlo:: iskt försvar. (Psychologische Verte idigung) Denk

schrift des Komitte för utredning om det psykologiska 
försvaret. (Komitce für den Aufbau e iner psychologischen 
Verte idigung) . Erschienen in der Schriftenreihe: Statens 
offentliga utred ninge r 1953. 27 'toekholm , 1953. 

Seitdem der Krieg sich nicht mehr in den Scl'lfanken einer 
reinen K abinettspolitik halten lä ßt und er demzufolge auch 
seines ursprünglichen Charakters a ls Kraftprobe wohIorgani
sier te r H eere von bescl'lränktem Umfange und mit beschränk
tem Ziele entkleidet wurde, ist der Begriff der psychologischen 
Kriegführung als integrierender Besta ndte il in das militär
technische und strategische K a lkül der modernen Kriegführung 
e ingegangen. Mit der Mobilisierung ganzer Nationen für den 
modem en Krieg im zwanzigsten Jahrhund ert und mit der Ver
vollkommnung der Technik ist das Problem der psychologischen 
Bee influssung der Massen, sei es, um den Widerstandswillen 
des Gegner" zu schwächen, sei es . um die Widerstand skraft der 
eigenen Nation zu stärken, von entscheidender Bedeutung für 
jede kriegführende Macht geworden. 

Aus dieser Erkenntnis heraus und auf Grund ei ner massiven 
Kritik der schwed ischen Pres e am staatlichen Informations
dienst wä hrend des zweiten Weltkrieges rief der Staatsrat im 
schwedi schen Innenministerium , Eije j1{ossberg, im J a l'lre 1950. 
auf Anrate n des Oberbefehlshabers der chwedisehen Streit· 
kräfte , zur Gründung eines K omitees auf, das s ich mit dem 
Problem der psychologischen Kriegführun g befassen sollte. 
Das Komitee erhielt den Auftrag, Material über die Arbeit und 
das Wirken des staatlichen Informationsdienstes in Schweden 
und in and er Jn L ändern während des zweiten \ 'Veltkrieges zu 
sammeln und auszuwerten. Das Ergebnis dieser Untersuchung 
wurde 1953 in der Schrift " P sykologiskt försvar" veröffentlicht. 
Mit wissenschaftlicher Akribie ist die Fülle des vielschichtigcn 
Ma teria ls verarbe itet \,orden. Durch die H eranziehung der 
wichtigsten modem en Literatur zu diesem Problem und durch 
eine reichha ltige Illustration von Propaganda material aus dem 
ersten und zweiten \\'eltkrieg, aus dem Kalten Krieg und dem 
Koreakrieg i. t hier c in Werk entstanden, das weit über die 
Grenzen Schwedens hinaus Beachtung verd ient. 

Mit besonderer Eindringlichkeit werden, besonders auf 
Grund der Illustra tionen , die Methoden der psychologischen 
Kriegf ührung des zwanzigsten Jahrhunderts geschildert. An 
Hand der Darstellung wird deutlich, wie diese neue Waffe der 
ICriegführung zunächst, im ersten Weltkrieg, nur in begrenztem 
Umfange zur Anwendung gelangt. E s gibt noch erhebliche 
Schwierigkeiten, mit denen man zu kä mpfen ha t. Die mili
tärischen Insta nzen betrachten es als unter ihrer \Vlirde 
stehend. s ich .,mit Worten zu schlagen" . Auch die Methode ist, 
gemessen an den heut igen Mitteln der psychologischen Krieg
führung, primitiv. Die Gegner werden a ls " Hunnen" und 
.. bocher" bezeichnet; die Propaganda ist im wesentlichen noch 
Greuelpropaganda. Im zweiten Weltkr ieg dagegen h at sich , 
ni cht nur durch Rundfunk und Film, das Ausma ß der Kriegs
propaganda erhebli ch vergrößert, auch die Methode hat sich 
grund legend geändert, sie ist verfeinert und raffinierter. Die 
zunehmende Erkenntnis von der Bedeutung der psycholo
gischen Kriegführung in militärischen Kreisen wird deutlich an 
c1en von der deutschen Kriegspropaganda vor dem Einmarsch 
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in Holland, Belgien und Frankre ich lancierten Gerüeh ten über 
die Unüberwindlichkeit der deutsehen Truppen. Die Verfeine
rung der Methoden lä ßt s ich sowohl an der Darste llung a ls auch 
a n den chronologisch a ngeordneten Illus trationen ablesen. Es 
wäro a llerdings wünschenswert gewesen, daß man a llf eillZe lnen 
Tafe ln dureh Gegenüberstellung VOll FlugblättC' l"Il a us dem 
ersten und zweiten Weltkrieg dieses Phänomen deut licher hätte 
hervortreten lassen. Aus dem Vergleich von zwe i Lf lugblättern 
aus den beiden \Veltkriegen z. B. tritt der Wandel in der Me
thode der psychologischen Kriegfüh.rung besonders kraß w tage . 
Das e ine, aus dem ersten \Velt lu'ieg, stellt e inen Metzgerladen 
dar , in dem an Fleischerhaken menschliche K örper hängen. Am 
Ladentisch sLeh t der deut 'ehe K a iser, fl ankiert von zwei 
Schüsseln , die mit Menschen~öp fen und Würsten (Schlesier 
DelikateßwUl"st) gefüllt sind. Überschrift: ., \\'ilhelm & f:>ö hnc. 
Schlächtermeister. Unterschrift: Heute fri sche Ankunft pa . 
prima Brandenburger. Direkter Import von Verdun. " Das 
andere, aus dem zweiten \Veltkrieg, eIlthält eine Aufforderung 
a n den deutschen Soldaten, den K a mpf e inzuste llen. Zunächst 
wird auf die militäri ehe Überlegenheit der Alliim·ten tUld auf 
elen bevorstehenden Zusammenbruch Deutschlands, der auch 
durch die Tapferkeit des deutschen Soldaten ni cht verhindert 
werden kann, hingewiesen. Darm werden Anweisungen über 
Verhaltungs ma ßregeln bei der Gefangennahme gegeben. 
Schließlich wird noch den Soldaten, die s ich ergeben, eine fa ire 
und anständige Behandlung zugesichert, " wie es Soldaten ge
büh.rt, die tapfer gekä mpft haben" . Zum Schluß wird dara uf 
hingewiesen, daß jeder aus eigenem Ermessen seine Entschei
dung treffen solle. \\'ährond das Flugblatt a us dem ersten Welt
krieg seiner ganzen Form nach, wenn überhaupt, so doch nur 
bei primitiven NatlU"en e ine Wirkung hinte rläßt . spricht aus 
dem Text des Flugb lattes a us dem zweiten \reltkrieg Ein
fühlungsvermögen in die P syche des von vie ljä hrigem Kämpfen 
müde gewordenen Soldaten. 

Es spricht für die kritische Einstellung der sehwed isehen 
Untersuchungskommission, daß sie am Sch lusse ihrer Betrach
tungen über die bisherigen Methoden der psyehologisehen 
Kriegfühmng nicht nur das Urteil von A. Shils und Morl'is 
Janowitz, die be ide während des zweiten Weltkrieges bei der 
P syehological Warfa re Division der amerikanischen Armee 
tä tig waren, und von J ames P. War/ntr!?, der beim amerika 
rüschen Office of \\'ar Information arbeitete, zur Bewertung der 
psychologischen Kriegfülu'ung heranzieht, sondern darüber 
hinaus a uch die Erkenntnisse und Erfahrungen des Uni ted 
Strategie Bombing Survey vom japanischen Kriegsscha uplatz 
und des Chefs der psyehologisehen Kriegführung in Korea. 
Brigadegeneral R obert A. M . McClure, berücksichtigt. Die 
amerikanischen Armeedienststellen neigen nach den bisherigen 
Erfahrungen, die man auf dem Gebiete der psyehologisehen 
Kriegführun g gemacht hat, zu der Ansicht, daß man die Be
deutung der psychologischen Kriegfüllruil g zwar ni cht unter
schätzen solle, da ß sie bisher aber ke ine kl'iegsentseheidenden 
Wirkungen gezeitigt ha be. Darü ber hinaus g laubt man, daß der 
Erfolg einer jeden psychologischen Kriegführung grundsätzlich 
von zwei Bedingungen abhängig .ist: 1. Ma n darf dem Gegner 
nicht die Hoffnung auf ein erträgliches Leben nach der Nieder
lage nehmen. (Der in Casablanea ge faßte Entschluß der be
dingllllg losen Kapitulation wirkte s ich sehr ungünstig auf die 
a Llijerte Kriegspropaganda aus.) 2. Die ' trategie der Krieg -
propaganda muß von einer realist ischen Beurte ilung der mili
tärischen Situation ausgehen. (Die deutsche Kriegspropaganda 
war gegen Ende des Krieges nicht zuletzt deswegen fast völlig 
wirkungslos, weil sie dieses Gebot ignorierte .) 

Gestützt auf diese und eigene Erkelln tnisse kommt das 
schwedische Komitee zu dem Schluß , daß eine gut vorbereitete 
psycholog ische Krieg Eührung dazu beitragen kann, den Kampf
willen der e igenen Nation zu stä rken und den Gegner zu einer 
vorzeitigen Kapitulation zu zwingen. 

Die von der sehwedisehen Kommission ge \\'onnenen Er
kenntnisse dienen als Gnmdlage für den Aufbau einer psycho
logischen Verteidigung. Manche der l\la ßna hmen, die für diesen 
Zweck vorgesehen sind, werden dem deutschen Leser nicht 
unbekannt sein, wie z.13. das Prob lem der kulture llen Be
treuung der Truppe im Kriege . Es kann in diesem Zusammen· 
hang ni cht auf die Fülle der Empfehlungen des Komitees für 
den Aufbau einer psychologischen Verte idigung eingegangen 
werden. Das Wichtigste sei mit wenigen Worten kurz skizziert: 

Mit dem bemerkenswerten Hinweis, da ß nieht nur e ine 
starke Militärrnacht, sondern auch eine reehtzeit ige Immunisie
rung der Bevö lkerung gegen staatsfeindli che Propaganda a us 

dem In· und Ausland einen potentiellen Aggressor vor Angriffs
ha ndlungen abzusehreeken vermöge, will das K omi tee den Auf
bau einer psyehologisehen Verte id igung in Friedenszeiten recht
fertigen. Und noch ei n weitems Moment spricht nach Ansicht 
ei es Komitees, spez iell bei einem kleinen Lande wie Schweden, 
für eine solche Ma ßnahme. Ein Land wie Sehweden wird näm 
li ch aller Voraussicht nach, wenn es in Zukunft in eiJlen kriege
rischen Konflikt mit einer aus ländischen Macht geraten sollte , 
ni cht der angreifende Teil sein. Die Sehoekwü'kung, die der 
Ausbruch eines Krieges stets verUI'f aeht. wird aber beim An
gegriffenen immer größer se in a ls beim Angreifer. E s wird a lso 
e ine wesentliehe Aufgabe einer psychologischen Verte idigung 
se in. e ine solche Schockwirkung auf ein Minimum zu reduzieren. 
Da eine elu1elle und objektive Unterrichtung der Bevölkerung 
über das poli tische Geschehen ein wesentliches Kriterium und 
da her au ch ein Bindeglied einer demokratischen Gesellschafts
ordnung ist, wird eine psyehologische Verte idigung dafür zu 
sorgen haben, daß sehon in Friedensze iten Maßnahmen ge
troffen werden, die e in plötzliches Ausfa llen von Kaehr iehten
mi tteln bei Kriegsbeginn, sei es durch Feindeinwirkung, sei es 
c!tlreh Desorgani at ion be i der Presse durch plötzliche Ein
berufungen, verhindern . 

Neben dieser rein teehnischen Aufgabe nimmt n J- türli eh die 
in- und aus ländische Aufklärungsarbeit eines p yehologisehen 
Verte idigung apparate3 in den Empfehlungen cles K omitees 
e inen breiten Ra um ein. 

Hierbei erweist s ich zunächst einmal die Frage, inwieweit 
die ~aehriehtenübermittlung und Aufklärungsarbeit in Kriegs. 
zC' iten von e inem zentral gelenkten staatlichen Informations
dienst betrieben werelen soll , für e inen demokratischen Staat 
wie Schweden a ls von grundsätzlicher Bedeutung. Da' Komitee 
Rprieht s ich grundsätzlich gegen eine a llgemeine Pressezensur 
in KI iegszeiten aus, wenngle ich es s ich nicht verh indel"I1 läßt. 
da ß e ine gewisse Auswil,hl des Informationsmaterials aus Ge
heimlm ltungsgründen und aus psychologischen Erwägungen 
herau' getroffen wird. 

Eine wirkungsvolle inländisehe Aufklärungs- und Informa
t iollstätigkeit wird vor allem darum bemüht se in müssen, den 
\\'i clersk'tnd~ge i . t der Nation zu stärken und sie gegen die Ver
suehungen e iner psycholog ischen B _einflussung durch die geg
nOl' ische Propaganda zu immunis ieren. Eine p y 'hologi che 
Verte idigung wird zur Erreichung dieses Zie les wesentlich bei
tragen kÖIU1en, wenn sie darauf einwirkt, da ß von den Organen 
der öffentlichen Meinungsbildung u. a . folgende Gesichtspunkte 
hervorgehoben werden: 

1. Der Glaube an elie Gerechtigkeit der eigenen Sache. 
2. Der Glaube an die Mögliehkeit eines ' ieges. 
3. Die Furcht vor den Folgen einer Niederlage und Besetzung 

- sowohl für die eigene P erson a ls auch für die Angehöri
gen und das ganze Volk. 

4. Zutrauen zur Staatsführung. Der einzelne Bürger muß 
davon überzeugt sein, da ß eine befä lligte StaatsfüJlrung 
die Gcsellieke des Landes leitet. 

5. Die Vcrbundenheit des eillZelnen Bürgers mit dem Ge 
mC' insehaftsorganismus eies Volkes. Ein Gefühl der Ein
s>tmkeit ka lUl in Verbindung mit anderen Versuchen leicht 
die Moral eines Menschen zerbrechen. 

6. Die Bedeutung und der Charakter des augenblickliehen 
Krieges. K enntnis der Methoden und der Ziele der psyeho
.logischen Kriegführung des Gegners ist ein bedeutend es 
Mittel zur Stärkung des \Viderstandswillens der eigenen 
Nation. 

Als wichtige Voraussetzung für den Erfolg e ine r psycho
logischen Verteidigung wird noeh auf die Wichtigkeit einer 
realist ischen und objektiven Berichtersta ttung über die all
gemeine Kriegslage lüngewiesen. Ungewißhe it schafft Unnlhe 
und Unsicherheit und ist e in idealer Nä hrboden für Gerüchte 
und Propaganda. 

Eine erfolgversprechende psyehologisehe Verteidigung kann 
s ich jedoch nicht a llein darauf besehränken , durch die Stärkllng 
der e igenen Widerstandskra ft die Angriffsabs ichten des Geg
nOl's zu durchkreuzen. Sie hat im gleichen Maße dahingehend 
zu wirken, daß der K a mpfeswille des Gegners untergraben wird. 
Aus naheliegenden Gründen kann das schwedische K omitee in 
e iner öffentli chen Denkschrift zur psychologischen Krieg
führun g auf elie im einzelnen vorgesehenen Ma ßnahmen zur 
Schwächung des gegnerischen Kampfwillens mit ps.\'eholo
gi eh n Mitteln im Falle einer kriegerischen Au einander-
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setzung nicht eingehen. Es werden daher nur allgcmeine Gc
sichtspunkte hervorgehoben. 

Die Waffc der psychologischen Kriegführung kann nach An
sicht des Komitees von einem Land wic Schweden, das seiner 
Größe entsprechcnd nicht übcr so umfangreiche Mitte l ver
fügt wie cine große Nation, nm mit begrenzten Mitteln geführt 
werden. Abcr dessen ungeachtet wird man auch mit geringen 
teclmischcn Mitteln und mit einem begrenzten Kreis a n quali
fiziertem P ersonal eine taktische Frontpropaganda betreiben 
können, d ie Aussicht auf E rfo lg hat. Vor a llem glaubt das 
Komitcc, daß eine geschickt gcführte Kapitulationspropaganda 
bei e ingcsch lossenen und bedrängten feindlichcn Streitkräften 
lUld eine gut durchorganisierte Aufklärungstätigkeit bei der 
Bevölkerung besetzer Geb iete zum Altfgabenbereich cincr 
psychologischen Verteicligung gehöreIl. 

Die Empfehl ungen des schwed ischen Komitees zum Aufbau 
einer psychologischen VerteidiglUlg erhalten dadurch ein be
sonderes Gewicht, daß sie sich altf d ie re ichhalt igen Erfahrun
gen aus dem zweiten ' Veltkrieg, dcm K alten Krieg und dem 
Koreakrieg stützen. Von der Gcwisscnhaftigkeit, mit dcr das 
Komi tee an die Arbeit gegangen ist, zeugt ferner dcr umfang
reiche Allhang statist ischen Materials, das, als Grundlage für 
den Aufbau einer psychologischen VerteidiglUlg, eincn gu ten 
Einb lick in das politische und militärische Denken der schwe
dischen Bevölkcrung gibt und wesentli che Aufsch lüsse über die 
EinstelllU1g der Bürger zurZivi lverte idiglUlg vermittclt (vgI. 
Ziv. Luftsch. 17, S. 102). 

Wer dieses Buch liest, wird dic Bedeutung eier psycholo
gischen Kriegführung in einer kommendcn kriegerischen Aus
einandersc t,zung ermessen können, einer Kriegführung, die mit 
geradezu unllCimli cher Konsequenz das ' Vesen und - wic es 
scheint - a uch das Verhängnis unsercs Zeitalters, des Zeit -
al ters der Icliologicn, widerspiegelt . Axel Schützsack 

llensch und ~Iikrobe. Abenteucr im Unsichtbarcn. Von Frilz 
Bolle. 396 Se iten mit 105 Fotos und zcitgenössischcn Dar
stellungen auf Kunstdrucktafeln und 59 Abbildungcn im 
Text . Safari-Verlag, Berlin. Geb . 16,80 DM. 

Das vorliegende Buch hat e in unbestrcit bares Interesse für 
den Luftschutzfachmann. Die bakteriologische Kriegführung 
steh t nun einmal auf der Liste dcr möglichen K a mpfmittel und 
bedarf daher bci der Unterrichtung der Bevölkerung einer sach
gemäßcn Bchandlung, d ie nur aus einer gründlichen K cnntnis 
der Materie erwachsen kann. Wer sich nicht mit der Oberfläche 
begnügen, sondern s ich ein eigencs U rteil aus der Tiefe der 
Fragcste llung her bilden will , wird an dem Buch ni cht vorüber
gehen kÖllJlen. 

Der Leser , der es etwa in der Erwar tung zur H and nimmt, 
s ich durch eine t rockene Monographie hindurcha rbeiten zu 
müssen, wird schon bei den ersten ' Vorten gründlich und auf 
das angenehmste enttäuscht. Vom ersten bis zum letzten Satz 
ist es von einer mitre ißenden Spannung erfüUt, und wenn man 
es nach packender Lektüre aus der H and legt, dann ist man 
überzeugt, von den MiJo:oben und ihren Beziehungen zum Men
schen alles erfahren zu haben, was des ' Vissens überhaupt wert 
ist.. 

Das Stichwort "Mikroben als Kampfmittel" wird zwar nur 
au f dem Raum von zwei Druckseiten behandelt, aber da der 
gesamte Inhalt des Buches hier gewisserma ßen resümiert wird, 
ist eine breitere Erörterung dieses Gesichtspunktes auch nicht 
erforderlich. Aus der vorausgehenden sehr einprägsamen Be
sprechung aller Krankheitserreger, Bakterien und Viren ist 
der Leser über deren Lebensbed ingungen, Empfindlichkeit und 
Art der Ausbreitung sowie über die serösen, chemotherapeu
tischen und ·onstigen Möglichkeiten zur U nterbind ung be
ginnender Seuchen hinreichend unterrichtet, so da ß s ich der 
Verfasser mi t Recht auf eine knappe, zusammenfas, ende For
mulierung zum Thema "Bakteriolog ische Kriegführun g" be
schränken konnte. Daß die Gefallren e iner solchen KriegfliJl
rung nicht überbewertet werden sollten , darauf hat der Bak
te riologe und H ygieniker Prof. Dr. Kliewe in d ieser Zeitschr ift! ) 
schon eindringlich hingewiesen , und seinen Ausfühnlllgen 
schließt sich der Verfasser, indem er Prof. Kliewe mellrfach 
zitiert, vö llig an. 

Noch ein anderer Gesichtspunkt ist für den Luftschutzinter
essenten von Bedeutung : Ausgehend von den Viren und ihrer 

') Vgl. Ziv. Lllftsch . 18, S. 171. 

chemischen Verwandtschaft mit den Trägern des Erbgutes, den 
Genen, gelangt der Verfasser zur Frage: ,,' Vas ist überhaupt 
Leben?" und erörtert dann d ie j üngsten Forschungsergebnisse 
über Aufbau und chemische Zusammensetzung der Eiweiß
körper, d ie d ie lebende Substanz bi lden. In einer a usführlichen, 
gedankenreichen und mit klass ischer E infachheit gesclu·iebenen 
Darlegung werden clie Ergebnisse a us den vielfachen und kom
plizierten Experimenten v ieler Forscher a neinandergereiht und 
daraus ein wissenschaftlich fundiertes Bi ld vom Wesen der 
Lebenssubstanz gezeichnet. das unmittelbar an Grenzfragen 
des Natu rgeschehens hinreicht. Leben und Tod, Gesundheit 
und Kra nkheit sind bedingt durch d ie Baustoffe des Lebens, 
(lie E iwe ißkörper der Zelle; ilu· räumlicher Aufbau, ihre spezi
f ische Struktur ist es, die hierüber entscheidet. Daß clie nor
male Strnktur des Zelleiweißes durch bestimmte E inflüsse, z. B. 
r ad io a ktive Bestrah lu ng, zum Normwidrigen verändert 
wird, so daß entweder krebsige Zellenentartungen oder 
Schädigungen der E rb masse die Folge sind , rückt die neuen 
Erkenntnisse in das unmittelbare InteressCltfeld des Luft
schutzes. Denn die dem Laien unbekannte und daher unheim
liche St r a hl enwirkung der Atombomb e ist nicht zuletzt 
ein H auptargument gegen jegliche Luftschutzma ßnahme und 
damit ein Ansatzpunkt für die verbreitete Abneigung gegen 
diesen. 

Es sei hervorgehoben, daß neben den genallll ten, spezielle 
E inzelprobleme des Lltftschutzes berührenden Ges ichtspunk
ten eine Fülle weiter Ausbli cke sich auftut in Gebiete, die man 
mit dem Titel "Mensch und Mikrobe" zunächst gar nicht in 
Zusammenhang bringt: historische, religiöse, juristische Fragen, 
solche der Li teratur und der bildenden Kunst, Wirtschaft und 
Gewerbe, Human-, Tier- und P flanzenheilkunde und anderes 
mehr . Kurz, e in ungemein kenntnisreiches und w issen
vermi ttelndes Buch, obendrein vorzüglich illustriert, dessen 
Lektüre nur angelegentlich empfohlen werden kann. Müller 

U,nsl,nrz im Weltb ild der I'h ysik. Von Ernst Zimmel". Gemein
verständlich dargestell t, mit einern Geleitwort von 
M. Plan ck. Zehnte, völlig überarbeitete Altflage. 296 • 'ei
ten mi t 103 Abbildungen. Carl Hanser-Verlag, München, 
1954. GzI.~ 12,80 DM. 

Dieses Buch , das sich nun in der zehnten Auflage vorstellt, 
ist seit zwei J ahrzehnten vielen Lesern bekannt und vertraut. 
In dem Geleit"-ort .Max Plancks wird es als "ernsthafter und 
geschickter Versuch" beze ichnet, "das Verständn is für die 
Fortschritte der Physik in weitere Kreise zu tragen". 

Der Verfasser hat s ich mit Geschick bemüht, die seit den 
letzten Auflagen gewonnenen neueren E rkenntnissc zu berück
s ichtigen. Neben vertrauten Themen werden dem Leser viele 
Begriffe der modernen Physik und ihrer noch jungen tech
nischen E rrungenschaften in pädagogischer und sti listischer 
R eife nahegebracht. 

Den Schluß des Buches b ildet eine ausführli che philoso
ph ische und recht anschauliche Kritik des Dargelegten. ' Verm 
wir uns der Forderung Reichenbachs eriImern , daß die Philo
sophie der Phys ik ebenso klar sein soll te wie die Physik selbst, 
so erkennen wir schon an d iesem K apitel den besonderen vVert 
des Buches. 

Das Verständnis der modernen Physik ist besonders dad urch 
erschwert, daß Materie und Energ ie von einer Beschaffenheit 
s ind , die s ich unserer Vorstellungskraft entziehen. Wir können 
wohl in n:eehanischen Modellen , wie Korpuskel und ' Velle, 
denken, sllld aber außerstande, d ie tatsäch liche, s ich nur in 
Grenzfä llen dem menschlichen Vorstellungsverm ögen nähernde 
Struktur anschauli ch zu erfassen. Da es diese begriffli chen 
Schwierigkeiten scheinba r mühelos überbrückt, muß das Buch 
von Zimlnel· in die Reihe jener seltenen gemeinverständlichen 
Darstellungen des Gedankengutes der modernen Physik ein
geordnet werden, die bedenkenlos einem großen Interessenten
kreis anempfohlen werden können. ' Vir schließen in diesen 
Kreis nicht nur interessierte La ien, Studenten und Schüler ein, 
sondern SiIld der durch Erfahnmg begründeten Ansicht, da ß 
die Lektüre auch für Naturwissenschaftler ein Gewinn ist. 

Dennoch möchten wir H errn Prof. Zimmer fragen , ob er den 
vor 20 J ahren wohl gerechtfert igten, von einem "Umsturz" 
sprechenden Titel des 'Verkes auch heute noch für a ngemessen 
hält , wo jeder Primaner von Lichtquanten und Materiewellen 
weiß und ma n sich genötigt sah, den Begriff der " klass ischen" 
Quantentheorie zu prägen . K. D. Mielenz 
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Zeitsch ri ftenübersi cht 
Bralldsclllliz (Zeilseh r if t fü r das gesa mle Feue rwehr- und H e llun gs

w esen ) 8. J a h rg. l(l5'1, H eft 11 (No\·e m be r). Jsn en ghi: Zu r 0e
sta ltung der P reise für Feu erwehrfa hrzeuge; H o ls len : Die Feuer
w ehren in der l Ca lastroph enabw ehr ; S lo ll : DR' Lichlb ild im Diens le 
d e r Seh a d en sda rs te llllng ; l sn en ghi : E in Spie l um d as W e rde n, 
W achsen und Wirke n der F eue rwehr ; F rilz: Ol'ga ni sn li onsfragcn des 
yo rbeu gende n B ra ndschutzes ; Lucke: Die wic hti gs te n Hege ln für 
d en ll ra ndschutz gewc rblich c r Bct ri ebe; Sch acfe r : Olla nl,explos ion 
und Ura nclbeldi rnpfun g in B ilburg (Das ta ldisehe Beispie l); - E in 
pra l, lischc ,' \ Vink z um Abd ichte n y on S pril zs le ll e n ; J oop: \Ve lch e 
Gefa hren e rgeb en s ich a us d e m Ve rh a lten d er \Vii nd e be i B rand - li nd 
Löschwassere inw irkun g '1 Schlosser : Sechs F ragen - D re i Antwo r
t e n ; Schlosser : Achtung! - H y d ra nten e inwinle rn ! U n old : E ine AII
zwrcksc ilwinde für L öschfa hl'zc ugc; - 75 jühJ'i gcs Gcschüft sjubilä
UJll bei Mix & Genes t ; - A l'bc iLstagung der FC Ll crvcrsichcrcr -
1I1op eds im H a u sflu r - F eu c rsn o t "a ubt lla u s und B ro t ; - Aus 
B un d un d L ä n dern ; - ~l o na tsber i chte . 

H e ft 12 (Dezember ). ;\lagnu s: E in e schwi erige B ra ndursach en 
e rmittlun g:; - Normung e in e r fC\l crbcsUin d igcll, zwe iflügli gen Sla hl 
tür ; - Winte rlic he r F eue rwehr- Gr oße insa tz in A lts ta dtvie rtel ( Das 
ta l<tisch e B e ispi e l); - H ii ufun g großer Brä nde in ~Jünch en ; Schütt
d o rf : S toffl age r de r Tcx tilwe rke nem ~' b ra nnte; D üning: Der vor
bere ite le Angriffsplan ; Schlosser: Sechs Fragen - Dre i Anlwo rlen; 
U lrich: E xplos ionen a ls rsachc unct Auswirkun~ e ines l,-le inbrandes; 
- Aus Buncl und Lündcrn ; - 75 .Ja hre B erufs[c ll crwehr] la nnovcr; 
- )./ e u e Infra ro t-Gefa hren ? ~l o na tsbc richl e; - Indll s trie-~lilte ilun -
ge n ; - Schrifttum. 

!) • .J a hr g. 1 955, ][ e ft 1 ( .Ja nua r). Tsne n ghi : lüilisch e Be t rach
tun~ über die Anllsbczc ichnun g:c n der Fcucrwehr; Ilerl erich : T rag
kraflspritze nli t GHsl urbinenan Lricb ; Bür~c r : Oie Feuerwehren und 
ihre zwischcnstaa tli chcn Heziehungen; Gc lbe rL: BC lncrke nswerle 
E rg:eb ni sse der Prüf\ln ~ ,'on 1 [akcng llrlc ll ; Dc ibe l : Ober ZU Sn nl 111C n
hünge zwischen der Hra ndc nLw ic ldling und der Unler:-trunduescha C
fe nh e il ; Ita ue: Kl c ine r Sa nilüts l,as tc n fii,' Frc iw. F e ue rwchre n 
( DI N 14 1'12);- Sa nitiits l;ast e n (Entw ürfe 1)1 :>1 "j 1111und 14 142); 
l\.ll1 ge: Das ' Vassers la ublösch"erfahren; Schlosscr: Fragen und Ant
,,'orlcn ; - Auswertung e ines Grllppeneinsa tzes (Ta ldi sches B e ispie l); 
E b erhard t : D ie Fcue rlösch e r- Ind us tri e im .Ja hrc 1954; Hcenke n : 
Ver leillln ~ der Feuerschulzs tc lI e r Guf Beihilfen. Feuerwehl'schul cn 
un d B ra nd sch a u ; - A u s Bund lind Lii nde rn ; - Schrifttum ; - Mo
na tsbcrichle ; - Jndus tl'i c-~liltciJlIn gc n. 

lI e f t 2 (Februa ,·). I sn cn ghi : G rcn zen u nse re r ~Iachl ; S l.oec kel : 
Der J.(egc nwü rUge S la nd der \V i ('rtc rhe l cblln ~stechnik; E iche lha rtll : 
Brnndgc fa hr durch Funkenflug be i Schleppc rn ; Senger : Fcucrwehr 
inl S traßenverkehr ; Ilelrner : l ch ICKC gegen den Norm bla ttentwlIrC 
D I N 14· 011 E inspruch e in ; Zilius: F Clic rwe hr lind Pressc ; - Nor-
111 1I n g e in er fClI erbes Ulncligcn, zwe ifHi }.!li gen Sb,hllii J' ; E Tnrich : Brnnd 
gefahT' durch Dün gemitte l ; Emrich: B ra ndwundenhe ilun g durch 
l\ lcdaqru l ; Gloc l,c: Vun ktcchnik inl F'c ll crwchnlie lls t ; Durst : ZUl11 
Kirchtu r mb ra nd in Il ohe nten gc n ( Das ta ld ische Ilc is pi c l); h:a mie th : 
Gefahn·o ll e Große in s:'i lzc; Schlosse r: Frage n und Antworten ; -
Feuerwehr im E in sa tz; - Schrifttum . 

F I/l glUr ll , G .. Ja hrg. (Inha lt a uszu gswe ise) . Hefl 1), ( Se plc mbe r) 
1 954 . - Deul sch e Luftha nsa A ldien gesell sch nft sta rtbe re il ; -
Dorni er D o 25; - DClltsch e Lufttra n spo rt G mbll; - Turbo lrieb 
werke von nlo rgen und ih re Arbe it sweise; - J) ie ,, /\ Ile 1 un 1", e in 
Flugzeu g mit Traditi on ; - S turmf rachter Lockh ecd C-1 30; - Die 
a m e rika n isch e Ca n berra ; - i\ Ja rtin B-G I i\l a tado r; - Co n va ir X 13-58 ; 
llirlh: Sege lflu g-W eltmeis te r sch a ftcn 1 954 in Ca mphilI . 

H e f t 10 (Oktobe r) 1954. - D e lltsch e Luftfa hrt vo r d em Sta rt ? 
- D ie F lugyorführungen \'on F arnborou gh 195'1; - S ta nd d c ,' bri
tischen Luftfa hrltechnik ; E wa ld : Fortschrittlic he Technik in F a rn
b o roug h 1 954 ; Vo lursus: \ Va hrhe it und D ichtun g übe r n cuc so
w je lische F iligzeu g t y p en; - i\ la rtin B-5 1 i\ la tador; L oc l, h ecd 
n 7 V-2 S upe r Co ns te ll a lion mit Prop cll erturbinen; E rl,ra lh: W e lt
meisterscha ft im F a ll schirl11springen ; 1 lirlh : Neue Flugzeuge be i dC'n 
Segelflug-"Ve ltmeis te "schaften 1 \154 in Ca mphilI ; - Sege lflll gwe ll
b ewe rb No rdrh e in -\ Ves tfa lcn , 7.- 15. 8 .1 !J5 1; - B lohm & Yoß 
BV 238 und I3V 250. 

H c ft 11 (Noyember) 1954. - T agung de r wi sse nschn flli ch en Ge
se llscha ft für L uftfa hrt c. Y. y o m 13.- 1G. 10. 1!J5·[ in Duisburg; 
T onndo rf: i\ l e rkma le Fliegende r U ntertasse n ; CJ Rusen: Lufts tra ßr n 
übe r E uropa, Das End e d e r Luftlinic; - Die Zie le d e r sowj c l.i sch e n 
La ngs lreckenbomberwa ffe; - E in revolutionierend er neller Il ub
sch rA ube rty p von Bell ; - S ikors l< ~' S-56 für d ie US-Armee; ~Iüll er : 
U rl a ub a m P azifik ; - J a kob i\ lö llgen ,10 J a hre Fluglehre r . 

H e ft 1 2 ( Dezembe r) 1!)5,1. - S ta rt frei für e inen d e utschen Flu g
-zeu gba u 1955? - Arbe its- und F orschungsgc m e inscha ft Gra f 
Zeppc lin ; V OIUfS U S: Sowj e tische F ern nufldürcr über dClll a l11crika-
1lisch en IContinent; - Sollte m a n gebrauchte Flu gzc uge Im ufen ? 
lIe inke l 110 119. 

Ze itschrift .. Das T ech n ische Hilfswer k" . H erau sgeb e r : R un ues
a nsta lt T echni sches I Jilfswe rk ; V e rlag: Hhcn a nia-Verl ag, K ob le nz, 
R oo ns tra ßc (Presscha us) . 

E rsch e int m o na tlic h e inma l. Bczu gsp" e is j e lI eft 0 ,50 D~f, b e i 
pos tbezu g z uzü glic h übli ches Zus te ll geld. 

Diese Mon a tszei tschrift des T II"V ha t s ich se it ihrem e rs ten Er
sch e inen im A ugu s t 1 !)5'J. vie le F reunde gew orbe n. S ie g ibt c inen 
Querschnitt über Aufga ben . S la n<l un d E nlwicldung d es THW und 
unterrichte t di e O ffe ntli chl<e it la ufe nd übe r die zahlre ich en E insii t zc 
dieser wi chtigen technische n Hilfso rga nisa tion und ihre ,' freiwilligen 
H e lfer. D a rübe r hina us b efa ßt sic h die Zc itschrift mit s ta ats poli 
ti sche n und technische n Problem e n , sow e it s ic die Inte resse n d es 
TI-! W b e rühre n. 

A u. den b ishe r c rschi ene ne n lI cHe n we rden unseren L ese r k re is u. a . 
folgende Be il rüge inte rcssiercn : 
,"r. I (Augus t 1!J5 1) 

LUln ln itz 'ch : "D ie Aufga ben des 'rechnischen Jlilfswcrl,s". 
De i" Aufsa lz en thüll g rundsä lzliche Ausführull Ae n i."lber Notwcndig
I, e il und BecLeutun ::t di eser s ich übe r das gH nzc B undesge bie t und 
"Ves tbe rlin e rstreckende n Se lbs thilfeo rga ni sa ti on d es de utsch en 
Vo lkes . Orga nisa to rischer Aufba u, Aufga bc nstc Hung und deren Be
wä lti gung inl Ra hmen des Erlasses VOlll 25. A ugust 1 nS3 über die 
E rrichtung de r Bu ndesa ns ta lt T ech nisches J lilfswe rk w c rden d a r
ges te ll t. 

i\ linis teria ld irigent 13oth o Ba u c h (B~rl ): " Zh' il e r L uftschutz" . 
D ieser hervo rrflgcncle Sachkenn er bringt in Se in e l11 G rul1d sa tz~l r tike l 
die Pla nungen de r Bundesregierun g a uf dein Gebie t des z iv ilen Luft
schutzcs zur Da rs te llung " nd bes pric ht d as in Vo rbc reitung be find 
lic he L llftschutzgesetz. D ie A ufgaben des z h ' i1 e n und ö ffe ntli ch en 
L uftschulzes lind , leI· da für vorgesehenen Tr~,g:e r werden beschrieben. 
Bemerken swer t ist, d aß - nac h Ba uch - für cle n Lu.flschu tzhilfs
d ien s t in 60 b is 70 beso nde rs luf tge fii hrdc te n S tiidte n run d 230000 
i\ Ja nn e rfo rde"lich s ind. Im Ha hme n d es Luftschulzes so ll u uc h das 
TH\V wi chlige A ufga b en zu e rfüll e n ha be n . Es wird mit d e r A uf
ste llung des Bergu n~s- und lnsta ndse tzun gsd iensles und Illöglicher .. 
we ise auch des Enlgiftungsd ienstcs be<l uflrnh1: werdcn, 

\Ve ite re A ufsä tze vo n D r. ~I e i b es "T I IW im K a tastrophe ne insa tz 
in Bayern" und F ey d t " Oie B undesschul e dcs T IIW in ~I ari c nth a l ", 
m it c ind ruc ksvoll en Uildern a usges ta tte t, yer vo ll s tä ndigcn die Be
ri chte rs ta ttung ü be r d as TI I\V. 

.D ie nächs te N ummc r (Septe mbc ,' 195"1) bring t u. a. B e itrü ge übe r 
d ie Bere itsch a fts fa hrzcu ge des TI1\V ( I\: acsbe r g) , wirklichkeitsna h e 
A u sbild ung un d wc ite re , re ic h b ebilde r te A u sführungen übe r d e n 
Bayern e insa t z. 

A us dem Ok to be rhcft se ie n ye rrnerkt e in A ufsa tz " Das T II\V und 
d ie L a ndwirtscha ft " (Sc h ul ze- II e n n e), ,, !1ö he n - u n d E ntfe rnungs-
111essu ngen In it bch c lf s Tlüiß i ~c n ~littc ln" (~c Uill a n Tl ), e in Bericht 
über de n B es uc h vo n T I lW- H e lfe rn im h oll ü ndi sch e n K a tas trophe n 
ge bie t , " Wied ersehe n mit Zie rikzee" (H e i n h a nil ), d e r ze ig t, d aß die 
h o llä n dische Bevölke run g d ie Ililfclcis tun g d es TII \V a us d em Fe
brua r 1 953 nicht ve rgessen hat. 

I n d cr Nove m b c rnummer br in g t Dr. H o r s t (B~!T) e ine n inte r
essa nten Beitrag zu denl The l11a " Zur Psychologie des Luflschutzf's". 
E r s te llt di c Forderrlll g a uf, d aß tier \Vill e zum Selbs t schutz wicd er 
e rweckt w e rd e n mu ß. und ze ig t die \ Vege da z u a uf. D ieses lIe ft c nt
h ei lt fe rn e r e inen B ildbe richt übe r d en H ochwasse rc insa tz d es TBW 
a n d e r E ibe ( i\l e i b es); d ie Beschre ibung e ine r n e ue n t echnisch e n A us
rüstun g für das TI-lvV, den Gre ifzug, sowie a ktue ll e Ausführun gen 
Obcr den B esuch VO ll Vita lis Pa nl e l1bu r~ in Ura niunl Cit y. de in 
g rüßten U ranerzvorl,onln1en der E rde . E in anscha uliches Zwie
g-e:-;p rüch ü. ber das T H\V "Versicherungs frag:en a us der !-le lferperspek
ti vc" be le uchte t di escs imme r wiede r a ufta uc he nde P roblem und 
ze i ~ l , in welcher \Ve ise d ie T I I\V-l-Ie ICer gegen U nfüll e, di e ihn en Zll
sto lle n I(ö nne n. geschütz t s inel. 

Im le tz te n H eft d es J a hres wird üb er die Rechts fo rm d es T I-I\V 
r c fe ri ert erh o l e n ); e in Beit rag "Schützt den deutsche n Wa ld " zeigt, 
w ie das T H\V b ei d e r Brandbe kii mpfung wirksa m e Hilfe Ic is te n k a nn . 
Der Au[sa tz " lIc lferschlllun g: durch ~lode llba u ·· weist d ie \\fcge zur 
Verwerlung der im lheore tischen U nle rricht erworbenen E rkennt
nisse in d e r Prax is. U nd schli eß li ch we rd en die TH\V- Ile lle r beim 
B a u von eigenen U nterld inflen g:eze ig t. 

~ Iitte ilungen a us d e r T ä li g ke it eie r TlI\V-Ortsyerbä nd e, über A u s
bilderl ehrgä ngc, e ine Zeitschrifte n - und llüch ersch a u rund en d e n 
I n ha lt sii mtli chc r H e ft e wirl<sa m ab , die a u ßerd em leicht ve rständ
li che techni sch e Pla ud e re ien un d feuille tonist isch e Beiträge e ntha lte n . 

J rc ft 1/ 55 c nthä lt c inc n Grundsa tza rtike l " I\:olllmuna h 'c rwa ltun
ge n und TBW" ( ~I e ib cs) . A n I-la nd d es E rlasses y om 25. 8 .1953 
c rl ;i ute rt d e r Ve rfasse r. w e lch e Vo rteile d en K Olllmlllla h 'e rwa ltungen 
dlll'ch E rri chtung d es TI-lW ge bo te n w e rd e n und w e lche E influ ß m ög
Ii chl<e ile n a u f E ntwic klun g un d E insä tze die Orlsve rbä nde selbs t 
h a b en . Beachtlic h is t , d aß vo n d e n bes teh e nde n 380 Ortsye r bä n den 
scho n 150 in c1en l{a tas trophe na u sschüssen d e r K ommuna h 'e rwa l
tunge n ve rtre te n s in d, w obe i z u be m e rke n is t , d aß nicht in jede r Stadt 
derarti ge A usschüsse b es tehe n. \\' e ite r h a ben 80 kommuna le U nter
n ehmen bi she r D c legier te in d ie A u sschüsse d er TH'vV-Ve rbünde e nt
sa ndt; di e L eite r yo n 4 0 I(o lllmuna lw er]<en h a ben c1 cn wichtigen 
P os t en e in es Ortsb ca uftragte n d es TH\V übe rn omme n. \Ve ite rc R e i
trägc di eses H eftes: "S tege- und Behe lfsbrüc kcnba u" ( K aes b e r g), 
d as Berkefeld-EnU,eimungsge rii t ; E iswachtdic ns t a uf de m Hhe in -
siimtlic h mit gute m B ildma te ria t. 

Es konnte hi er nUr d as wic htigs te aus d e m Inha lt d er bish e r c r
schi e nen en H eft e d e r Z itschrift , .Das T echni sche I l ilfswe rk" e rwä hnt 
werd en. Diese is t jedenfalls e in e beachtli che Neuersche inun g und ha t 
sich in d en Kre ise n d e r Öffentli chke it - B eh ö rden. Ve rbü nden. Fir
m e n , Presse - IIne! se lbs t" e rs liind lich a u ch d e r T I I\V- Ile lfe r sch o n 
b es te ns e ingeführt. M bs. 

literaturhinweise 
US- At o mf nc lt ze it sc hrift b i e t e t Fo r sc h e rn und T ec h 
nik e rn Hilf e a n. 

D ie in Ke w Y o rk e rsche ine nd e Fach ze itsch r ift [ür A tomfo rschung 
und - tcchnil" ,,~ u c l eon ics", bie te t in ihrc ill D ezc lnberh eft 1954 a ll en 
L esern ihre lUlfe in de r Bescha ffun g Yo n U nter la gen und nic ht 
gehe imen Infonna lio nen über Fragen der A lomforschung lind 
- technik a n. 

D ie Ze itschrift , die 11 000 S u bsl( rib enten - d avo n ü be r 2000 im 
A us la nd - h a t. will besonde rs ih ren a u slii ndisch en L esern b ei d e r 
Bescha ffung vo n o ft nur scll\\'c r zu e rJ a ngenden Lilcra turnnchweisen 
übe r Spezia lproblem e eie r A t omfo rschun g b ehilflic h se in . A b er a u ch 
a ll c diej eni ge n, die noch A nfä n ger a uf diescm schwie ri ge n und w e it
lii ufi ge n F e ld d e r m od ern e n \ Visse nschaft und T echnik s ind, kö nnen 
s ic h a n die Ze itschr-iftum R a t w e nde '1-

Die H cd a kte ure d e r ,, :-:uc leo nics" ha tten be re ils im J a hre 1951 a n 
ihre L eser e in ä hnlic hes A ngebo t g ri chte t. 


